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HERRN DOMPßOPST W- KAEL HOLZEE 



zu EIGEN. 
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Hochwürdiger Herrl 



In den sonnigen Tagen des Juni empfingen Sie mich 
im Garten der Dompropstei zu Trier und gaben sich mir 
auf Befragen als den glücklichen Besitzer eines Kleinods 
zu erkennen y von dessen spätem Vorhandensein mir un- 
erwartete Kunde geworden. Mit der schönen Zuversicht 
einer ehrenfesten Seele legten Sie es vertrauensvoll in die 
Hände des Unbekannten. Sie erschlossen die Möglichkeit j 
ein verstümmeltes Denkmal deutscher Literatur wieder in 
Stand zu setzen. Genehmigen Sie, hochunirdiger Herr, 
als ein Zeichen meiner Erkenntlichkeit die Widmung 
dieses Schriftchens. 



Heidelberg, 12, November 1874. 



OTTO WÄLTZ. 



Inhaltsverzeiclmiss. 



Seite 

Einleitung IX— XXIV. 

Flerslieimer Chronik 1 — 115 

I. Capitel 1—14 

n. „ 14—32 

m. „ . 32—52 

IV. „ 52—68 

V. „ 68—82 

VI. „ 82—98 

Vn. „ 98—108 

Vin. „ (Anhang) -....•. 108—115 

Personen^ and Ortsregister 117 — 124 



Einleitung. 

Nach Franz von Sickingen's tragischem Untergang und 
der Einnahme seiner Festen pactirten die fürstlichen Sieger 
im Feldlager vor Ebernburg :^) 

Berührend die Briefe, so in beiden Häusern, als Nanstall 
und Ebemburg gefunden, die sollen gen Heidelberg geführt 
werden und unser jeder einen Geschichtschreiber dazu ver- 
ordnen, die sollen solche Briefe ersehen, und was darunter 
unser jedem dienlich mitgetheilt oder zum w^enigsten, wo es 
uns Alle betrifft und zu gut kommen mag, glaubliche Ab- 
schriften davon werden. 

Die Durchmusterung und Theilung der erbeuteten Papiere 
erfolgte demgemäss.*) Und nahe liegt die Vermuthung, ^dass 
der pfalzische Rath und Secretär Hubertus Thomas Leodiüs 
dabei thätig gewesen. Denn dessen vortreffliches Schriftchen 
de Frandsci a Sickingen equitis rebus gestis seu potius ausiis 
et calamüoso obüu^) setzt hin und wieder Bekanntschaft mit 



1) Vgl. den Abschied vom 10. Juni 1523 bei Münch, Franz von 
Sickingen's Thaten, Plane, Freunde und Ausgang III, S. 58 ff. 

2) Vgl. ülmann, Franz von Sickingen S. 393 n. 3. 

3) Freher-Struve, rer. gernaan. scr. III, 299 — 306. Möglich, dass 
der Cod. Monac. nr. 819, welcher nach Häusser, Gesch. der rhein. Pfalz 
I, 502 n. 48 Vorarbeiten zu einer neuen Ausgabe des Leodius enthält, 
auch etwas zur Berichtigung oder Vervollständigung des Textes der hi- 
storiola bietet. Dieselbe kann nicht lange nach Sickingen's Tod ge- 
schrieben sein. Dafür spricht schon der Titel historiola ipso tempore 
exarata ab Huberto Thoma Leodio ill. principis Ludovici Palatini electo- 
ris consiliario et seciretario. Wenige Jahre später trat Leodius dauernd 
in die Dienste des Pfalzgrafen Friedrich. Im Sommer 1525 war er 
noch in Heidelberg immatrikulirt. S. die Heidelberger Universitäts- 
Matrikel: „Hubertus Thomas Leodius ex Leodio nona Julii 1525.** Vgl. 
unten S. 101 n. 1. 

Flersheimer Chronik. * 
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dem noch nicht zerstreuten Sickingen'schen Archiv voraus, 
üeberhaupt gebot Leodius über Quellen ersten Ranges. Neben 
den officiellen Ausschreiben benützte er nachweisbar cbifiFrirte 
Briefe des Ritters;^) dann lagen ihm wohl Berichte des Kur- 
fürsten von der Pfalz ^) und Wilhelms von Habern vor. *) An 
der Thatsächlichkeit der von ihm geschilderten Vorgänge lässt 
sich im Ganzen nicht zweifeln. Schreibt er auch nicht als 
Augenzeuge, so doch als unterrichteter 21eitgenosse. 

Mit dem milden Urtheil, dem aufrichtigen Gebahren des 
liebenswürdigen' Lüttichers verträgt sich ein entschieden kur- 
pfälzischer Parteistandpunkt. Er tritt mit der Behauptung 
auf, dass Sickingen sein Emporkommen vornehmlich der Pfalz 
verdanke und dass er deren Wohlthaten mit Undank heim- 
gezahlt. 

Den entgegengesetzten Standpunkt nimmt Philipp von 
Flersheim ein. 

Längst hatten sich die Parteien über dem Grab des letz- 
ten Ritters die Hände zur Versöhnung gereicht, als mitten in 
den Stürmen des schmalkaldischen Krieges der hochgewachsene, 
starke Mann, dessen Haupt die Inful des Speierer Bisthums 
schmückte, die Geschichte seines Hauses den Nachkommen 
überlieferte. Mit der ihm eigenen Beredtsamkeit und sicheren 
Gestaltungskraft dictirte er sie seinem Schreiber unmittelbar 
in die Feder. Obwohl er meist Archivalisches oder Selbst- 
erlebtes gab, und nicht nach der frommen Sitte der Zeit die 
Werke Anderer ausschrieb, sind einige seiner Mittheilungen 
behutsam aufzunehmen. Denn er ordnete seine Materie einer 
doppelten Absicht unter. Es galt ihm, die Undankbarkeit der 
Pfalz gegenüber den hohen Verdiensten seiner Familie dar- 
zuthun und seinen Schwager Franz von Sickingen im alten 
Glauben sterben zu lassen.*). Von diesen Tendenzen abgesehen 



1) Leodii historiola bei Freher a. a. 0. p. 305. 306. Ulmann a. a. 0. 
S. 873. 374. 

2) Huberti Tbom. Leodü annales de vita Friderici IL. Francofurti 
1624. p. 88. 

S) S. unten S. 76. 

4) Da Philipp von Flersheim nicht selber am Sterbelager seines 
Schwagers stand, bleibt immer noch die Möglichkeit, dass er falsch be- 
richtet wurde. 
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beansprucht die Flersheimer Chronik volle Glaubwürdigkeit. 
Sie bereichert die Geschichte des fünfzehnten wie des sech- 
zehnten Jahrhunderts mit einer Fülle guter Machrichten. 
Tüchtig nach Form und Inhalt zählt sie zu den schönsten 
Schöpfungen der damaligen Xiteratur. 

Den Werth oder Unwerlh vorliegender Ausgabe mögen 
Andere beurtheilen. Sie mögen darüber erkennen, ob durch 
die Vervollständigung und Verbesserung des Textes, die Rand- 
noten Franz Conrads von Sickingen, die Nachträge der Flers- 
heimer und die Anmerkungen des Herausgebers unser Wissen 
gefördert worden. 

Dank dem verdienstlichen Buch von ülmann über Franz 
von Sickingen liessen sich die Erläuterungen auf ein kleines 
Mass beschränken. Nichts wurde wiederholt, was dort in vor- 
trefiFlicher Weise in's rechte Licht gerückt und mit Archivalien 
belegt ist. Es gereichte mir zur Freude, mit Hülfe des Cod. 
Pal. Germ. 95 einige chronologische Räthsel endgültig lösen 
zu können. Bernhard Hertzog, Canzleisecretär zu Zweibrücken 
und Verfai^ser der viel benutzten Edelsasser Chronik stellte nach 
verlässigen, heute verlorenen Quellen ein calendarium histori- 
cum in annum salutis 1568 zusammen und widmete es dem 
Pfalzgrafen von Zweibrücken -Veldenz Wolfgang. Er notirte 
darin die Geburtstage, Kindtaufen, Sterbetage etc. der Witteis- 
bacher, „auch anderer Churfürsten, Fürsten, Grafen und 
Herren". Und eben darin finden sich folgende erwünschte 
Daten zur Geschichte Franz von Sickingen's. 

1495 den 30. Martii ist der durchleuchtig hochgeborn 
fürst und* herr, herr Alexander PfaltzgrafiF bei Rhein, hertzog 
in Baiern, grafiF zu Veldentz von Zweibrucken aussgezogen 
zum heilligen lande. ^) 

1496 den 16. Jannuarii ist der durchleuchtig, hochgeborn 
fürst und herr, herr Alexander PfaltzgrafiF bey Rhein, hertzog 
in Baiern von dem heilligen landt wieder ankomen. 

13. December 1522 hat Wilhelm vom Habern, faut zu 



1) Vgl. unten S. 81. J. M. Kremer, Originum Nassoicarum pars II, 
p. 427. 428. Lehmann, Gesch. des Herzogthuras Zweibrücken S. 222, 
wo die Begleiter des Pfalzgraten verzeichnet sind. 
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Heydelberg, der Pfaltz hauptman, Wartemberg ingenomen uDd 
darnach VI wochen geplündert und ussgebrant» 

17. December .1522 hat Hanss Melchior von Rosenberg 
Boxsperg verretlich und über vertrauen der Pfaltz inge- 
nommen. 

8. Jenner 1523 ist Schenck Ernst von Tautenberg der 
Pfalntz vheindt worden, Prantzen von Sickingen zugefallen. 
Gabe darnach Ebernburg uflf. 

28. Jenner 1523 hat Wilhelm vom Habern Haussen von 
Sickingen init L pferdt nidergelegt. 

Was endlich die Lebensgeschichte Philipp's von Flersheim 
betrifft, so verweise ich auf Simonis, * Historische Beschreibung 
aller Bischoffen zu Speyr. 1608. S. 213 ff. F. J. Mone, Ba- 
disches Archiv T, S. 116 ff. Remling, Geschichte der Bischöfe 
zu Speier II, S. 267 ff. Nur möchte ich noch dem Irrthum 
begegnen, als ob sich der Bischof von Speier „in seinen fünf- 
ziger Jahren" von den Reichsgeschäften zurückgezogen. Nach 
meinen archivalischen Auszügen war Philipp ganz im Gegen- 
theil auf den Versammlungstagen zu Hagenau und zu Worms 
(i. J. 1540), zu Regensburg und zu Speier (1541, 42 und 44) 
in hervorragender Weise thätig, wie er- denn auch 1543 zur 
Visitation des Kammergerichts zugezogen wurde. Da wirkte, 
er nach wje vor als ein treuer Sohn seiner Kirche.^) 

1) Die mir vorliegenden Reichstagsrelaiionen aus den Jahren 1526 
bis 1544 beschäftigen sich vielfach mit Philipp von Flersheim. Sie 
schildern ihn als guten, durch und durch überzeugten, aber toleranten 
Katholiken. Der wilde Fanatismus der Herzoge von Baiern war ihm 
völlig fremd. So schreibt z. B. der Gesandte des Markgrafen Ernst von 
Baden am 17. Juli 1541 aus Eegensburg: „Die zu friden und einigkeit 
nach inhallt der Key. Mat. proposition rathen sind Pfaltz, Cöln, Bran- 
denburg, churfursten, hertzog Ottheinrich, Gulch, Baden, bischove von 
Speyr, Gostentz, Augspurg, Munster, Kempten. Mögen aber leider nit 
viel erschiessen wider so vil, sonder werden uberschrauen, uberstimpt 
und ubermeret, und wo gott der allmechtig nit durch die Key. Mat. 
gnad und friden schaffet, so ist alle mentachlich hilff, trost und hoff- 
nung verloren." Karlsr. Arch. Vgl. auch Lanz, Gorrespondenz des 
Kaisers Karl V. Bd. I, S. 462 ff. 
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Handschriften. 

Ueber die Enstehung unserer Chronik gibt W. erwünschten 
Aufschlnss. Da heisst es auf Bl. 5 — 7: „ . . Nachdem dann 
hochgedachter fürst (Philipp von Flersheim, Bischof von Speier) 
noch zween brüder gehabt, nemlich Friedrich und Bechtolflf, .... 
und aber alein der jüngst bruder Bechtolff sich mit weiland 
Erhardts vom Helmstats eintzige dochter Elisabeth von Helm- 
stat in denn ehestandt begeben, und sie beide eheleut vor 
hochgedachtem bischoff Philipsen todts verschieden, welche drey 
söhne, nemlich Friedrich, Hanss Erhardt und Tiburtii Bech- 
tolffen und drey döchter, Otilia, Cristina und Anna hinder 
ihnen verlassenn, hatt hochgedachter bischoflf Philips nach ab- 
sterben seines bruders Bechtolfifen, so inn anno 1547 ausser 
dieser weit todtes verschieden, seinen dreyen vorgemelten söhnen 
zu guttem, damitt sie inn irer voreitern fussstapfen tretten 

.und nachvolgen soUenn, auch irer eitern adelich herkommen, 
wie sie gelept und under welche geschlecht sie sich verheu- 
rathet, wissens haben, durch domals iren kammersecretari Lau- 
rentius Fohenstain, jetzigen keller zu Brussal, auss irer fürst- 
lichen gnaden mundtlichen angeben inn dises buch ufifsch reiben 
unnd verzeichnenn lassenn. 

Nach Vollendung desselben haben ire fürstliche gnaden 
das buch ires bruders Bechtolffs eltisten sone Friederichen, so 
zuvor irer fürstlichen gnaden hoflfmeister und domals der chur- 
fürstlichen Pfaltz burggrave zu Altzey gewesen, zugestelt, mit 
dem gnedigen vermelden: „„Vetter Friederich, die weil dein 
vatter, mein lieber bruder Bechtolflf seliger todts verschieden, 
dem gott gnedig sein wolle, und euer drey söne verlassen, da 

^ich soviel ann euch allen dreyen befinde, dass ihr wenig lust 
habt inn historiis zu lesen, damit ihr aber ursach habt zu 
lesen, wie euer fureltern adelich unndt wol ire zeitt herbracht, 
inn was geschlecht sie sich auch verheurat und wie nahe die 
geschlechte Helmstat, Sickingen, Dalberg, Eltz, Cronberg und 
ander mehr euch verwandt: also hab ich euch dreien gebrüdern 
zu gutem dises buch lassen beschreiben, das ich dir hiemit 
als dem eitern under deinen brüdern zustelle, darinn wollest 
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du unnd deine brüder euch nitt alein wol ersehen unnd fleissig 
uffmerckenn, wie euere vorelternn sich inn herrendienst erzeigt, 
dadurch sie zu hohenn ehren kommen und lob erlangt, sonder 
dass du und deine brüder inn dero vorelternn fussstapffenn 
auch tretten wollen und euch und euere kinder desto mehr zu 
guten, ehrlichfinn, dapflfem geschlechten verheuraten und sich 
nit in die geschlechte, da alein reichtumb und kein freund- 
schafft zu erwarten, verheuraten, uff dass das lang wolher- 
bracht adelich geschlecht von Flerssheim durch euch in kein 
Verkleinerung gerathen thue. Wo ihr das thut und dem 
nachvolgt, wirdt gott der allmechtig desto mehr gnadt und 
glück verleihen, dass der stam Flerssheim inn allen ehren unnd 
wesen erhalten werde. 

ünnd wie wol ich viel lieber solche verzeichnuss inn lebenn 
deines vatters, meines lieben bruders seligen gestelt wolte haben, 
der hette mir ein gute Steuer und hülff künden thun, dann 
ich die nit alle mit namen weiss zu nennen, wie sie sich her- 
nacher gemehret, so sich under die von Flerssheim verh curat 
haben, dieweil dann du und deine brüder noch jung und der-, 
selbigen namen, wie sie heissen, auch was dieselbige für kinder 
miteinander bekommen, besser dann ich wissens habe, so 
wollest dises buch mit fleiss dir, deinen brüdern und nach- 
kommen zu gutem bessern, sie auch ermahnen und erinnern, 
fleissig in historiis, darin man in ettlichen derer von Flerss- 
heim namen,' wie sie sich gehalten findet, zu lesen. Dann viel 
lesen vergleicht sich der sonnen schein, nemlich, wann einer 
viel in der sonnen wandelt und ob er schon davon durchauss 
nicht schwartz wirdt, so bekompt er doch ein schwarzes zeichen 
an einem ort des leibs, dahinn die sonne am haisesten ge- 
schienenn hat; das vergehet ime nimmermehr. Also auch, 
wann einer viel lisset und nicht alles behalten kann, so gehet 
es doch nimmer ab, er behalt ettwas, sonderlich wozu er ge- 
neigt, dass ihme hernach nimmer vergessen thut, sonder zu 
gutem kompt. Das wollest also von mir annemmen und be- 
halten und desto fleissiger lesen, das wirt dir zu gutem 
kommen."" 

Uff diese des hochgedachts bischoff Philipsen zu' Speiers 
unnd probst zu Weissenbergs gnedige, vetterliche und wol- 
meinende erinnerung und befelch, so ire fürstliche gnaden 
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derselbigen bruders sone Priedericlien gethan, hat er sich gegen 
irer gnaden gantz underthenig bedanckt, dass buch zu sich 
genommen, darin fleisig gelesen und soviel ime wissent gewesen 
gebessert, verzeichnet die geschlecht und die namen, wie sie 
geheisen, darunder die von Flerssheim sich hievor und her- 
nacher verheurat haben. 

Sonderlich aber auch, damit seine, auch seiner beider 
brüder Hanss Erhardts und Tiburtii Bechtolffen söne wissens 
haben mögen, wie sie die drey gebrüder, ihr vatter und beide 
vettern mitteinander friedlich und wol gelept, inn was herrn- 
dinst sie sich begeben, inn was landen und erlichen zügen sie 
gewesen und under waö geschlecht sie sich verheurat, auch 
ire drey Schwestern verheurat haben: hat er, Friederich vonn 
Flerssheim, als der elter under seinen brüdern, nach absterben 
hochgedachts fürsten und herrn, herrn Philipsen bischoifs zu 
Speiers unnd probsts zu Weissenberg, auch irer fürstlichenn 
gnaden beider gebrüder Friederich und Bechtolff, seines lieben 

» 

Vetters und vatters tödtlichenn abgangs inn dises buch, soviel 
ihm wissent, beschreibei) lassen . . . Unnd ist dises buch erst 
durch vorgedachten Friederichen xvonn Flerssheim, diser zeit 
fürstlichen württembergischen hoflftneister im jähr 1572 voll- 
endet wordenn." 

Die erste Niederschrift unserer Chronik durch Laurentius 
Fohenstein v. J. 1547, welche leider nicht mehr erhalten ist, 
bearbeitete des Autors ältester Neffe Friedrich von Flersheim. 
Er willfahrte dem Wunsch seines Oheims und machte hin 
und wieder Berichtigungen und Zusätze. Dieselben waren im 
Wesentlichen genealogischer Art. Wo der bischöfliche Ver- 
fasser ein Familienglied nicht bezeichnen konnte und statt 
dessen ein N. gesetzt hatte, trug Friedrich die Benennung 
ein, fügte auch meist Notizen über Verheirathung, Kinder 
tind Enkel etc. bei. Dann änderte er wohl einen falschen 
Namen in den richtigen um, verfasste Titel und Vorrede und 
führte die Geschichte seines Hauses bis 1572 fort. 

Auch diese üeberarbeitung der Chronik Philipps von 
Flersheim liegt uns nicht mehr vor. Ein Ungenannter unter- 
zog sie einer erneuten Redaction.*) Er ebnete die Con- 

1) Wie ich vermnthe, Friedrichs von Flersheim ältester Sohn aus 
zweiter Ehe, Hans Friedrich von Flersheim. Wenigstens verschenkte 
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structionen, glättete die Ausdrucksweise, wobei wohl ein Miss- 
verstäüdniss mit unterlief, und flocht nicht eben selten er- 
läuternde Bemerkungen ein. Als sei damit noch nicht genug 
geschehen, setzte er die Genealogie der Flefsheimer bis 1588 
fort und schrieb das zwei Mal veränderte und erweiterte Werk 
in's Reine. 

So haben wir es überkommen =*W« 

Ms. eh. f. 78 der kgl. üuiversitätsbibliothek Würzburg in 
Pergamenteinband mit Goldschnitt und der Rückaufschrift Hi- 
storia Flershe. Greiffenclavica. Es zählt 128 Blätter, wovon 
12 unbeschrieben. Bl. 109 und 110 sind verbunden; sie soll- 
ten als Bl. 99 und 100 auf Bl. 98 folgen. Bl. 4 enthält den 
Titel, welcher also lautet: 

Tnn diesem buch findt man geschrieben, wie die von Flerss- 
heim herkommen unnd under wass geschlechte sie geheüradt, 
80 weylandt der hochwürdig fürst unnd her, herr Philips bi- 
schoflFzu Speyr unnd probst zu Weissenburg, ein gebomer 
vom fetamm Flerssheim in anno 1547 beschreyben lassen. Vol- 
gendts durch Friederichen von Flerssheim, hochgedachts bi- 
schoffs zu Speyr jüngsten bruders Bechtolff genandt sone, biss 
ufiFs jhar 1572 volfürt etc. 

Hieran reiht sich die Vorrede auf Bl. 5 — 7. Sie enthält 
die Angaben über die Entstehung der Chronik, welche wir 
bereits mitgetheilt. Endlich hebt Bl. 8 die Erzählung selber 
an: „Nhun volget, wie bischoflf Philips den anfang dieses 
buchs beschreiben lassen". Noch bleibt zu erwähnen, dass sich 
inmitten der Handschrift auf Bl. 85 ein zweites Titelblatt 
findet, das wir der Vollständigkeit halber gleichfalls wieder- 
geben : 

Damit man aber wissens habe, was Hans von Flerssheim 
mit Otilia Krenchin von Kircheim, seiner hausfrauen, mehr 
vor kinder gehabt, dann Hetwicken ihr dochter, so mit Frantzen 

er nachweisbar die Chronik in der veränderten Form, wie sie in W. er- 
halten ist. Er besuchte in seiner Jugend die Schulen zu Hornbach, 
Basel und Strassburg, ging dann mit einem Präceptor nach Frankreich, 
um die französische Sprache zu erlernen » und lebte in der Folge am 
Hofe des Pfalzgrafen Karl und des Bischofs Eberhard von Speier. Vgl. 
Remling, Gesch. der Bischöfe zu Speier II, 280 n. 888, dessen Angaben 
übrigens nicht ganz fehlerfrei sind. 
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von Siekingen, wie vor steht, verheurat worden, und dann ihr 
zweite dochter Margreth, so ins closter zu Hochheim bey 
Wormbs gethon undt darin priorin worden, auch drey söne 
miteinander bekommen und hinderlassen, in was hohen geist- 
lichen standt der zweitt söhn, Philips genant, auch in was 
ritterlichen ehrlichen wesen beide die andern zween söne 
Friederich und Bechtolff kommen und gelebt und wie sie ihr 
adeliches wesen gefürt und herbracht, was auch Bechtolff, 
Hansen von Flersheim unndt Otilia Krenchin von Kircheim 
jüngster sone für kinder hinderlassen, wie dieselbige erzogen 
und in was ehrliche empter und bevelch sie kommen, das ist 
zum theil von hochgedachtem herrn Philipsen, bischove zu 
Speier angezeigt, aber wie derselbige in seinem bischofflichen 
standt gelebt, durch Friederichen, des Bechtolffen von Flerss- 
heim eltisten sone, wie hernach volgt, beschrieben worden. 

Bis zum Aussterben des Geschlechts von Flersheim, welches 
am 11. October 1655 in seinem Mannsstamm erlosch, wird 
wohl die Handschrift W. im Besitz dieser Familie geblieben 
sein. Dafür sprechen genugsam die genealogischen Ein- und 
Nachträge aus dem 17. Jahrhundert sowie die Einzeichnung 
auf Bl. 3: Anno 1613 denn 14. December hat mein freundt- 
licher lieber veter Hanss Friderich von Flersheim der Eldter 
mirss buch verehrt undt ermant fleissich darinnen zu lessen, 
der lieb gott w^oll ihn dancken. Hanss Friderich von Flers- 
heim der Jünger. 

Im J. 1708 gehörte das Manuscript nach Ausweis von 
Bl. 4 einem gewissen Johann Caspar Eucharius Haimb in 
Volckach. Die späteren Besitzer, welche verschiedene Rand- 
noten und das Bruchstück eines Registers auf Bl. 127 an- 
brachten, sind nicht mehr namhaft zu machen. 

Ebensowenig lässt sich ermitteln, wer mit Hülfe vor- 
liegender Handschrift das Machwerk gefertigt hat, das über- 
schrieben ist: Krieg und Fehdschaften des Edlen Fraiizen von 
Siekingen. Bin ungeschicktes Excerpt aus W. Capitel 4 — 6, 
vermengt mit Stellen aus I^eodius, de Francisci a Siekingen 
rebus gestis und Andern ^ findet es sich noch heute in zwei 
Exemplaren des 18. Jahrhunderts auf der Münchener Hof- 
bibliothek und wurde „nach einer alten (?) Handschrift" von 
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dem verdienten Würdtwein herausgegeben.^) Nur soviel scheint 
sicher, dass der traurige Compilator ein Gegner der neuen 
Lehre war.*) 

Eine Abschrift seines Dictats vom Jahre 1547 behielt Bi- 
schofiF Philipp von Flersheim vermuthlich zu eigenen Händen. 
Er versah sie mit einem Anhang,*) fügte Bandnoten bei, 
machte einen sachlichen Zusatz^) und trug verschiedene Namen 
nach, welche er noch in Erfahrung gebracht.^) Dann liess er 
sein also vermehrtes und verbessertes Werk zum Mindesten 
zwei Mal copiren. So flössen aus gemeinsamer Quelle die 
Vorlagen von T. und H. Die eine Copie verschenkte der 
Autor an Sickingen's jüngsten Sohn, Franz Conrad, die andere 
an einen Ungenannten. 

Lobenswerthe Pietät gegen den bischöflichen Geber er- 
laubte Franz Conrad nicht, den Text seines Exemplars zu 
ändern oder zu bessern. Doch brachte er am Rande mehrere 
Noten an, welche recht willkommene Zusätze und Berichtigungen 
enthalten, und verfertigte einen Titel und eine kurze Vorrede. 
Das Ganze schrieb Johann Liechtenberger um's Jahr 1567 
mit grosser Sorgfalt 'ins Beine = T. 

Gut erhaltene Papierhandschriffc in Pergamenteinband im 
Besitze des Herrn Dompropst Dr. Karl Holzer zu Trier. Das 
Manuscript hat die zweimalige Rückaufschrift: Verzeichnus 
vom Flerssheimer Stammen, zählt 110 beschriebene, 9 leere 
Blätter in Folio und ist nicht paginirt. Am Anfang sind 2, 
am Ende 50 leere Blätter herausgerissen. Auf dem ersten 
Blatte findet sich folgender Titel: 

Verzeichnus vom Flerscheimer stammen, auch zum theil 
von meines lieben vatter seligen hanndlung, ganntz vrirdig zu 
lesen unnd zu behalten etc. Diess ist also durch mein herm 



1) Kriege und Pfedschaften des Edeln Franzen von SiekingeD. 
Auszüge aus gleichzeitigen Schriftstellern. Mannheim 1787. 

2) VgL (Würdtwein) a. a. 0. S. 28: „Also dass ein ausgesprungener 
Mönch aus Bayern etc." 

3) Capitel VIII. Diess seindt dienst, die ich Friederich von Flerae- 
heim, ritter, der Pfaltz gethan habe etc. 

4) Seite 80, Z. 12—21. 

5) Z. 6. Seite 44 und 46. 
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seligen von Speyer ao. etc. 1548 begrieflfen unnd mir Frantz 
Conradten von Syekhingen zngestellet worden. 

Nota. Johann Liechtenberger hat practiciert biss ao. 
etc. 1667. 

Die Vorrede steht au£ dem zweiten Blatte und hat diesen 
Wortlaut : 

Es ist zu wissen, das weylanndt der hochwurdig fürst 
unnd herr, herr Philips, bischofiF zu Speyer unnd probst zu 
Weissenburg etc. hochseliger gedechtnus, mein gnediger herr 
in Zeiten seines lebens diese hernach beschriebene verzeichnus 
selbst stellen unnd mir uberanntwortten lassen, darbey zu 
sehen, welcher massen viel geschlecht in siepschafft unnd 
freundtschafft miteinannder herkhommen, derwegen solches in 
gedechtnus zu behalten wol wirdig ist etc. Auch vieler ann- 
derer geschlechten halben, so sich begeben sonnderlichen in 
meines lieben vatter seligen veden unnd uhrsprung, dasselbig 
mir das unnd annders hernach. verzeichnet zu lesen ist. 

Mit Blatt 3 beginnt die Chronik ohne • weitere Ein- 
leitung. 

Wahrscheinlich hat sich die Handschrift T. in der Fa- 
milie von Sickingen fortgeerbt. Nach der Angabe ihres Be- 
sitzers stammt sie aus dem Nachlasse des im vorigen Jahr- 
hundert zu Trier verstorbenen Domherrn Alexander Heinrich 
von Sickingen. Aus ihr hat ohne Zweifel der kurmainzische 
Ministerialsecretär von Haupt die handschriftlichen Notizen 
geschöpft, welche Ernst Münch benützen konnte.^) 

Die zweite Copie seines erweiterten Werkes,, welche Philipp 
von Flersheim einem ungenannten übergab, wurde nach dem 
Tod des Verfassers mit einem Titel versehen und frühestens 
im Jahre 1566 an drei Stellen interpolirt.^) .Eine alsdann 
genommene Abschrift ist nur zum Theil erhalten = H. 

Mangelhafte Papierhandschrift B. B. 82, 1 der Heidel- 
berger Universitätsbibliothek. Sie zählt 103 beschriebene, 
5 leere Blätter in Folio und ist weder gebunden noch pa- 



1) E. Münch, Franz von Sickingen's Thaten, Plane, Freunde und 
Ausgang. 1827—29. I, S. XV und S. 338. III, S. XXI und S. 243. 

2) Das eine Einschiebsel erwähnt die Ernennung Franz Conrads 
von Sickingen zum Reichshofrath, welche 1566 erfolgte. Vgl. S. 102, 
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ginirt. Einige Blätter und Lagen fehlen ganz, andere sind 
am Rande vermodert. 

Beiliegt das Bruchstück einer Abschrift von H. ß.us dem 
vorigen Jahrhundert B. B. 82, 2, welches an mehreren Stellen 
die Lücken seiner einstigen Vorlage ergänzt. Es umfasst 
12 Blätter, darunter 2 leere, und* ist überschrieben: Des Flerss- 
heimer Geschlechts genealogische Deduction. 

Der Titel der Handschrift H. steht gleich auf dem ersten 
Blatte. Er lautet: 

Geschieht undt herkhommen des stammens, namens undt 
geschlechts deren von Flerssheim, under andern auch weillandt 
Frantzen von Sickingen seligen veheden undt kriegshandlungen 
beschrieben durch weillandt den hochwürdigen fürsten undt 
herm, herrn Phillipsen, bischoffen zue Speyr undt brobst zu 
Weissenburg, dess geschlechts einer von Flerssheim, obgemeltes 
Frantzen von Sickingen seh wager, so ihr fürstliche gnaden 
Schwester, Hedtwicka von Flerssheim, zue der ehe gehabtt. 

Auf dem zweiten Blatte^ folgt dann der Text der Chronik. 

Möglicherweise stammt H. aus der reichen Bibliothek des 
Baron Karl von Steinkallenfels in Trarbach. Zum wenigsten 
besass dieser, wie Senckenberg berichtet,^) manu exaratam bio- 
graphiam Francisci Sickingii ab anonymo ei coaetaneo con- 
fectam. Sie müsste in der Folge nach Regensburg gekommen 
sein, wo H. von dem pfalzischen Sammler Dr. Batt in den 
zwanziger Jahren erworben wurde. ^) 

Nun beschrieb F. J. Mone die Handschrift im ersten 
Bande des badischen Archivs und versprach ihren baldigen 
Abdruck. Schon waren die Vorarbeiten vollendet, schon der 
Text zur leichteren üebersicht in Bücher und Capitel einge- 
theilt, als der genannte Gelehrte, von Heidelberg nach Löwen 
berufen, auf sein Vorhaben verzichten musste. Statt Mone's 
trat Ernst Münch, der federgewandte Vielschreiber, mit einer 
Ausgabe hervor.*) Dieselbe ist ein Muster von Leichtfertig- 

1) Senckenberg, Selecta juris et historiarum. Francofurti 1739. 
Tom. V, p. 667. Dem Ausdrucke ab anonymo confectam steht aller- 
dings der Titel der Handschrift H. entgegen. 

2) F. J. Mone, Badisches Archiv I, 144. 

3) Ernst Mtinch, Franz von Sickingen's Thaten etc. III, S. 169 bis 
248. Es wird kaum von Nöthen sein, die gemachten Ausstellungen im 
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keit und Liederlichkeit: sie Tvimmelt von Versehen und ist 
geradezu unverständlich. Man fragt sich unwillkürlich, wie es 
menschenmöglich war, den Text einer leserlichen Handschrift 
so jämmerlich zuzurichten. Die letzte Seite von H. gibt eine 
ebenso deutliche als überraschende Antwort, Sie besteht in 
dem kurzen Censorvermerk: 

Für die Ertheilung der Druckerlaubniss 

Aachen, den 18. Jun. 1829. Heipe. 

Demnach hatte Münch mit rührender Naivität statt einer 
genauen Abschrift die Handschrift selbst in den Druck ge- 
geben und die Herstellung des Textes dem Setzer überlassen. *) 
Bedarf die schlimme Beschaffenheit der editio princeps vom 
J. 1829 noch einer weiteren Erklärung? 

Das Missfallen an dieser Ausgabe steigerte sich zum ün- 
willcD, als man später vernahm, die einzige bekannte Hand- 
schrift sei durch Münch 's Verschulden in der Druckerei zu 
Grunde gegangen. Sickingen's neuester und besteh Biograph, 
Professor ülmann in Greifswald, betlagte in lebhaften Aus- 
drücken den unersetzlichen Verlust.?) Angesehene Zeitschriften 
sprachen ihre Entrüstung und ihr Bedauern aus.^) Inzwischen 
stand das Manuscript nicht eben wohl verwahrt, aber doch 
durch einen Bindfaden nothdürftig zusammengehalten, mitten 
unter äejx Büchern der Heidelberger Universitätsbibliothek,. in 
der sogenannten bibliotheca Battiana. In dem allgemeinen 



Einzelnen zu begründen, nachdem durch die vorliegende Edition eine 
Controle ermöglicht ist. 

1) In seiner Einleitung läset sich der erste Herausgeber folgender- 
massen vernehmen (Mönch a. a. 0. III, S. XXII) : „Um auf den Abdruck 
der Chronik noch kurz zurückzukommen, so. bemerkt man, dass nichts 
am Texte geändert worden, ausser dass man bei den kleinen und grossen 
Buchstaben und bei den Interpunctionen sich an die gewöhnliche Orto- 
graphie (!) gehalten hat . . . Würdtwein selbst mit dem ehrlichen Bi- 
schof, die Compilation mit der Quelle fortlaufend zu vergleichen und 
die Varianten in Anmerkungen anzudeuten, fehlte mir Lust sowohl 
als Zeit: der Leser, dem daran gelegen, mag dies selbst mit dem kleinen 
Büchlein vornehmen.**' 

2) ülmann, Franz von Sickii^gen S. IX und S. 13. 

3) Vgl. z. B. Göttingische gel. Anzeigen 1873 I, S. 614. Mitthei- 
lungen aus der histor. Literatur red. von Foss 1873 I, S. 157. Histor. 
Zeitschrift her. von Sybel XXXI, S. 190. 191. 
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Handschriftenkatalog war es leider gar nicht, und in dem 
kleinen Batt'schen Catalog nicht als Manuscript verzeichnet. 

Unter den drei beschriebenen Handschriften behauptet die 
Handschrift T. unstreitig den ersten Rang. Sie allein ist voll- 
ständig, relativ correct und frei von fremden Zuthaten. Bei 
der Feststellung des Textes wurde sie zu Grunde gelegt. Die 
T. sehr nahestehende, aber lückenhafte, fahrlässiger copirte 
und in einem Abschnitt^) interpolirte Handschrift H. bot 
wenig brauchbare Lesarten; ihre Abweichungen von T. er- 
klären sich meist als Schreibfehler. Gleichwohl war H.'s Vor- 
handensein von unschätzbarem Werthe. Denn nur die Ueber- 
einstimmung von T. und H. ermöglichte es, die mannigfachen 
Zusätze, üeberarbeitungen und Aenderungen der Handschrift 
W. herauszufinden. Sobald sich aber erkennen und wieder 
ausscheiden liess, was später zu W. hinzugekommen, erwies 
sich diese Handschrift als überaus ergiebig zur Bereinigung 
des Textes. W. geht auf das Dictat des Autors selber zurück, 
T. und H. hingegen auf eine Abschrift dieses Dictats. Nun 
weiss ein jeder Kenner, dass'bei der allergewissenhaftesten, 
sorgfältigsten Copie kleine Versehen und Auslassungen nicht 
immer ganz zu vermeiden sind. So zeigen denn auch T. und 
H. gemeinsame Lücken und Nachlässigkeiten. Sie konnten 
mit Hülfe der Handschrift W. sammt und sonders beseitigt 
werden. 

Verhehlen will ich nicht, dass es doch hie und da kaum 
mehr zu entscheiden ist, ob ein kleiner Zusatz W.'s, ob ein 
Wegfall T. H.'s vorliegt.*) Solch zweifelhafte Stellen verleibte 
ich selbstverständlich den Varianten ein. 

Zuweilen wird der Leser auf Einschaltungen in Klammern 
[ ] stossen, welche sich, der Herausgeber anzubringen erlaubte, 
wo die handschriftliche üeberlieferung einer Ergänzung be- 
dürftig schien. Ich zweifle keinen Augenblick, dass es sich 
hier um Mängel handelt, welche Folgen des Dictirens sind. 
Da hat entweder der Autor einen Satz nicht völlig vollendet, 
oder der Schreiber ein Wort überhört. 



1) Vgl. S. 102 § 8. 

2) Vgl. z. B. die Variante zu Zeile 12 auf Seite 75. Ist Seite 77 
Zeile 15 und 16 darauf Bezug genommen? 
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W.'s umfangreiche Zuthaten und genealogische Excurse 
in den Varianten wiederzugeben, ging schlechterdings nicht 
an; sie sind von geringem Interesse und hätten vorliegendes 
Schriftchen wohl um ein Drittel vermehrt. Das Wenige, was 
beachtenswerth schien, ^) wurde in die Anmerkungen verwiesen. 
Dagegen sind W.'s Aenderungen und Abweichungen vom Text 
als Varianten mitgetheilt. 

Obwohl T. weit entfernt ist, ein Originalmanuscript zu 
sein, habe ich seine Schreibung aufs Strengste beibehalten. 
'Nur fiel der bunte Wechsel von grossen und kleinen Buch- 
staben und die falsche Worttrennung weg. Auch musste die 
Interpunction, welche bei T. fast gänzlich mangelt, mit Hülfe 
von H. und W. durchgehends neu geschaffen werden. Offen- 
bare Fehler oder Verstümmelungen wurden stillschweigend 
verbessert. 

Die Eintheilung in Capitel ist nicht das Werk des Autors. 
Sie rührt von F. J. Mone her, welcher dieselbe mit Bleistift an 
den Rand von H. geschrieben hat, wo sie sich heute noch 
findet. Da sie die feine Gliederung der Chronik gut ver- 
anschaulicht, empfahl sich ihre Wiedergabe. Dagegen war es* 
unumgänglich, die Paragraphirung zu beseitigen, welche auch 
von Mone ausgeht. Denn unbegreiflicher Weise war zu 
wiederholten Malen mitten in einem Satz ^) oder doch an 



1) Von allgemeinerem Interesse ist auch folgender Zusatz zu 
Seite 107 Zeile 1, welcher von Georg Spät von Sulzberg handelt: „Dieser 
ir letzter mann Jörg Spett ist ein weiser, geschickter und ein kriegs- 
erfarner man gewesenn, den kayser Carle, als er gen Engelstatt gegen 
den protestirenden gezogenn, ei-fordert, ime die stadt Begenspurg tevolen 
und ime acht fendlein landtsknecht zugeordnet. Volgents, als hochge- 
dachter kayser Carle inn Saxenn gezogenn, hat er ihn mit 10 fendlein 
knechtenn zuvor inn Saxen sampt marggraff Albrechten von Branden- 
burg -verordnet, haben ein bergstadt erobert, darin 8 fendlein gewunnen, 
die er, Jörg Spedt, dem kayser Carolo unnd seinem bruder Ferdinand, 
Römischen könig, als sie beide miteinander in Saxen gezogen, entgegen 
getragen und den beiden herren die 8 fendlein zu einem beuthpfennig 
geschenckt." Auf den Reichstagen zu Augsburg von 1548 und 1551 
war dieser Georg Spät einer der Vertreter des Bischofs Philipp von 
Speicr. 

2) Münch a.-a. 0. III, S. 223 § 37. S. 231 § 26 nach Mone's noch 
erhaltenen Bleistiftbezeichnungen an H. 
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verkehrter Stelle*)' ein neuer Paragraph begonnen worden. 
Die jetzige Paragraphirung ;schliesst sich an die Absätze der 
Handschriften selber an, ist also frei von Willkür. 

Noch bleibt zu bemerken, dass sich die Frage- und Aus- 
rufezeichen immer auf die Sache und niemals auf die Lesung 
beziehen, denn diese stand ausser Zweifeh ^) 

1) Münch a. a. 0. IH. S. 177 § 25. 

2) S. 47 Z. 23 haben die Handschriften Philipp st. Wilhelm III. von 
Hessen, S. 108 Z. 14 Eonntz st. könig (?) Bueprechts eltister söhn. 



(I. 1.) AlS^ gott von himel von anbegin durch seine gött- 
liche gnaden die weit unnd was darinnen 'ist, auch den menn- 
schen erschaffen hatt, haben ire göttliche gnaden unnder annderm 
den stamb Flörsheim unnd ire voreitern in diese vergengcliche 
5 weit auch gnedigclichen khommen lassen, der vpreltern sich dann 
in der weit also gehalten, das sie durch die milte begnadigung 
dess almechtigen gottes im stanndt gemeiner ritterschaft neben 
anndern iresgleichen nach der lennge viel jar ruemblichen unnd 
wol herkhommen, auch sich befliessen die ehrlichen fitterspiel 
10 in verren lannden bey keiser unnd königen zu suechen. Also 
das man. in dem thurnirbi;ech findt, das sie benenntlich, ohne 
die in denen sie nit beschrieben, ehrlichen besuecht haben im 
jar von christi geburth neunhundert viertzig unnd acht,^) heut 
im einunndzweintzigisten februari im jar von christy geburth 
15 tausend fünfhundert Viertzig unnd sieben wirdt es fuhffhundert 
neuntzig neun jar, das sie durch herr Walther von Flörsheim,- 
ritter, den dritten thurnier zu Costentz besuecht haben. 

(2.) Upnd hat sich das geschlecht zimblichen gemehret, 

also das sie viele halben der personen ein nebenzeichen in iren 

20 schütten, doch mit cleinat der helmb ein unnderscheidt gehabt; 

also das ein theil im schilt ein ring oder creutz, die anndern 

die drey balckhen blau, weiss unnd rott frey gefuhret. 

(3.) Auch haben sie ein unnderscheidt im schreiben unnd 
najnen gehabt. Ein theil sich allein von Flerssheim genanndt 



4. liebe voreitern seligen W. 10. auch in H. 11. findt, welche 

Turnier W. 12. als im W. 13. so an heut neuntzig und 

neun jar ist, dass W. 

1) Ueber das angebliche Thurnier zu Constanz vom J. 948 u. Wal- 
ther's Anwesenheit vgl. (Georg Bixner's) Thurnierbuch. Gedruckt in Ver- 
legung Hieronimi Rodler's, fürstl. Secretarien zu Siemem. 1530. fol. 64. 

Flersheimer Ohronik. j[ 
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unnd geschrieben, die aondern zu dem namen Flersheim noch 
ein geschlecht Munssheim darzugethan, also das sie zu irem 
tauffnamen sich geschrieben: von Flersheim, genanndt Munsheim. 
Sie haben sich auch befliessen sich ehrlichen zu verheurathen, 
durch welche sie die herrschafft Wilstain ererbt, dieselbig auch 5 
mit aller obrigkheit uf diesen tag mit den graven von Falckhen- 
stein mit gerichtszwenngen, hagen, jagen, vischen unnd annderm 
in gemeinschafft sitzen unnd ein sonndere bürge, genanndt die 
Unnderburge, innhaben. 

(4.) Sie haben sich auch irr dienst kaiser, könig, fursten 10 
unnd herm gethan, also das sie oberste regennten zu Lutzelburg 
gewesen, das ampt Lauthern viel jar versehen, auch -Ogerssheim 
etliche zeit lanng als ein pfanndt inngehabt, dergleichen etliche 
treffen tliche stuckh mehr, wie -dann daz in den alten briefen 
unnd derselbigen copeyen zu ersehen. Unnd iren namen von 15 
Flerssheim, so bey Wormbss uff dem gau gelegen, herbracht, 
da sie auch unnd zu Lamerssheim bey Wormbss als freye ritter- 
liche dörffer iren sitz gehabt, den ritterlichen namen sehr unnder 
inen erhalten, also das derselbig sonnderlich biss uf Hannsen 
von Flersheim, so da im jar tausent funffhundert neunzehen in 20 
gott verstorben, etlich hundert jar herkhommen. Unnd wiewol 
derselbig zu vilmalen in ehrlichen thatten zu ritter geschlagen, 
hat er doch denselbigen zu Hierusalem bey dem heiligen grabe 
unnsers herm und erlöffers holen unnd sich desselben darnach 
annenunen wollen, das doch von ime, wiewol er sich zum dritten 25 
mal darzu geschickht, zufallennder Sachen halben nit beschehen. — 
Dess Hannsen von Flörsheims anherr Bechtolff von Flersheim, 
ritter, ist viel jar amptman zu Lauttern gewesen, sein heuss- 
liche Wohnung unnd sitze zu Lamerssheim gehabt, ein ehrliche 
Jungfrau von Meckhenheim, Chris tina genanndt, zur ehe ge-3o 
nommen, mit der er gezilt ein söhn, Friederich genanndt. Als 
aber er, herr Bechtolff, im jar von christi geburth 1396 gestorben, 
hat die gedacht Christina zur anndern ehe gegrjeffen und sich 



9. ünderburg zu Willstein W, 16. „herbracht" fehlt T. H. 
17. Wormbs und Dirmstein gelegenn W. 18. gehabt und noch haben W. 
21. gott zu Speier W. 29. Laumersheim gehabt, da er begraben ligt W. 
32. 1396 W. Lücke zum Ausfüllen T. H. 



— 3 — 

mit einem voii Lanngenau yerheurat. Mit dem hat sie gezielt 
zwo töchter. Die ein ist verheurat worden mit einem von 
Greiffencloe, genanndt Friederich von Greififencloe von Velrots, 
so nachmals ritter worden. Derselb Friederich von . Greiffencloe 

5 hat gezielt söhn& unnd töchter, von denen khommen alle die von 
Greiffcloe, so noch leben; auch herr Eeichart, so nachmals 
ertzbischoff zu Trier worden,^) darzu derselbigen töchter, da die 
ein Niclausen von Fleckhenstein verheurat; von dem khommen 
Friederich von Fleckhensteins erben, so zu Eodern wohnen, unnd 

10 sein geschwistrigen , auch sein söhn unnd töchter, so er ver- 
lassen wurdt. Die annder töchter ist vermehlet worden Friede- 
richen vom Hagen, von der khommen alle die vom Hagen, so 
noch leben, auch der jetzige ertzbischoff zu Trier, genandt 
Johann Ludwig, 2) unnd desselbigen geschwistriget. • ' 

15 (5.) Herr Friederich von Greiffencloe hat noch gehabt zwo 
töchter. Die eine ist eim herrn von Keuppoltskhirchen vermehelt 
.worden, von der khommen alle herrn von. ßeuppoltkhirchen, so 
noch leben. 

(6.) Die annder töchter hat genommen Wolff Kammerer 

20 von Wormbss, genanndt von Dalberg, so volgendts ritter worden; 
unnd von dem herr Wolffen von Dalberg sein khommen Johann, 
sein söhn, so volgendts bischoff zu Wormbss worden, Friederich, 
ritter, so sich mit einer von Gemmingen verheurat. Derselb 
Friederi'ch hat gezielt etliche söhne. Der ein hat geheissen Wolf 

25 der Schidch, der hat sich verheurat mit einer von Cronnberg; 
mit derselbigen hat er ein söhn gezielt, genanndt Wolff, so vol- 
genndts sich mit Conradts von Rechbergs töchter verheurath. 
Hat auch zwo töchter; die ein töchter ist veAeurath worden 



3. genannt Friederich von GreiiFencloe H. W. 6. jetzund im leben; 
auch weiland W. 7. worden ist, und nechstgemelter beider döchter 
eine W. 9. Ködern W. 13. so itzundt im leben, auch der gewesen ertz- 
bischoff W. 15. hat weiters W. 18. so noch im leben sindt W. 21. „unnd" 
fehlt W. *21. disem W. 25. Schiich W. mit Hartmann von Cronberg 
Schwester W. - 26. Wolff, so noch im leben W. 27. dochter Margreth W. 

1) Richard von Greifenklau, Erzbischof von Trier 1511—1531. 

2) Johann IV. Ludwig von Hagen, Erzbischof von Trier 1540 — 
1547. 

1* 
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N. von Braittbach, die annder tochter Heinrichen von Zeiss- 
kheim. 

(7.) Mer hat herr Friederich gezielt noch ein söhn, Philips 
genanndt, ist ritter worden. Der hat sich verheurath mit einer 
von Cronnberg, so vormals Caspar von Cronberg gehabt, unnds 
jetzundt Friederich von Fleckhenstein zu Rodern; mit der hat er 
auch ein söhn verlassen, so noch unverheurat ist. Sonnst hat 
herr Friederich etliche söhne unnd töchter verlassen, als nemb- 
lich herrn Friederichen, so zu Wormbss unnd Speyer dhombherr, 
unnd die töchter nunnen unnd geistlich worden. lo 

(8.) Herr Wolff obgenanndt hat verrer mit der von Greiffen- 
cloe noch ein söhn gezielt, Diether genanndt. Dieser Diether 
hat sich verheurath mit herr Johann von Helmstatts, ritters zu 
Turckhcastels, tochter; unnd ist derselb herr Johann Alheit von 
Flersheims söhn gewesen. Mit der hat er ein söhn gezielt, is 
Friederich genanndt, derselb hat sich verheurath mit Ludwig 
von Fleckhensteins , etwan der Pfaltz grosshoflEineisters einige 
tochter, von der khommen seine söhne unnd töchter, so er 
noch hat. 

(9.) Further hat Diethei gezielt noch ein tochter. üie-20 
selbig hat sich verheurat mit Augustin von Braunsperg, von 
dem khommen alle Braunsperger, die noch leben; wohnen in 
dem stiefft Cöln. 

(10.) Der vierdte söhn, so herr Wolff von Dalberg, ritter, 
gehabt, ist auch genanndt worden Wolff von Dalberg; dieser 25 
Wolff von Dalberg hat zur ehe gehabt herr Schweickher von 
Sickhingens tochter, Agnes genanndt; mit der hat er gezielt ein 
söhn, Jörg gena.nndt. Der Jörg hat zur ehe genommen Anna, 
Bechtolffs von Flersheims tochter, von denen khommen ire söhne 
unnd töchter, so noch leben. ^) Noch hatt Wolff ein söhn gehabt, *) 30 



1. Wilhelm von Breitbach, herr zu Beretzheim W. 2. folgen wei- 
tere genealogische Nachrichten W. 5. Catharina vonn W. 8^ vonn Dal- 
burg W. 10. „unnd die töchter" fehlt T, H. 11. Reypoltzkircheim W 
18. dem T. H. W. 22. der W. 

1) Wolf, Elisabeth, Ottilia, Agnes und Ursula. 

2) Ludwig von Dalberg verheirathet mit Margaretha von Plecken- 
stein. 
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der hat sich verheurat mit einer von Fleckhenstein , aber ohne 
erben gestorben. ' 

(IL) Dieser WolflF hat zwo töchter gehabt. Die eine ist 
Friederichen von Fleckhenstein dem jungem verheurath worden, 
5 etwan schultheissen ^ohn zu Hagenau, mit dem hat sie noch 
khein khindt. Noch hat er ein tochter verlassen, die hat Gott- 
frieden von Franckhenstein gehabt, mit dem hat sie söhne unnd 
töchter, so noch leben. ' 

(12.) Herr Wolff Cemmerer von Wormbss, gehanndt von 

10 Dalberg, hat mit der von Greiffencloe auch ein tochter gezielt, 
die ist verheurat worden Bleickher von Gemmingen zu Guden- 
berg. Die hat gezielt zum ersten ein söhn Hannss genanndt, 
ist dhombberr zu Wormbss gewesen, unnd sonnst noch zwen 
söhne, Bleickher Tinnd Wolfif, so gestorben. Sie haben auch ein 

15 söhne gezielt, genanndt Diether, der hat sich verheurat mit einer 
von Nippenburg, mit der gezielt ein söhn, Philips genanndt. 
Der hat zur ehe genommen eine von Felssberg, von deren 
khommen ire khindt, so noch leben. Er hat auch gezielt ein 
tochter, die ist verheurath worden Christoff Landtschadt zu 

20 Steinach, so auch khindt mit einander haben. Pleickher von 
Gemmingen hat mit der von Dalberg noch ein söhn gezielt, 
Wolff genanndt; der hat ein Marschelckhin aus Franckhen ge- 
nommen, mit der hat er gezielt ein söhn, so eine von Schwar- 
tzenberg genommen. 

26 (13.) Bleickher hat auch ein söhn, Philips genanndt, der 

hat auch ein Marschelckhin genommen, Wolffen frauen Schwester, 
aber khein khindt mit einannder verlassen. Bleickher hat auch 
gehabt ein tochter. Geretraut genanndt, die ist verheurat worden 
Dietterichen von Henndtschuechsheim, die haben gezielt eine 

30 tochter, vdie ist verheurat worden Philips Jacoben von Helmstatt, 
ritter, mit der hat er ein tochter gezielt, so noch unverheurath. 
(14.) M,er haben beide Henndtschuechsheimer und Gem- 
mingen gehabt ein tochter, die ist Schweickhart von Sickhingen 
verheurath worden, mit der hat Schweickhert ein tochter gezielt, 

35 genanndt Bärbel ; die ist verheurath worden Hartman von 



5. etwann Schultheis z. H. gewesen W. 10. ReTpoltzkirchen W^. 
20. gehabtt H. 
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Cronberg, dess alten Hartmans söhn, die auch khindt miteinannder 
gewinnen. 

(15.) Von dieser von Meckhenheim ist khommen denen» von 
Flersheim ir theil, so sie haben an dem schloss unnd dorff zu 
Guntheim bey Wormbss; item die leihung der pfruendten, so 5 
sie haben zu Türckheim in der pfarrkhirchen, darzu in dem 
closter Schönfelt, und ein theil am geldt unnd fruchtzjnss zu 
Freinssheim. Also das die obgeschrieben all herr Friederichs 
von Flersheim, so von Bechtolffen unnd Christina herkhommen, 
schwesterkhinder unnd ennkhel seyen. 10 

(16.) Friederich von Flersheim, herr Bechtolfifs unnd Chri- 
stina obgeschriebne söhne, hat sich mit einer tochter, so ßuep- 
recht von Ean'deckh mit einer Bayerin von Bopparten gezielt, 
verheurath, Margare th genanndt. Die Tochter ist noch ganntz 
jung gewesen unnd nit über jre acht jar, da sie Friederich 15 
genommen, also das Friederich darzwischen ein söhn gezielt 
ausserthalb der ehe, so schel Friederich genanndt, ^) ein dapflferer, 
trotziger reutter biss an sein endt. Derselb schel Friederich 
hat eines reichen burgers tochter zu Lauthern genommen, mit 
der hat er gezielt ein tochter, die hat Wenndel Bauman ge-20 
nommen.. Die zwey haben mit einannder gezielj; ein tochter, 
Christina genanndt, die hat sich verheurath mit Petter Scheren. 
Die zwey haben söhne unnd tochter mit einannder gezielt, so 
noch in leben unnd verheurath sein. 

(17.) Als aber Friederichs von Flörsheims hausfrau Mar- 25 
gareth von Kanndeckh noch jung, hat sich gedachter Friederixsh, 
so nachmals ritter zum heiligen gi-abe worden, zu kayser Sig- 
mundt in hoflf gethan, bey dem gegen dem Thurckhen unnd 
Bohemen, so sich der hussischen ketzereyen angenommen, in 
denen er sein ritterschaflEt ehrlichen geuebt, ritter worden. Unnd » 
als er. gefanngen unnd wieder ledig, hat er drey schöne cleinoth 

» 

6. Durclcen H. Turkhen T. 7. Schönthal T. H. 20. Bauman, land- 
achreiber zu Lauttern W. 22. welcher Peter Scherr den von Flerssheim 
lange jar gedient, amptman zu Wolflfsstein gewesen, volgents sich zu 
denen vonn Sickingen begeben und inen wol gedient, dardurch er uff- 
kommen und kayser Ferdinans rhat und diener worden W. 31. loss und 
ledig H. 

1) Quellen und Erörterungen zur bayer. u. deutschen Gesch. III, 226. 
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« 

ZU hauss bracht, ein gülden ring, ein vergults khöpfflein,*) 
darauff das wappen Zille, keiser Sigmundts gemahel noch stehet, 
auch ein seidene hoseckh,^ in deren weisse reder stehen, mit 
zobel gefuedert, wie dieselbigen bey dem stamb Flerssheim noch 

5 sein ausserthalb dess zobels. Doch ist die schaub^) oder hoseckh 
noch verhannden unnd wirdt zur gedechtnus bey den gebruedern 
noch uf diesen tag ehrlichen behalteh. Als aber Margareth von 
Flersheims muetter, die Bayerin von Bopparten, iren junckhern 
Bueprechten von ßandeckh in irer jugendt verlorn, hat sie ge- 

10 grieffen zur anndern ehe unnd Johannem von Wolfifskhelen ver- 
heurat worden ; die haben mit einannder ein söhn gezielt^ Philips 
genanndt, der hat sich verheurat mit einer von Yl^en unnd ge- 
zielt ein söhn, der sich volgenndts mit Bleickhart von Gem- 
mingens tochter verheurat; mit derselbigen hat er gezielt eine 

15 tochter, die ist verheurat worden Diether von Gemmingen zur 
Altenburg, die haben söhne unnd tochter mit einannder uber- 
khommen, so noch leben. 

(18.) Philips von WolflFskehl hat auch eine tochter gehabt, 
die hat er vermehelt Johannem von Eitz; die haben mit einannder 

20 gezielt ein söhn Jörg genanndt, so jetzundt amptman zur Pfaltz, 
so dess ertzbischofifs zu Trier ist, also das diese all Margarethen 
von Ranndeckhs, -herr Pri^ljerich von Flersheims muetter, Schwe- 
ster khinder unnd ennckhel seyen. Von . dieser Bayerin von 
Bopparten haben die von Flerssheim geerbt das viertig theil am 

25 hoflf zu Eorheim bey Gernssheim, item ein viertten theil am hof 
zu Heppenheim bey Gernssheim, etliche zinss unnd das viertig 
thail an der Bayerin hauss im schloss zu Warttenberg etc. 

(19.) Eiieprecht von Eanndeckh, Margarethen vatter, ist 
in seinem leben ein nambhaffter, ehrlicher, treffentlicher von der 

30 ritterschafft gewesen, hat bey den vierzehen ritter unnd knechten 
zu lehenmenner gehabt, unnd in. grosser narung gesessen. 



3. bloe hoseck, in deren weiss und rote rosen, und auff ungerisch 
gemacht W. 16. zur Burg W. 

1) Trinkschale, Becher. 

2) Mantel oder Talar. Vergl. auch Eemling, Gesch. der Bischöfe zu 
Speier n, 241. 

3) Mantel, Talar, Eaftan. 
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Aber als er yerfallen unnd die tochter noch also jung, haben 
sich die anndern von Baundeckh in den verlass Bueprechts ge- 
schlagen, denselben; als ob er leben wehre, inngezogen, von 
denen dann Friederich, Margarethen eheman, mit grosser muhe 
unnd arbeit solche guetter zum theil mit recht wieder erlanngen 5 
muessen. Die von Bandeckh haben ime die zwey dörffer Munch- 
weyler und Genngenbach bey iauthem gelegen, so von den 
herrn zu Leyningen zu lehen ganngen, hinweggeschworn der ur- 
sach, das sie ein cappen daselbst in gemeinschafft mit Bueprecbten 
seligen gehabt haben , der doch in kheinem lehenbrief bestimpt lo 
gewesen. Sie haben auch Bueprechts tochter aus dem scbloss 
Bandeckh gestossen unnderm schein, das sie ein tochter unnd das 
schloss als ein reichslehen nit fehig sey, da doch vor annder 
tochter da geerbt. Sie haben Erwess Budessheim unnd Mun- 
delnheim, die dörffer, darumb das sie lehen sein, der tochter« 
abgezogen. In Summa hat Priederich das, so er der tochter be- 
halten, solches mit grosser muhe unnd arbeit zuwegen bracht, 
das er sich offt hat vememmen lassen, wo er sie in einem hembd 
genommen hette, wer es inen beiden nutzer gewesen, dann also 
grosse muhe unnd costen umb ir erbguet zu haben. Da hat so 
jederman genommen, die herrn von Leyningen den treffentlichen 
hof, genanndt Nackh, so bei Leyningen ligt ; dach haben sie be- 
halten Mannweyler, die pastorey zu Oberdorf unnd die guetter 
umb Banndeckh, Hemspach mit seiner zugehörde. Lobloch das 
dorff, den hof zu Wormbss, die kess, so zu Schar fallen, leihung ^ 
der pastoreyen zu Waltzheim, leihung einer pfruenden zu S. 
Marthin zu Wormbss unnd sonnst etliche stuckh mehr sampt 
etUchen wiesen bey Lamperthumb; aber ihr theil am fahr zu 
Wormbss unnd etliche gerechtigkheiten uf den zunfften daselbst, 
so Bueprecht seliger gehabt, haben sie nit erlanngen mögen. » 
Sie haben auch etliche gultten uf den zollen zu Caube unnd 
Bacharach von Bueprecht seliger ererbt, die da volgendts ab- 
gelöst unnd ir tochter damit ausgewiesen worden. 

(20.) Herr Priederich unnd Margareth sein trefflich geacht 
leuth, gewesen. Herr Priederich hat mit seinem Schwager, herrn» 



6. Mnnchweiler und Grumbach bey Hembssbach gel. W. 14. Erwea 
Bndessheiin und Jundelichen W. 22. bei Neuen Leuningen W. 



Fried^richen von Greiffenclbe, grosse zug gethan wieder die un- 
gläubigen unnd glaubigen, unnd sich trefifentlich wol gehalten, 
wie das aus zweyen schreiben zu vernemmen ist. Am ersten 
aus einer ufzeichnus, so aus Hannsen, seins, Friederichs, söhn 

5 gezeichnet unnd noch ' vorhannden ist; volgenndts aus etlichen 
senndtbriefen, so herr Friederich von Greiffencloe über mehr 
herr Friederichen seinem schwager geschrieben, als er sich der 
weit abgethan unnd ein barfuesser munch worden, so noch in 
original geschrieben, der copeyen hie nachvolgen, unnd würdig 

10 sein zu lesen. 

(21.) Volgen hernach etliche schreiben, so Jierr Friederich 
von Volroths seinem schwager, herm Friederichen von Flers- 
cheim, geschrieben. 

Dem strenngen herrn Friederichen von Flerscheim, 

15 meinem lieben schwager etc. 

Mein freundtlich dienst unnd was ich liebs und guets ver- 
mag. Lieber schwager etc., als du wol von mir verstannden hast, 
wie ich ein bithfahrt mit der hilf gottes furhan gen Kom unnd 
auch gehn Hierusalem, als bin ich zu Rom gewest unnd mein 

30 bithfahrt da mit rath furgenommen, das ich zu dem almechtigen 
gott trau, es soll alles zu guet khommen. Unnd hab zu Rom 
gar guete erbare gesellschaflEt funden, ein herrn aus Enngellanndt, 
der bekhanndt ist, der auch willen hat zu dem heiligen grabe. 
Also bin ich mit meinen lanndtsleuthen von Enngellanndt von 

25 Rohm gehn Venedig geritten unnd hoffen, ob gott will, nun 
baldt zu schiffen zu dem heiligen landt. Auch hab ich etlichen 
meinen gueten freunden zu verstehen geben, ich versehe mich in 
einem halben jar oder in eim jar oder lennger nit heim zu 
khommen, als ich vor zeitten mehr über jar ausgewest sey. 

30 Meinem brueder, dem dhombdechant zu Meintz, hab ich wol zu 
verstehen geben umb was zeit ich meihne zu khommen. Gott 
hat den gewalt. Auch bin ich bei meinem herrn dhombprobst 
zu Speyer zu Rom gewest unnd mit ime geredt von etlichen 



12. Fr. Greiffencloe W. 29. ubers H. 30. bruder Heinrichen W^. 
32. Nota dieser dhombprobst zu Speyer ist herr Ulrichs von Heimst atts 
Frau Elisabeth von Helmstatt, so Bechtolffen von Flersheira vermelet, 
anherrs brueder gewesen. Kandnote bei T. H. 
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deiner söhne wegen umb gratie zu erwerben etc. So er wieder 
anheimbs khombt, der soll euch wol bescheiden, davon sagen unnd 
rhuemen euch, das er mir gar guöte freundtschafft da erzeigt 
hat. > Unnd ob mir gelts noth gewest wehre, both er .mir zu 
' leihen; also hab ich ime vleissigen gedanckbt, ich habs sein von s 
den genaden gottes kheine noth; unnd so ir zu ime khomment, 
wollet ime seines gueten willöns vleissig dannckhen unnd bitte 
dich, so ich freundtlichs möge, dir mein söhn bevolhen lassen 
sein, als ich dir sonnderlich zugetrau. Der weg ist lanng, so 
sein wir alle ubemechtig. Unnd gruessent mir frau Margareth w 
unnd was euch, lieb ist, unnd glaubet nit mancherley rede unnd 
sagen, die fallen möchten, dann von den gnaden gottes mein 
khnecht unnd ich sein gesundt unnd starckh. Gott spar euch 
unnd alle unnsere guete freundt lanng gesundt, unnd woll euch 
ewigclich in seiner huet halten. Geschrieben mit meiner hanndt is 
zu Venedig uf mittwoch nach dem heiligen Ostertag ao. etc. 
24. Apr. 1454 1.4.54. jar. 

Friederich Greiffencloe vom Volraths etc. ritter. 

(22.) Dem strenngen herm Friederich von Flerscheim, »> 
ritter, meinem lieben schwager etc. 

Lieber schwager, ich entbiethen euch freundtlichen meinen 
gruess, frau Margareth unnd allem dem, das euch lieb ist. Es 
ist herr Wolff von Dalberg, mein tochterman, bey mir gewest 
zu Bagussa unnd mir euern brief gebracht uff datum hernach 25 
geschrieben, darinn ich euer guete meinung verstannden hab. 
Also hab ich herr WolflFen gebetten, euch mein meinung zu 
sagen, euch unnd annder meine guete freundt zu gruessen, 
wann er muess baldt wieder in- die gallee,^). unnd gehet mir von 
den genaden gottes wol ujind bin gesundt. Als beger ich von 30 
euch unnd unnsern gueten freunden, bedenckhendt diess khurtz 
vergenngcliche zeit, es mues doch uf das letzt ein scheiden sein. 
3. Juni t456 Datum uflf donnerstag vor S. Bonifacientag ao. etc. 1.4,56 jar. 

Friederich von Volraths etc. 

5. ich hab sein H. und hab W. 
1) Schnellsegelndes SchifT, Galeere. 
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(23.) Dem strenngeii herrn Friederich von Plerscheim, 

ritter etc., meinem lieben seh wager. 
In Jesu Christo unnsenü lieben herrn entbiethen ich euch 
mein demuetig gebet, unnd seint tausentfelt gegruest, lieber 
5 Schwager mein, mijjt euer hausfrau söhne unnd töchter, alles 
das euch lieb ist. ünnd thuen euch zu wissen, das ich von den 
genaden gottes gesundt bin, als begern ich lanng von euch unnd 
unnsern gueten freunden. Es ist herr Wolfif Cämmerer von 
Dalberg, mein tochterman, bey mir gewest zu ßagussa in Dal- 

10 matien dess 3. tags in dem monath junii unnd mir fast freundt- 
lich gruess unnd brief bracht von meiner Schwester, meinen 
bruedem, von euch unnd meinen töchtern unnd söhnen unnd 
von anndern meinen gueten freunden. Die freundtlichen gruess 
unnd aller euer wolfahrt hab ich zumal gern vernommen; unnd 

15 ist sein freundtliche Werbung unnd in den briefen sehr uf ein 
mass, das ich bald wieder heim kheme unnd unnserm herrn gott 
daheim diene, oder aber bey meinem brueder, herr Heinrichen 
zu Cöln, der Jiab sein dhombdechanei zu Meintz übergeben unnd 
gar ein geistlich leben an sich genommen in einem closter zu 

20 Cöln zu S. Panntaleon, er unnd herr Beichart vom Stein. Da 
sein auch viel geistliche gelerte leuth, die guette imnderweisung 
mögen geben zu einem geistlichen leben. Ir habent alle nit 
gern, das wir als verr von einannder sein; wie (^nn die getreu- 
liche Werbung und die brief innhaltenndt, hab ich verstannden; 

25 solch ires weisen raths unnd getreues begern, woU euch gott 
alle danckhen, an seel "unnd leib gemessen lassen. Lieber 
Schwager, geliebte euch zu wissen, das ich von den gnaden 
gottes durch geistlicher gelerter leuth rath in ehren gottes in 
den heiligen orden S. Franncisci enntpfangen unnd khommen bin, 

30 als ein leybrueder. Alsbaldt ich zuletzt wieder von Hierusalem 
khame, da thette ich den orden an, das denn möchte zu Hieru- 
salem nit beschehen nach irer gewonheit. Unnd bin seith ein 
guete zeit in eim. closter bei Bagussa, heist Taxa, ein insel, leit 
bey dem meer umbflossen, unnd ist Bagar closter unud Taxa 

35 eins, unnd haltenndt observantz, unnd seint auch viel geistlich 
gelerte brueder da unnd in den lannden in den clöstern, ja 

5. mume euer W. 31. dass er mochte W. 33. closter gewest W. 
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etliche, die man für heiligen helt durch grosse merckhliche wun- 
derzeichen, die gott durch sie wirckht, das zu lanng zu schreiben. 
Wissent furwar, das mir gott die gnadt gethan hatt durch 
meiner gueten freundt gebeth, das ich ein ganntz guet wolgefallen 
in dem wirdigen orden hab, darumb so frejiet euch mit mir in 5 
gott dem herm. Ich hab auch in der obgeschrieben weisen rath 
funden, besser sey mit fursichtigkheit von der weit geschalden, 
dann an dem ennde vielleicht mit unversichtigckheit, dann es gilt 
ewig leben, es muess doch zuletzt ein scheiden sein. Ich hab 
auch meinen söhnen, ^) auch etlich meinen freunden geschrieben, lo 
das sie khein unmueth oder verlanngen nach mir haben, das ich 
den orden also angenommen habe, dieweil könig von Franckh- 
reich uimd viel anndere könig, hertzogen, graven, herrn, ritter 
unnd knecht vor lanngen jaren in den würdigen orden khommen 
seint unnd noch teglich manich frommer mann eiukhombt, das 15 
sie dann unnserm herm unnd gott grösslich mit mir danckhen, 
als beger ich auch von euch. Ich hab den fursten, geistlich 
unnd weltlich, graven imnd herm in "weltlichen stanndt, von 
welchen ich lehen entpfanngen unnd getragen habe, geschrieben, 
ich hab der weit lanng gedienet und sey mit rath geistlicher ao 
gelerter leuth in ehre gottes in den orden sanct Francisci 
khommen, bitten unnd begern, das sie nun further mer meine 
söhne mit solchen lehen belehnen wollen, ir einen, welcher dess 
gesinnet ist, doch anschedlich dem anndern an seinem rechten, 
als ir das wol sehen soUent in dem brief, den ich mit herr» 
Wolfen geschickht hab. Ich hab auch den mannen geschrieben, 
die gehn Velroths unnd gehn Eppelbom gehörent, das sie nun 
further ir lehen umb mein söhn Johann, als den eltisten von 
Velroths, empfahen mit glubten eiden, inmassen sie mir Friede- 
rich gethan handt ungeverlichen mit brief en, geben unnd nem-» 
men, als von alter herkhommen ist. Lieber Schwager, nun seindt 
sie baide jung, darumb bith ich euch, das ii* in berathen darinn 
wollet sein mit der entpfengkhnus an den herm mit den briefen 
zu nenunen unnd zu geben, das sie nit verkhurtzt werden. 

16. herrgott H. W, 

1) Vgl. das Schreiben vom 3. Juni 1456 bei G. Helwich, Genealogia 
der Greiffenclawen von Volrats S. 9. 
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Mein liebe hausfrau selig unnd ich han sie, doch vor lannger 
zeit, mit briefen enntschaiden, wie sie sich mit den leben halten 
sollen, auch mit iren schlossern. Als ich zuletzt von inen 
schiede, habe ich in aber ein enntscMedt geben unnd liess sie 

5 doch nit verstehen eigentlichen, ob ich baldt wieder kheme; ich 
woltte gehn Hierusalem, so es der wille gottes were, so möcht 
ich khommen. Ich hab die «zwen brieff den herrn unnd auch 
meinen mannen geschrieben, an welchem eünde sie nit noth 
wehren, darflf man sie nit zeigen. Als ir mir geschrieben habt 

10 unnder annderm, wie beide meine töchter unnser herr gott khin- 
der berathen habe, hat mir herr Wolff frölich geruembt; als ir 
schreibet, das meine söhne beide hausfrauen haben, eine von 
Botzunnhausen, die annder von Elter, die geschlecht gefallen 
mir wol, unnd sejr gueter friede in unnser herrn lanndt, dess bin 

15 ich ganntz erfreuet. Ich bin in willen vor unnd ehe gehn Hie-r 
Tusalem, ehe ich in Teutschlanndt khomme, der will gottes ge- 
schehe. Unnd bitten euch unnd euer hausfrau, das ir unnd sie 
und mit euern geistlichen freunden bitten für mich unnd alle 
unnsere eitern, mein liebe hausfrau selig, für alle unnsere ge- 

20 schlecht unnd für alle, die wir schuldig sein zu betten, das 

unns gott allen todten unnd lebentigen an seel unnd leib gnedig 

unnd barmbhertzig sein wolle. Lieber Schwager, gedenckhen wir 

daran, es muess zuletzt ein scheiden sein. Wo seint dann die, 

•die dickh neben unns gehalten hanndt zu schimpff unnd in 

25 grossem ernst, -sie lassen uns den streit allein stau. Nota. Wehre 
es, das jemanndt kheme, wer der were, unnd fordert gelt mir 
zu bringen oder zu schickhen, da kherent euch zumal nit an. 
Greschrieben mit meiner hanndt. Gott spar euch alle lanng ge- 
sundt unnd wolle euch ewigclich in seinem schirm halten. Datum 
so den 9. tag junii anno etc. 1456. 

Priederich Greiffencloe von Volraths, 
brueder Ordens S. Franncisci. 
(24.) Herr Friederich von Greiffencloe hat einen brueder 
gehabt, ^) ist etwan ein dhombdechant zu Meintz gewesen, in hohen 
35 ehren in geistlichem stanndt gesessen, der hat auch seine pfruen- 

1. hab T, 13. Rotzenhauseu W. 

1) Vgl. G. Helwich a. a. 0. S. 10. Bodmann, Rheing. Alterth. I, 820. 
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den verlassen unnd khommen gehn Cöln zu S. Pantaleon, da- 
selbst sich hingebmedert, ein eigen gemacl^ für sich selbst im 
closter gehabt unnd gott gedienet; wie auch Friederich von 
Greiffencloe, dess ertzbischoflfs Keichart von Triers brueder, sich 
auch in ein barfuesser closter gethan, unnd lannge zeit ein con- s 
fers gev^esen. Als aber sein brueder Johann khein söhn ge- 
lassen; ist er aus dem closter erfordert, sich verheuraten muessen; 
von dem khommen alle die von Greiffencloe, so noch leben. 

(25.) Margareth, Friederichs von Flersheims hausfrau, ist 
ein ehrliche weise frau gewesen, ein treffen tliche guete hauss- lo 
helterin, hat ö:e khinder, söhne unnd töchter, ehrlich erzogen, 
ein grosse lieb zu wurckhen gehabt,' unnder annderm drey 
schöner tuecher wurckhen lassen. Das ein, als bey iren zeiten viel 
thurnier gewesen, unnd dieselbig ein zeit lanng abganngen, in viel 
jar keinen mehr gehalten, hat sie- iren khindern zu einer gedechtnus 15 
ein schön thurnierthuech wurckhen lassen, in dem schlagen sich 
beider eheleuth acht anen, so zusammen sechtzehen sein, miteinander 
uf form unnd mass, wie es in den thumiem gebreuchlich. 

Herr Friederichs acht anen mit Margarethen acht anen ist 
lieblich zu sehen. 20 

In dem anndern thuech ist gewurckht ein gembsen gejege. 

Im dritten ein lustig gejege zu lanndt unnd wasser, wie 
das alles in denselben thuechern zu ersehen, noch wol erhalten 
unnd bey hannden sein. Die 2 ehrlichen eheleuth haben ire- 
tage wol herbracht. 25 

(n. 1.) Herr Friederich von Flerssheim, ritter, ist, wie oben 
angezeigt, in ritterlichen uebungen bey keiser und konigen, unnd 
besonnder bey keiser Sigmundten, wol bekant gewesen, wie das 
sonnderlichen aus einer credenntzen, so keiser Sigmundt uff inen 
gestellt, als er inen zu grafen unnd herrn unnd gemeiner ritter- 30 
schafft am Wassgau und am Ehein geschickht, zu vernemmen 
ist. Das Original der credentz haben die gebrueder von Flörs- 
heim hinder inen unnd volgt dero abschriefft hiemach. 

Kaiser Sigmundt hat ine auch von dieser gefencJchnus er- 



26. „von Flerssheim, ritter, ist" fehlt T. H. 28. „wol bekant ge- 
wesen" fehlt T. H. 
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ledigt unnd ine sonst' trefflichen gebrattcht, besonnder an dem 
Rheinstram, wie das aus nachvolgenter copey zu vernemmen. 

Wir Sigmundt von gottes gnaden, Eomischer könig, zu 
allen zelten mehrer dess reichs, unnd zu Hungern, zu Beheim, 

5 Dalmatien, Croatien etc. könig entbiethen den edlen unnd 
strenngen, allen unnd jeglichen, grafen, herrn, rittern unnd 
knechten uf dem Gaue unnd Westerreich gesessen unnd wohn- 
haflftigen unnser gnad unnd alles guets. Edlen, strenngen unnd 
lieben getreuen etc. Wann wir eigentlichen gemerckht unnd in unn- 

10 serm sinne grundtlich . betracht haben , das ir unnd anndere 
ritterschafft in dem heiligen Rom. reich fast unnd merckhlich 
getrungen werdet, unnd das ir unnser abwesüng halb an schütz 
unnd schirm grossen gebrechen gehabt, haben wir daruf gedacht, 
als ein Eöm. könig ^ dem solcher getranng unnd beschwer ung , 

15 zu hertzen gehet unnd fast leid ist, unnd auch darnach mit 
vleiss gedenckhen, wie wir die ritterschafft dess hey. reichs bey 
gnaden unnd freyheiten behalten mögen, das gar nutzlich unnd 
guet wehre, das ir euch mit einannder vereinten. Unnd darumb 
sennden wir zu euch den strenngen Friederichen von Flerssheim, 

20 ritter, unnsern diener unnd lieben getreuen, unnser meinung in 
den Sachen eigentlich unnderweiset, und be^ern mit vleiss, was 
er euch also von unnserntwegen sagen unnd erzelen wurdet, das 
ir ime das, als unns selber glaubet, unnd euch darinnen also 
beweist, als das für euch genntzlich ist. Wann ir wol merckhen 

25 und pruefen möget, was 'nutz und furderung das der ritter-' 
schafft von S. Jörgenschiit bracht hat unnd teglich bringet, das 
sie in solcher einigung bissher gewesen sein, darzu wir in ge- 
holffen haben. Unnd was wir euch auch rathen unnd gehelffen 
khönnen, damit ir in guetem wesen bestehen mögt, darzu wollen 

so wir euch allen gnediglich helffen unnd rathen. Geben zu Bress- 
burg an dess hey. creutztag exaltationis anno christi 1429, unn-i4.septi429 
serer reich dess Hungerischen in dem 43., dess Köm. im 19. 
unnd dess Behemischen im 10. jar. 

Ad mandatum domini regis Caspar Slickh. 

35 Auscultirt unnd coUationirt ist diese gegenwurtige copey 

durch mich Caspari^m Kechler aus bebstlichen unnd kaiserlichen 

34. Post datum praesentiom literarum adhuc vixit annos octo. 
Randnote bei T. H. 
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gewälten offnen notarien, unnd lauth gleich von wort zu wort 
trem rechten original, welches an schriefften unnd sieglung noch 
unversehret. Solches ich mit meiner eigen hanndt bezeuge. 

(2.) Er ist auch viel jar der Pfaltz amptman zu Lauthern 
gewesen. So hat die Pfaltz durch sein rath die herrschafft unnd 5 
schloss Lutzelstein erobert,^) dardurch erlanngt, das die Pfaltz 
inen in dem tuech, so sie wurckhen hat lassen, wie Lutzelstein, 
das schloss, belegert unnd erobert, fumemblich zu einer ge- 

dechtnus in dasselb thuech für änndern bekhenntlich wurckhen 

• 

lassen, als das noch bey der Pfaltz zu sehen ist.^) lo 

(3.) Er ist auch bey den furnembsten geschlechten bey der 
Pfaltz herkhommen, wie das noch zum theil in der grossen 
tafel, so zum heiligen geist zu Heydelberg uf der seithen, da 
die sacrlstei stehet, gegen dem fronaltar gemalet, gefunden 
wurdt.') , 15 

(4.) Darmit man nun über das obgeschrieben noch bass ein 
wiessens haben möge, wie oder welcher gestalt weylanndt der 
ehrliche ritter herr Priederich sein zeit in diesem jammerthal 
hingeführt, unnd wass im begegnet, besonnder in ritterlichen 
uebungen gegen dem Thurckhen, Hussen unnd ungläubigen, 20 
wess vleiss er auch gehabt, seine söhne in den ehrlichen unnd 
geistlichen stanndt zu furdern, wie bruederlicheh auch die zwen 
seh weger, herr Friederich von Flerssheim unnd herr Priede- 
rich Volraths von Greiffencloe sich in irem alter inn und mit 
"schriefften gegen einarinder ergetzt, unnd in irer alten treu unnd » 
liebe biss in ir ennde verharret, dess hat man anzeig in etlichen 
schriefften, so herr Friederich von Flerssheim selig ganntz 



1) Im Jahje 1452. Vgl. Kremer, Gesch. Friederichs des Ersten von 
der Pfalz S. 47. 

2) In den Prunksälen des Heidelberger Schlosses waren die Wände 
mit gewirkten Tüchern behängt, worauf die Siege der Pfalz verherrlicht 
waren. Als im Jahre 1536 die dänische Prinzessin Dorothea, Braut des 
Pfalzgrafen Friederich IL, in ihr Empfangzimmer auf dem Schlosse zu 
Heidelberg trat, sah sie in kostbarem Teppich den Triumph über Sickingen 
vorgeführt: die Belagerung und Eroberung voij Landstuhl. Mone, Bad. 
Archiv I, 126. 127. 

3) VTürde man in der. Heiliggeistkirche zu Heidelberg die Tünche 
entfernen, welche im 16. Jahrh. aufgetragen wurde, so kämen ohne Zweifel 
alte Wandmalereien zum Vorschein. 
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fursichtigclich in seinem leben beyeinannder behalten, unrid nach 
seinem absterben hinder ime erfunden zu sehen. Derselben brief 
original unnd hanndtschriefften haben die gebrueder von Plerss- 
heim hinder inen, und seint dieselbigen abgeschrieben, lauttenndt 

5 in irem buechstaberi von wort zu woft, wie nachgesetzt. Unnd 
erstlich die schreiben, als er von Bussen gefanngen seiner lieben 
muetter Christina von Meckhenheim, wittwe, geschrieben unnd 
zugeschickht hatt. 

(5.) Mein freundtlichen, willigen gruess unnd dienst. Liebs 

10 freuichen unnd muetter, ich entbieth euch alles glickh unnd 
heil mit dem almechtigen gott, • unnd dient ir dem vleissigclichen 
unnd vergessent sein nicht, das beger ich auch zu thuen, dann 
der allmechtig gott mir sichtigclicheii hilfft, unnd west ir it 
mehr zu rhuemen, das mirs bass gehet, das woU ich auch thuen, 

15 unnd ir mögent wbl bruefen, das mirs von gotts gnaden wol 
gehet. Dann herr Schmil von Morwa, der. mich in gefenckhnus 
hat gehabt zu Brera,^) dae mir der unnd sein mitbrueder dess 
veldtthabers gemeingclich mit einannder tag han geben uflF mein 
glauben,, das sie doch iren eigen herrn unnd die in dem lanndt 

20 zu Beheim unnd Mehren sitzen, nicht thuent. Unnd da ich 
khame zu Wien, da sagt mir der hochgebom fürst, hertzog Al- 
brecht von Osterreich etc., wie das mein herr von Speyer, mein 
herr von Hoenloch unnd mein herr von Weinsperg weren zu 
meinem gnedigen herrn dem könig gezogen. Da hett ich willen 

26 zu ziehen zu euch unnd meiner lieben hausfrauen Margarethen, 
die last euch genntzlich bevolhen sein. Da lag ich unnd ge- 
dacht, nach dem als meine Sachen gelegen sein, es wehre besser, 
ich ritthe zu meinem gnedigen herrn dem könig, dieweil ich meine 
gnedige herrn vorgenanndt bey ime fundt, die helffen mir mit 

30 bith unnd mit irer person bass, dann mit briefön; unnd darumb 
bin ich hinnab gefahren umb der genanndten meiner herrn hilf 
willen. Dann mein gnediger herr der könig hat ein gefanngenen, 
der heist herr Dowitsch, dem haben mich die veldtbrueder geben, 
den hat herr Bern Michlas in' Hungern in gefenckhnus; möchte 

35 mir der werden von meinem herrn dem köüig, so wer er ledig 
unnd auch ich. Unnd ich getrau zu dem allmechtigen gott, 

1) Prerau. 
Fleraheimer Chronik. 2 
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mein gnediger herr der könig soll mir der bithe nicht versagen, 
dann mein gnediger herr von Osterreich unnd sein gnedige frau, 
meines herrn dess königs tochter, unnd anndere viel herrn unnd 
frauen, die vleissigclichen mein herrn den könig für mich bitten, 
dero brief ich hab äiv mein herrn den könig, unnd auch leuths 
genueg hab, die mich khennen. Unnd darumb freuet, euch, 
bittet den almechtigen gott unnd dannckhet im, das mirs als wol 
gehet, also thue ich auch, wann sein gnade hat mich gesundt 
gelassen; das beger ich auch von euch von gannt^em meinem 
hertzen, unnd vergesset auch jhe gottes nicht vor allen dingen, lo 
er hat aller ding gewalt unnd sonnder mit mir. Unnd ich 
lasse euch wissen, das die Hussen sein gewest in Hungern, unnd 
haben viel ochsen da genommen unnd grossen schaden gethan, 
unnd ziehen jetzunder gegen der Schlesien, unnderstehen viel 
Schadens zu thuen unnd suechen den streit, wo sie mögen. Dann 15 
mein herr, herr Schmill,. der mich in gefenckhnus hat, der hat . 
mich ehrlichen gehalten, dann ich will, so .ich erst mag khom- 
men, zu euch unnd meiner hausswirthin; unnd sagt ir, das ich 
von gottes genaden gesundt unnd starckh bin an all meinem 
leib, ich hab sie auch dickh gewünscht zu mi£ ins gefenckhnus; 20 
und gruest mir mein schweher unnd schwiger unnd Schwester 
unnd all meine guete freundt. Ir dörffet doch hie zwischen S. 
Johannes khein hotten nicht ausschickhen , das ir mich thuet 
ausburgen oder wie mirs gehe. Wann dann meine drey vorge- 
nanndten gnedigen herrn einige botschafft heim thuent aus 25 
Hungern, so will ich euch allemal lassen wissen, wie mein Sachen 
gelegen seindt, ob mich mein gnediger herr der khönig begna- 
digen wolt'unnd mir den gefanngenen geben; möcht er mir aber 
nit werden, das will ich euch auch lassen wiessen, dess doch nit 
hoffen. Unnd zu warzeichen, das ir diesem brief glauben solt, 30 
das ich zu euch sprach unnder dem hagenthorn zu Lamerssheim, ■ 
der da stehet für der badtstuben: mein ehr wer mir lieber, 
wann alles guet, die will ich haben mit der gnade gottes oder 
will mein haudt darumb geben. Dann es ist keinem gefanngnen 
das glickh beschehen, das man mir ziel geben hat ohne alle 35 
bürgen ; dess freu ich mich gar sehr. Unnd schickhet kein botten 

17. und so W. 30. hoffent H. 33. ehre gottes T. 
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nach mir mehr, unnd gruessent mir junckhfrau Erniel unnd 
mein liebe hausfrau Margaretli gar sehr, danij mich gar sehr 
verlanngt nach euch unnd - nach ir und nach allen meinen 
gueten freunden; unnd sagent allen meinen gueten freunden, das 
5 mirs von gottes gnaden wolgehet. Gott spar euch gesundt unnd 
auch mich, unnd halt den hof zu Nackh in bau. Ich ziehe hin in • 
Hungern, dann ich getrau hiez wischen S. Johannestag nicht zu 
euch zu khommen, mir werde dann ein *lenger tag, dann ich hab 
tag uf S. Johannistag, der nechst khombt. Geben zu Wien uf 

10 S. Gregoritag unnder dem innsigel, das ich hab unnder dem linckheni2.Märzi428 
bain ohwenndigen dess knies, das ir wol wist. Anno domini tausent 
vierhundert unnd acht unnd zweintzig unnder Notherdams heroldts 
innsigel. Friederich von Plerssheim, 

ritter. 

15 Dieser brieff soll der erbarn Christina von Meckhenheim^ 

wittwe, meiner liehen muetter unnd freuichen, 

(6). Nota. Als herr Friederich von Flerssheim, ritter, in 
obgemeltem brief meidung thuet dox rede, so er unnder dem 
hagendorn zu Lamerssheim vor der badtstuben mit seiner muetter 

20 gethan, nemblich das im sein ehr lieber sey dann alles guet etc., 
da hat es die gestalt. Als herr Friederich von Flerssheim bey 
seinem herrn, dem Schmillen, so in gefanngen gehabt, so viel 
gnade befunden unnd erhalten, das er ime ohne einige burg- 
schafft ziel unnd zeit geben, und sich uf ein nambhaflftige zeit 

25 uf glauben wieder persönlich dahin zu stellen, [entfernt] unnd 
daruf zu lanndt khommen gewesen, da haben seine vetter unnd 
schweger ein anschlage gehabt, inen abzufanngen. Das hat aber 
gedachter herr Friederich erfaren unnd sich gegen diesen ver- 
nommen lassen, sie sollen es nit gedenckhen, dann sein herr 

30 habe im vertraut, so hab er zugesagt sich zu stellen, das wolle 
er^ob gott will halten, unnd khere sich nichts daran, ob schon 
gesagt wolt werden, als ob er seinem herrn nit schuldig glauben 
zu halten als einem ungläubigen ketzer; dann sein ehr sey im 
lieber, unnd wer ine darüber tringen unnd ine verhindern wolt, 

35 das er sein ehr unnd glauben nit halten, den wolt er für seinen 
feindt halten, auch feindtlich gegen ime hanndlen, unnd solt ime 

>. * 

6. hin "gen W. 25. [entfernt] fehlt T. H. W. 

2* 
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sein leib darauf gehen, ünnd khöndte er auch deren einen, so 
ine abfanngen wolt, er wer vetter, Schwager oder wer er wolt, 
umb das leben bringen, er wolte niemanndtß verschonen. Daruf 
ime die freundtschafft geanntwort, so fahe in der teufel ab, er 
soll hinfahren; mache ers guet, so habe ers guet. Also ist 5 
dieser ehrliche ritter wider hingezogen unnd sich uf treu unnd 
glauben wieder gestelt, so ime zu ehren unnd gluckh khom- 
men ist. 

(7.) Wie herr Friederich van Flerssheim, riUer, seiner 
muetter Christina von Meckhenheim schreibt, wie der könig unnd lo 
königin von Poln kaiser Sigmundten umb seiner erl^digung 
schreibt. 

Mein freundtlichen gruess unnd was ich liebs unnd guets 
vermag. Liebs freuichen, ich lass euch wissen, das mirs von 
den gnaden gottes wol gehet unnd gesundt bin. Desselben glei- i5 
chen beger ich von euch unnd allen meinen gueten freunden, 
ünnd haben mir die Bussen tag geben uff S. Georgentag, unnd 
ich bin gewest bey Lettau in einer statt, heist Sanndiner, ^) da 
bey dem könig von Krakau unnd Poln unnd bey seiner frauen. 
Unnd hab ir gnaden gebetten umb bithbrief an meinen herrn 20 
könig von Hungern, das er mir herr Dobitz gebe. Da hat mich 
der könig unnd mein gnedige frau die königin ir bith begnadet, 
unnd haben mir solche bithbrief geben, wiewol das sie mein nit 
erkhandten,' wann ich hatte ein grob mentichel an, unnd haben 
mir darinn ehr entbothen; das gluckh rhuem ich euch unnd allen 25 
meinen gueten freunden. Unnd der könig von Hungern und 
der könig von Poln unnd hertzog Wertoldt^) unnd ire frauen 
unnd annder viel herrn sein gewest bey einannder in einer statt 
zu Lettau, die heist Lannckh, *) 1 40 meil von Wien, unnd haben 
sich geeiniget unnder einannder unnd haben einannder grosse 30 
schenckhung unnd ehr erbotten. Unnd ich wer auch gern da 
gewest, da hette ich es am zil nicht; da mir ziel warde, da 
reith ich in die statt zum könig umb der einung wegen, die sie 

1) Sandomir. 

2) Grossfurst Witold von Litthauen. 

3) Lack, üeber die dortige Fürstenconferenz vom Januar 1429 vgl. 
Ascbbach, Gesch. Kaiser Sigmund's HI, 316 ff. Caro, Gesch. Polens in, 
612 ff. Grünhagen, Die Hussitenkämpfe der Schlesier S. 179 ff. 
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unnder einannder hetten. Dann ich hoffe zu gott, mein herr 
der könig von Hungern, der soll meinem herrn dem könig von 
Poln unnd meiner gnedigen frauen der königin solche bith nicht 
yeräagen, dann sie haben mich wol getrost unnd auch gar treu- 

5 lieh für mich geschrieben. Unnd ich will, ob gott will, jetzundt 
diesen freytag' nach mitfasten, reithen gehn Ofen zu meinem ii.Mirz 1429 
herrn dem könig unnd will ime solche brief bringen, die ich 
dann hab von meinem herrn. So ist hertzog Wilhelm von 
Bayern auch bey meinem herrn könig unnd auch anndere viel 

10 herrn, die wollen mir auch getreulich helffen bitten, das mir der 
gefenngen werde. Unnd soll «auch mein herr der könig unnd 
die Bussen ein tag mit einannder leisten zu Laa^) dess sontags 
vor Ostern; unnd haben die Bussen den hertzog Bannsen von 20. März 1429 
Munsterberg erschlagen in der Schlesien *) unnd 400 ritter unnd 

ii^knecht mit ime, unnd sie khommen mit ganntzer macht uf den 
tag unnd khan ich mein gefanngenen nit geledigen. Unnd 
gruessent mir mein liebe Margareth unnd mein liebe Schwester 
unnd schweger unnd all meine guette freundt unnd vergesset 
junckhfrau Ermel nicht. Ich hab auch die sogen gelemet, die 

20 ir mir gabt. Der allmechtig gott spare euch unnd mich unnd 
alle unnsere guete freundt frisch, unnd gesundt. Den bittet 
vleissigclichen für mich, desselben gleichen will ich auch für 
euch unvergessen sein, in nit, vor allen sachen, wann er unns 
wol aus allen nöthen helffen mag. Schickht mir khein hotten, 

20 dann ich will euch wol bottschafft thuen nach Ostern, wie 
mein herr der könig mir anntwort unnd mein sachen ge- 
legen werden. Dann ich will mein bottschafft selber wol werben, 
dieweil ich zeit unnd tage habe. Die sach ist auch nit als 
gross, als Jörg von Ronstorff gesagt hatt unnd herr Beinrich 

30 Beyer mir geschrieben hatt. . Dieser brief wardt geben zu Wien 



12. Haa H. 19. gelert H. W. 24. schick H. 

1) Die Tagleistung hatte zu Presshurg Statt. Aschbach a. a. 0. 
S. 337 ff. Grünhagen a. a. 0. S. 174. Palacky, Urk. Beiträge zur Gesch. 
der Hussitenkriege 11, 22 ff. 

2) Bei Alt-Wilmsdorf am 27. Becemher 1428. Grünhagen a. a. 0. 
S. 162 ff. 
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10. März 1429 dess doüderstags nach halbfasten anno domini millesimo vice- 

simo nono. 

Friederich von Flerssheim. 

* (8.) Wie herr Friederich von Flerssheim seiner muetter 
Christina schreibt, das er bey kaise'r Sigmundten erlanngt, dasb 
er im seines herrn, d^ss gefanngen er gewesen, brueder, so kaiser 
Sigmimdts gefanngner wass, gegeben hott, das er ine, herm 
Friederich, von, seinem herm ledig mache. 

Euer söhn gruesset euch mit dem almechtigen gott unnd 
lassen wir euch wissen, das es uns von den genaden gottes wol lo 
gehet unnd auch gesundt sein; desselben gleichen begern wir 
von euch unnd von allen unnsern gueten freunden. Unnd haben 
wir unns gar ungevehrlich troffen uff dem wege, unnd als wir 
khamen zu meinem herm dem khönig, da was mein gnediger 
herr von Speyer unnd mein herr von Weinsperg bey meinem 15 
herrn dem khönig; unnd sie gar treulich unnd ernstlich für 
mich gebetten hatten, also wardt inen das genntzlich versagt, 
üf dem wege traff ich herr Heinrichen, den hauptmann zu 
Dachau, unnd sagt mir die bithe, die mein herr von Speyer 
unnd mein herr von Weinsperg voi^genanndt gethan hatten. Da 20 
erschrackh ich unnd sprach doch zu ime, dess heill allein: „ich 
will nit uffhören reittens, ich sey dann bey meinem gnedigen 
herrn, dem könig". Da ich zu dem könig kam, da entpfieng seine 
gnaden mich gar genedigclichen unnd sagt mir seine gnaden, er 
wolt reitten von Turmilwa ^) gehn Heram, das ligt in der Servei 25 
unnd stosset an die Turckhen, unnd das ich mit seinen gnaden 
ritte, er wolt mir ein guete gnedige anntwort geben. Unnd da 
ich gehn Heram kham, da was dess blinden keysers söhn von der 
Thurckey unnd annder viel grosser herrn von den Heiden unnd 
Turckhen, under der Theis beid unnd christin. Da besorgt ich, 30 
das ich bey seine gnaden nit khommen möcht, mein Sachen ime nach 
meiner notturfft genntzlich furzulegen. Da schickht sein gnade 
den wolgebornnen graven unnd herrn von Bern nach mir^ unnd 

25. Turmiltea T. M. 30. unnd der T. H. 33. keimen herrn H. W. 

1) Tomawa, Timau. Vgl. Sigmund's Itinerar bei Aschbach a. a. 0. 
III, 465, Palacky, üyk. Beiträge I, 597. 
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« 

er führet mich zu meinem gnedigen herrn dem könig in den 
garttep.' Da gieng mein gnediger herr der könig gegen mir 
armen ritter. • „ünns ist viel von euch gesagt", unnd laynet 
mir uff mein achsel unnd liess alle herrn unnd anndere stehen, 
5 und name meinen herrn von Bern • unnd seinen marschalckh 
darbey unnd fraget mich nach etlichcgi stuckhen nach den Hussen. 
Die besoheide ich sein gnade, dann ime^ war gesagt, ich wüst 
ir viel. Darnach hueb ich von meinen Sachen meinen gnedigen 
herrn zu bitten, unnd bath umb herr Thobus. Da anntworttet 

10 mir sein gnade, er gebe mir in nit, dann er hette meines he^rn, 
der mich gefanngen hette, rechten brueder in gefennkhnus sitzen. 

. tu der Bliudenburg, der solt mich ehe ledig machen, dann der 
vorgenanndt Thobus, da ich für gebetten hab. Unnd da hathe 
ich seine gnad, möcht ich nit ledig werden gegen ime, kheme 

15 ich dann zu euern gnaden, so trauet ich euern gnaden, ir sollet 
mir herrn Thobus geben. Da sprach seine gnade zu mir: 
„magstu nit ledig werden mit dem, so khomme wider zu unns, 
so wollen wir dich begnaden unnd dich jhe ledig machen, dann 
ir muesset uunser ritter sein". Da sprach ich: „gnediger könig, 

20 euer kön. gnade begnade mich gnedigclichen also, das ich alle- 
zeit in gueten sachen euern gnaden desto willigclicher sein will". 
Und stunde mein herr der könig selbst bey dem canntzler unnd 
liess alle herrn stehen biss das der brief geschrieben wardt, so 
dem hauptman zu der Blindenburg gehört, mir den gefanngenen 

25 zu. geben, das doch jederman frembt hat. Nun lass ich meinen 
Schwager zu Wien bey dem gefanngen unnd reith ich wieder 
gehn Phrerau zu dem herrn, der mich gefanngen hatt, zu vol- 
fuhren, das wir gegen einannder ledig werden. Unnd möcht da? 
uit sein, das ich doch nit hoffe, sein rechter brueder sey im 

30 lieber, dann ich, so muest ich wider zu meinem herrn dem könig, 
in zu ermahnen solcher reden und gnedigclicher wort, er mir 
dann gethan unnd ^erheissen hat, unnd er selber mich wieder zu 
ime beschaiden hat. Mocht ich annderst nit ledig werden, wurde 
sich das verziehen, das lasset euch unnd Margareth nit ver- 

35 driessen, wann wir '»z wen schieden mit freuden von meinem herrn, 
dem könig, unnd lihe unns mein gnediger herr der könig einen 

21. in allen guten W, 
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edelman, der mit unns rith zu der Blindenburg, unns den ge- 
fanngnen zu geben, dem brief zu Steuer, ünnd gruesset unns 
all unnsere guete freundt, gott weiss all ire namen wol, unnd 
schickhet ir nach Margarethen, wann ich weiss sie niergenndt 
lieber, dann bey euch, wann mein schwager will nit heim* Dann 5 
wir hoffen mit gottes Jülff mit einannder heim 2^u khommen, 
unnd da habe ich ime den gefanngnen bevolhen. Und lasset 
es Schwester Adlheit auch wiessen, dann wir seint guete frische 
bueben mit einannder unnd haben unns gar ungevehrlichen 
troffen in einem dorff; unnd vergesset Nackhes nit, unnd ent- lo 
biethet Adlheit, das sie bescheidt Uppelborn nit zu vergessen. 
4. April 1428 Geben uff Ostertag. Zu warzeichen, das ich ein leinziechen*) 
hab, 'als ir wol wiesset. Vergesset junckhfrau Irmel nit. 

Friederich' von Flerssheim, 

ritter. ^ i& 

Friederich von Yolraths, 
genandt Greiffencloe. 
Der erbarn frauen, frauen Christina von Meckhenheim, 
witwe, meiner lieben muetter unnd meiner schwiger etc. 

(9.) Ein inngelegter zettel ohne under- oder uberschHefft etc. ao 
Anch, liebe frauen, lass euch wiessen, das mein ziel ist zu 
S. Jacobstag unnd darumb, so will ich reitten gehn Brerau zu 
meinem herm, der mich gefanngen hat, ob er seinen brueder 
für mich nemmen wolt, oder nit. Will er ine dann nicht für 
mich nemmen, das doch frembt wehre, so will ich ine bitten,» 
das er mich schetze unnd mich von im lass khommen. ünnd 
wann er mich geschetzt hat, so wolt ich wieder reithen gehn 
Wien zu meinem schwager unnd wolt seinen brueder auch 
schetzen, dann sein brueder ist also reich, als ich. Wolt er 
auch das aber nit thuen, so will ich ine bitten, das er mir ziel so 
gebe, das ich möge eins heimreithen, dann ich sehe euch unnd 
meine guete freundt gem. Darumb bleibt mein schwager^ zu 
Wien unnd warth, was anntwort ich im gebe, dann wir gern 
beide mit einannder khemen. Gott spar euch gesundt unnd all 
unnsere guete freundt, unnd gruesset mir mein hausfrau Mar- 36 

12. leinziehen H. linszeichen W. 21. Ion H. W. 
1) Muttermal. 
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gareth unnd meine Schwestern unnd schweger, mein schweher 
unnd mein scjiwiger, junckhfrau Ermein unnd das getreu hof- 
gesindt, unnd vergesset auch nichts unnd saget in, mir seindt 
fröJich und gesundt unnd gail von den genaden gottes ; desselben 

5 gleichen begern wir, mein schwager unnd ich wider von euch, 
unnd last euch kein schweren mueth betrieben. 

Der erbarn frauen Christina von Meckhenheim witwe, meiner 
lieben muetter. 

(10.) Wie herr Friederich seiner muetter schreibt , das er 

10 unnd sein schwager- ehrlich im veldt neben irem herrn unnd 
kaiser uneder den Thurckhen gestritten, der kaiser sein Schweigern 
zu ritter geschlagen, er auch den kaiser mit anndern ins schieff 
braucht, unnd wie der kaiser unnd dess kaisers hausfrau, die 
kaiserin, sie baide kayserlichen begabt haben. 

15 Ich gruesse euch mit dem alnjiechtigen gott, der spar euch 
gesundt. Das begern mein schwager uncid ich, unnd lassen euch 
wiessen, das es unns beiden von den genaden gottes wol gehet 
unnd gesundt seyen. ünnd seint bey meinem gnedigen herrn 
dem khönig gewest vor der Taubenburg, ^) das da stosset an die 

20 Thurckhen, biss als lanng,- das mein gnediger herr der könig einen 
friedt gethettingt mit den Thurckhen.. Da der friejdt also ge- 
thettingt was, da thet er laden buchsen unnd bleib unnd allen 
gezeug, der darzu gehört, in die schiflF unnd schickhets mit gueter 
muess wieder heim uf den dienstag vor S. Viti unnd Modestitag. s. juni U28 

25 Darnach uf den mitwochen zöge er auch von dannen uf ein meil 
Wegs die Thonau hinufif unnd wolt überfahren, unnd* lagen die 
nacht mit gueter rhue. Unnd uff den donnerstag umb 7 uhren 
khamen die Thurckhen unnd hueben ein Scharmützel, an mit 
meins herrn königs volckh; da waren wir auch bey, da blieb 

30 etwan mancher uf beiden theilen toth. Unnd mein gnediger 
herr der könig, der zog dem Scharmützel nach, mohr dann ein 
halbe meil wegs, unnd hett gern gestritten; da flohen sie vor 
ime, unnd warttet mein herr den ganntzen tag dess streitts. 
Dess abents zog er wieder anheim zu seinen schieffen unnd 
wartt doch des streitts in seinem leger, unnd was sein volckh 

29. und da H. V^. 

1) Schloss Galambotz oder Taubenburg. Aschbach a. a. 0. in, 275 ff. 



— 26 — 

mehr dann halber übergefahren, ünnd uf den freytag frue da 
khamen sie aber mit 10000 mannen unnd scharmutzleten aber 
mit unns, unnd mein herr der könig thette aber als ein frommer 
herr unnd zog in aber nach, wiewol doch sein volckh mehr dann 
halber über wass, unnd helte gern gestritten unnd schlueg mehr 5 
dann 70 ritter da; sie weiten aber nit mit im streitten uünd 
giengen ir doch etwa mancher ab an dem Scharmützel, ünnd 
da zog meines herrn gnade aber hinder sich unnd sein heere, 
und legt da meinem Schwager ein grosse ehre an unnd ^uechet 
ine in dem beer mit seinem selbss leibe, das doch einem mech- 10 
tigen könig zuvil was, unnd schlug meinen seh wager zu ritter. 
Da sprach mein Schwager: „gnediger könig, ich bin noch zu 
jung". Da anntworttet im mein herr der könig: „wir unnd die 
unnsern haben wol gesehen unnd erkhanndt, das ir billich ritter 
sein solt, unnd redt unns nicht darein, da thuet ir unns lieb 15 
an". Also wardt mein schwager ritter unnd gab ime seine ge- 
sellschafift von dem wurm unnd ehret meinen schwager damit, 
ünnd also scharmutzleten wir mit den Thurckhen aber die ganntze 
nacht unnd den tag; unnd da sie nit streitten woltten, da wardt 
mein herr der könig mit seinen herrn zu rath: „dieweil die leuth» 
nit streitten wollen, so ist es besser, wir fahren über unnserm 
beere nach". Also da wir überfuhren, da begreiff inen die nacht 
unnd fuhren alle huiigiBrische herrn von ime, ausgenommen einer, 
heist der Rosenspan, unnd was sein volckh über uff 2000 mann. 
Da sprachen wir zu meinem herrn dem könig: „lieber herr, wa-» 
rumb fahrent ir nicht auch über euerm volckh nach"? Da sprach 
er: „ich hab doch nur ein schieff, aber hett' ich alle schieflf, die 
in der Tbonau seindt, so wolt ich doch nit über, dann ich bette 
euch mit mir." Da sprachen wir: „nein herr, an unns ligt 
nicht, an euer gnaden ligt vil, ir solt hinüber." Er wolt je nit, 30 
da name ine ein Polen, der heisset der Fetter mit dem zäum, 
unnd ich, fuhreten in an das wasser, unnd hulffen im in ein 
schiff; unnd also wardt es fast, dinn uf unnserer seithen mit 
leuthen, da mein herr der könig hinweg käme, ünnd da es 
taget uf den sambstag, da betten wir khaum 500 mann, da 35 
hielten die Thurckhen umb unns, da warde es gar heiss von 

17. unnd er hatte T. H. 35. kaum vlS W. 
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geschutze, da wardt mein seh wager durch ein bein geschossen 
obwenndig dess knies, aber es schadt ime nichts von den ge- 
naden gottes, unnd darumb nicht erschreckhet. Qnnd da kham 
ein schieff, da half unns der almechtig gott ein, unnd blieb ein 

5 ritter, der heist herr Schefitz, 15 oder 16 mit ime, unnd 

.300 Wälhen, das seindt arbeitendt leuth, die wurden gefanngen 

oder erschlagen, wie inen gott das erachtet hatt. ünnd also, da 

wir herüber khamen, darnach über ein tag, hieschen wir von 

meinem herrn dem könig urlaub und dannckheten seinen gnaden. 

10 Da sprach er: „ir dörffet unns nit dannckhen, wir sollen euch 
dannckhen, ir habet frömblichen an unns gefahren/' Also gab 
naein herr mir den mann eigentlichen, als ich euch geschrieben 
hab, unnd sprach: ,,schetzt man euch, so schetzt man auch ine; 
wer es dann, das euch gebreche, das wolt ich euch ohne allen 

15 Verzug ausrichten, dann ir habets wol verdient", unnd gab unns 
50 hungerischer gülden zu zerung. Also muesten wir zu meiner 
frauen gnaden der königin. Da Wir zu -meiner gnedigen fraueu 
khamen, da schenckhet meiner frauen gnaden meinem seh wager 
ein binde über sein wunden unnd ein heftigen daruf, unnd mir 

20 ein gülden khopff unnd an ein hefftigen. Also grosse ehr hat 
mein herr der könig unnd mein frau die königin an meinen 
Schwager und an mich geleit. Das rhuemen wir euch. Geben 
zu Wien uf montags vor S. Margarethentag, ao. etc. 1428. ^2. odw 19. 

Friederich von Plerssheim, 
25 ritter. 

. Der erbam frauen, frauen Christina von Meckhenheim witwe, 
meiner lieben muetter gen Lammersheim. 

(11.) Wie herr Friederich seiner muetter schreibt, das im 
konig Sigmundt den gefanngen, den sein herr begert, ine mit 
30 dem ledig zu machen, gegeben hat, dar zu das ime der könig 
seines herrn brueder über diess auch zugestelt hatt. 

Mein freundtlichen gruess unnd was ich allezeit liebs unnd 
guets vermag etc. Als ir mir geschrieben habt jn euerh briefen 
imnd besorget, der könig wpUe mich nit ledig machen aus meiner 

6. erbend T. erbenden H. 20. thette mein T, H, 
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gefenckhnus, da geheiss ich euch das bottenbrott, unnd will euch 
damit erfreuen unnd alle meine guete freundt. Mein gnediger 
herr der könig, der hatt mir herr Dobitz geben, dariimb ich 
ime lannge zeit bin nachgeritten, unnd hatt mich damit be- 
gnadet. Unnd ich will, ob gott will, dess donnerstags nach S. s 
Johannestag, als er enthaupt wirdt, reithen zu meinem herrn, 
der mich gefanngen hatt, gehn Brerau unnd gegen herrn Dobitzen 
mich ledig machen, wann er dess also fro wirdt, als ich. Auch 
so hab ich noch den gefanngen, den mir mein herr mit dem 
ersten gäbe, unnd hat mir mein gnediger herr der könig dieio 
grosse gnadt gethan mit wortten unnd mit den zweyen ge- 
fanngneU; die er mir baide gegeben hatt, mich damit zu ledigen, 
das ich und die mein guette freundt, nimmer verdienen, unnd 
will mir allererst gnedig SQin. Ich hab auch noch nie an im 
verzagt, das hat mir nun geholfen. Auch als ir schreibt, ob» 
mir mein Schwager nutz sey, so wolt ir mir den herabschickhen, 
wann er khombt von Metz aus dem krieg: da lass ich euch 
wiessen, das ich sein von gottes gnaden zu dieser zeit nit bedarf, 
dann er wolt selber gern reithen von seinetwegen. Doch dunckhet 
mich besser sein, er blieb da, biss ich selber heimkheme; das» 
last wiessen meine liebe Margareth unnd wünschet ir viel 
gluckhs, wann ich hab die rede gern gehört, das mich unnser 
herr gott erhören will, unnd mir ein frucht zugeschickht. Unnd 
meiner lieben Schwestern unnd schwager lasset diess auch wiessen, 
daB sie erfreuet werden, unnd meiner schwiger, unnd gruesset» 
mir sie all vleissigclichen unnd vergesset junckhfrau Ermel 
nicht. Auch dannckh ich euch dess briefs, den ir mir ge- 
schickht habt, unnd auch dess knechts, das ir mich darmit ver- 
sorgt habt. Das ich meinen unmueth bezwingen unnd von mir 
gebe, dess darff ich nun mit dem almechtigen gott nicht, dann» 
der könlg hat mir viel mueths unnd freudt gemacht, dann ich 
will baldt, ob gott will, heimkhommen unnd will mit dem 
knecht unnd euch allen frölich singen unnd leben. Auch last 
dieses die burger zu Lauthem wissen. Der almechtig gott spar 
euch unnd mich gesundt unnd alle unnsere guete freundt; der 35 
sey mit unns unnd er vergess unnser nicht. Geben zu Wien an 

17. zu Metz H. W. 20. imtz ich W. 
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dem mitwoch nach S. Johannestag, als er enthauptet wardt. 
Ao. etc. 1.4.28 jar.^) 31.Aug.1429 

Friederich von Plerssheina, 
ritter. 

5 (12.) Als auch herr Triederich mit khindern überfallen, 

ist er verursacht worden, ein schreiben an den bapst Calixtum 
den 3. zu thuen. Dieweil aber er in demselben, was er bey 
der Christenheit gethan, bepstlicher heiligkheit selbst angezeigt, 
wie die bey den von Flerssheim noch funden wirdt, ist wirdig 

10 zu lesen, unnd' lauth Von wort zu wortt, wie hernach volgt. 

Heiliger vatter. Ich entbiethe euer heyligkeit* meinen 
unnderthenigen, schuldigen, willigen dienst unnd alles guets, 
das ich euer heyligkeit gewunschen möge, ünnd fuege euer 
heyligkeit zu wissen, das ich etwan vil unnd dick gerithen bin 

15 wieder die Eeussen unnd wieder die Saracener, die rechten beiden 
unnd wieder die ketzer, die Beheim, die mich geschetzt haben 
für 10000 hungerischer gülden, unnd ich inen solche summa 
gelts geben muest, ehe^ ich von inen ledig wardt ohn mein 
pferdt, hämisch unnd anndere kleinat, das ich bey mir hette, 

20 das ich auch acht wol uflF 1000 fl. Unnd als ich zu Beheim 
gefanngen wass, da gaben mir die Hussen tag unnd ziel, da 
ritte ich zu kayser Sigmundt, der lag vor einer beiden statt 
unnd bürge, Tieisset Taubenburg in der Thurkhey, die leit uf 
der Thonau, in den;L ziel, unnd liess alle meine gnedigen herm 

25 und guete freundt daheim. Da fuegt es sich, das die Thurckhen 
khamen mit mehr dann 80000 mannen, unnd betten wir khaum 
17000 mann, unnd schluegen sich mit keiser Sigmundt. Da 
glickht es mir, das ich sehr wundt wardt' unnd halft' doch keiser 
Sigmundt mit meiner hanndt von den Thurckhen mit ehren. 

30 Unnd maihne, das das kheinem ritter nie wiederfahren sey, als 
mir, das einer der ketzer gefanngen sey gewesen, unnd das er 
sich in derselben gefenckhnus mit de^ Thurckhen unnd beiden 
geschlagen hab, unnd dem Böm. kaiser hinweg geholffen hab, 



1) Dieser Brief setzt den früheren vom 10. März 1429 voraus und 
fällt demnach ins Jahr 1429. Streng chronologisch würden sich die 
Schreiben folgen in § 5. § 8. § 9. § 10. § 7. § 11. § 1. 
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unnd mit hertzog Widelt wieder die grossen Nauhartten, ^) unnd 
mit dem könig von Mussgau wieder die von Blessgau, unnd 
auch under vier tualen nit zu Preussen gewest, unnd auch sonnst 
an viel ennden. So bin ich auch ritter worden zu dem heiligen 
grabe, unnd bin sonnst zweymal gefanngen worden, unnd habs 
über 14000 fl. zu hauflf zu Schätzung geben muessen, unnd gross 
dardurch verzehrt unnd das mein verlorn. So hat mir der all- 
mechtig gott 4 söhne unnd 3 töchter geben. Dieweil ich nun 
also viel verloren habe unnd zu Schätzung geben muessen umb 
dess heiligen christlichen glaubens willen, uni^d khan meine lo 
sffhne nit ausbringen, ich muess zwen geistlich machen. Nun 
hab ich verstannden, das euer heyligkeit kein gratia jetzundt 
wollen geben, dann was da feilt, das gibt euer heiligkeit von 
stund an hinweg. Wehre es aber, das euer heyligkeit gratia 
geben wurdt, so wolle euer heyligkeit meinen söhnen auch gratia i5 
geben, das die also guet seyen, das kein annder gratia darüber 
gehent. Darumb so rueffe ich euer Heyligkeit an freundtlich, 
ernstlich unnd dienstlich unnd bitten euer heyligkeit, das ir 
wöUent aussehen solchen guetten getreuen willen unnd verlust, 
den ich gehabt hab umb der Christenheit willen unnd umb dess 20 
rechten glaubens willen, unnd wollet meinen zweyen söhnen 
Bechtolffen unnd Hannsen pfruendten geben uf den dhomb- 
stiefften Speyer, Wormbss unnd Meintz, oder sonnst bistumben 
oder pfruenden uf anndern stiefften, die in unnsern lannden ge- 
legen seindt. ünnd wollet in auch erlauben unnd geben, das 25 
ir einer zwo pastoreyen besitzen möge, ob es inen annderst 
werden möcht. ünnd trauen unnd hab keinen zweivel, wan euer 
heyligkeit liess fragen diejenigen, die bei euer heyligkeit seint, 
doctores unnd anndere, die umb den Rhein her seindt, euer 
heyligkeit soll nit annderst erfahren, dann ich hiefur geschrieben 30 
hab. Euer heyligkeit anntwort, das meine söhne unnd ich dess 
gemessen möge mit solchen gaben, das beger ich noch heut bey 
tag umb euer heyligkeit unnd umb die Christenheit zu ver- 

5. zwirendt H. zwiert W. 7. von hier ab fehlen 4 Zeilen H. 
30. nichts anders W. 

1) Ueber Witold's Feldzug gegen Gross-Nowgorod i. J. 1428 vergl 
Caro, Gesch. Polens III, 602 ff. 
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dienen. TJnnd wurde man über die Thurckhen ziehen, so ist 
noch inein meinung, ich wolt mit der hilfif gottes auch dar 
ziehen unnd meii;i leib unnd guet aber wagen umb dess heiligen 
christlichen glaubens willen. Auch heiliger vatter, so ist mein 

5 Söhn Bechtolfif an einem bein krannckh unnd gehet fernen uf 
den zehen ahne stab, wo er hin will, unnd gehet ufrecht unnd 
hinckhet doch nit sehr. Er wass bey den funff jarn alt, da im 
das geschäch mit einem fall in der stuben, unnd darumb weil 
er hinckhet, so wollen sie ine uf kheinstiefft ufnemmen Speyer, 

10 Wormbss, Meintz oder Trier. Hierumb so bith ich euer heylig- 
keit^ das euer heyligkeit ime beholffen wollen sein mit briefen, 
bullen, die darzu guet seindt, das er uf solche stiefft khommen , 
möge von euer heyligkeit gäbe wegen, oder sonnst von gäbe oder 
veselle, wie er daruf khommen möcbt, das sie ime das ohne 

15 eintfag gönnen wollen unnd nit darein tragen. • Datum uf der 
heiligen drey könig tag ao. etc. 1454 jar.^) ' 6.jan.i456 

Priederich von Flerssheim, 
ritter. 

(13.) TJnnd nachdem Herr Friederich seines sohns Hannsen 
20 in diesem brief bedennckht, da ist derselbig Hannss, dieweil er 
elter, dann seine zweij junge brueder, nemblich 'Priederich unnd 
Eueprecht, gewesen, unnd also die zeit seines alters 17 jar 
erlanngt: darumb hat ine sein vatter dahin vermocht, pfruendön 
anzunemmen^ ist auch dhombherr zu Trier worden. Aber nach- 
25 dem er kein lust zur geistlicheit, hat er die dhombtechaney herr 
ßueprechten übergeben unnd sich mit einer junckhfrauen, Bern- 
hardt Kranchen von Kircheims tochter, vermehlet. 

(14.) Er, herr Friedrich ist auch von der Pfaltz mit ann- 
dern bottschafifts weiss in die Aidtgenossschafft zu den Schwey- . 
aotzern geschickht, daselbst in iren schweren irrungen helflfen 

10. herumb T. 20. H. von Flerssheim W. 25. dhumerei W. 26. E. 
seinem bruder W. 27. genant Otilia W. 

1) Statt 1454 ist wohl 1456 zu lesen. Calixt III. bekleidete die 
päpstliche Würde vom 8. Apr. 1455 — 8. Aug. 1458. Die VI des ur- 
sprünglich lateinisch geschriebenen ' Briefes wurde wahrscheinlich für IV 
angesehen. 
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banndien, wie das in der Schweitzer cronickha gefunden wurdt;^) 
auch in treffentlichen geschefften der Pfaltz gebraucht worden. 

(15.) Er hat viel thurnier in der Wolffsgesellschaft, darinn 
er gewesen, sampt seiner hausfrauen besuecht, so auch in dem 
thurnierbuech zum theil beschrieben. Sie haben viel ehrlicher 5 
khindt miteinannder gehabt: Bechtolflfen, Hannsen, Friederichen, 
Rueprechten, töchter Alaten, Barblen, zwo so zu Bopparten ins 
closter khommen, unnd eine zu Oppenheim' in der junckhfrauen- 
closter daselbst. 

(16.) Bechtolff ist der eltist gewesen, geistlich worden, 10 
^ custor unnd canonic zu S. Mkrthin zu Wormbss gewesen. Seine 
, vettern von Wolffskelen haben ime auch ein pastorey geliehen, 
Bibesheim genannt. Hat das hiltzin hauss im hof zu Wormbss, 
auch die cappell daselbst gebauet unnd alles biss an das steinen 
hauss, so im jar 1400 erbauet ist. Ligt zu S. Marthin be-15 
graben. 

(17.) Eueprecht ist auch geistlich und dhombherr unnd 
capitular zu Trier worden. Hat die pastorey zu Wolffskhelen 
gehabt, so im seine vettern von Wolffskhelen geliehen; ist zu 
Lauthern gestorben, da er auch begraben ligt. 2ü 

(m. 1.) Friederich ist ein treffentlichör ritter in der weit 
worden, hat erstlich der Pfaltz gedient, volgendts uf forderung 
Pfaltzgraf Friederichen zu hertzog Carln von Burgundi, da 
hertzog Carl gegen diesem Friederichen dem Pfaltzgrafe Friede- 
richen ein herru von Berg geschickht, ii die Niederlandt khom-25 
men, sich bey demselben also ehrlich unnd treffentlich wol ge- 
halten, das er in khurtzen jarn nit allein die sprach, frantzhösisch, 
wol gelernet, sonnder auch furnemblich worden in allen ritter- 
lichen uebüngen, in den welschen tenntzen sich also geuebt, 
nach derselbigen arth sich trefflichen unnd furnemblichen' ge- 3ü 
schickhlich gehalten, das es im ein sonnderliche ehr gewesen. 

10. Bechtolff, custor zu S. Marthin. Randnote T. H. 13. höltzin H. 
hultzen W. 17. Rueprecht, dhombherr zu Trier, Randnote T. H. 21. Frie- 
derich, herr Priedericha von Flerssheims söhn. Randnote T. H. 25. Jo- 
hann V. B. genant W. 

1) Im Jahre 1446. Vgl. Diebold Schilling's, de» Luceriler'ß, Schweizer- 
Chronik. Lucern 1862. 4^ S. 40. 
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Im ist mehr dann einmal . gegundt worden mit hertzog Carls 
gemahel, dess königs tochter aus Enngellanndt, nach der wel- 
schen art derselbigen tenntz zu fuhren. Unnd als Pfaltzgraf 
Friederich churfurst eigner person hertzog Carln von Burgundi 

5 in Brabanndt angesprochen, unnd ehrlicher von hertzog Carln 
zuv Brussl entpfanngen ^) und bass gehalten worden, dann könig 
Ludwig aus Pranöckhreich, als er eigner person zu Perona unnd 
Lüttich bey ime, hertzog Carln, gewesen, oder je einige botschafft, 
so von einigen potentaten zu hertzog Carln geschickht, unnd 

10 etlich tag bei ime verharret: da hat hertzog Carlin ime, Frie- 
derichen, gegonhet, vor Pfaltzgraf Friederichen mit seiner ge- 
mahel allein ein welschen tanntz in einem grossen saal zu 
Brüssel zu thuen, in dem er sich also ehrlich unnd wol ge- 
halten, das es Pfaltzgraf Friederich in seiner ankhunfft gehn 

15 Heidelberg nit genueg rhuemen khonnen, auch zu Hannsen von 
Flerssheim, sein, Friederichs, brueder gesagt: „Hanns, ich hab 
jetzundt von deinem brueder zu Brüssel gesehen, das ich von 
kheinem Teutschen nie gesehen habe", ime diess obgeschrieben 
erzelt unnd in treffentlich gelobt. 

20 (2.) Verrer, sovil es dann sein ritterliche uebungen unnd 
thatten betriefft, da hat er seinen ersten ritterlichen zug mit 
hertzog Carln gethan, als hertzog Carl die statt Lüttich be- 
legert; welche belegerung sich begeben hatt im jar 1.4.68., da 
auch Lüttich gewonnen, erstochen was darinn gewesen, wardt 

25 verbraündt unnd zerbrochen. 

(3.) Volgennts im jar 1.4.70 hat hertzog Carln von Bur- 
gundi das hertzdgthumb unnd das lanndt zu Gellem inngenholnen, 
auch die graffschafft von Morsch unnd Zütphen, den hertzogen 
vertrieben unnd gefanngen; darzu desselben zwey khindt von 

80 Nim wegen hinweggefuhrt, ein söhn genanndt Carl, so darnach 
das hertzogthumb wieder eingenommen, dasselbig biss an sein 
ennde behalten, auch ein tochter, die volgents hertzog Kenato 
von Lottringen vermehlet worden. Bey solcher eroberung ist 

5. ehrlichen W. 6. und bass W. 28. SetfFen T. H. 82. Reinhart- 
ten T. Reichartten H. 

1) Vgl. Mone, Quellensammlung der badischen Landesgesch. III, 
206. 207. 
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herr Priederich von Flerssheim auch, gewesen, nnnd nach erobe- 
rung dieses lanndts hat hertzog Carl von Burgundi herrn Frie- 
derichen von Flerssheim die herrliche statt unnd ampt Eeure- 
mundt eingeben. Darnach ist hertzog Carl gehn, Trier gezogen, 
da keiser Friederichen, dess namens den dritten, gefunden, seindt s 
7 Wochen da beyeinannder gelegen. Da hat keiser Friederich 
hertzog Carln mit dem hertzogthumb Gellern belehnet, etliche 
thurnier gehalten, da herr Friederich auch thurniert, daselbst 
sich also hefftig geuebt unnd mannlich erzeigt, das im der best 
dannckh gegeben unnd ganntz gnediglichen von keiser Friede- lo 
riehen angesprochen worden. 

(4.) Von diesem tag ist hertzog Carl von Burgundt strackhs 
vor die statt Neus, bey Cöln gelegen, gezogen, dieselbig statt 
im jar 1.4.74. dess anndern tags nach S. Panthaleonistag, wel- 
cher der 29. tag juli ist, berennen lassen. Unnd kham selbst i5 
darfur mit grossem volckh unnd. viel gezeugs unnd thette das 
wasser abgraben, das es in den Khein kham. Darfur unnd mit 
seinem herrn ist herr Friederich auch khommen. Aus dem leger 
vor Neuss schriebe hertzog Carl Pfaltzgrafe Friederichen, Hess 
im anzeigen, wie das er vor Neuss gezogen, die von Neuss zu» 
straffen von dem abfall, so sie von irem herrn bischoff Kuep- 
rechten, sein, Pfaltzgraf Friederichs, brueder gethan. Begert 
daneben anntwort uf die Werbung unnd hanndlung, so sein, 
hertzog Carls, kemmerling herr Friederich von Flerssheim von 
sein, hertzog Carls wegen, bey ime gethan;^) dergleichen auch25 
uf das, so vormals bischoff Mathis von Speyer bey ime, hertzog 
Friederichen, gehanndlet hette. Neben solchem schreiben schrieb 
Friederich seinem brueder Hannsen von Flerssheim auch, zeigt 
ime an, wie sein herr hertzog Carl Pfaltzgrave Friederichen 
schriebe, begert auch, das sein brueder Hanns, so die zeit3ö 
Pfaltzgraf Friederichs amptman zu Lauttern worden, sich eigner 
person zu Pfaltzgrafe Friederichen fuegen unnd ime ein schreiben, 
so er, Friederich, Pfaltzgrave Friederichen zuschickht, uber- 

1. dieser herr W. 4. R. in Gellem W. 13. Überzug Nenss. 
Randnote T. 33. zugeschickt H. W. 

1) Vgl, Mone a. a. 0. Quellen und Erörterungen zur bayer. und 
deutschen Gesch. II, 127. 128. 



_ 35 - ' 

aniitwortten unnd darbey Pfaltzgrave Friederichen erinnern, was 
hertzog Carl thette unnd mit Neuss furgenommen, das solchs 
Pfaltzgrave Friederichs brueder, dem bischöff zu Cöln, zu guetem 
geschehe unnd auch darumb, das die von Neuss bischöff ßuep- 
5 rechten seinen dienern Eberhardt Beckhnit^) unnd Friederich 
Schoff , so da von bischoflf Rueprechts wegen, die statt Neuss 
solten eingenommen haben, gekhopfift betten im jar 1.4.72, unnd 
das er darumb Pfaltzgrave Friederichen riethe, dfas er sich mit 
seinem herm, hertzog Carl, vereinte unnd bundtgenossen wurden. 

10 Er schrieb auch seinem brueder, das sein herr, hertzog Carl, 
auch desshalben vor Neuss gezogen, das er da wolt dess kaisers 
erwartten unnd der Teutschen macht sehen. . Der hertzog von 
B\irgundi bette auch für, wo es ime mit Neuss glickht, alle zöU 
am Rhein abzuthuen unnd es dahin zu bringen, das man den 

15 wein in Brabanndt also wolfeil solt trinckhen, da khein wein 
wechst, als an den ortten, da er wuechss, wie dann solch das- 
selb schreiben, so noch bey den gebruedern von Flerssheim zu 
finden ist,, verrer in seinem^ buechstaben mit ime bringt. 

(5.) Diese schreiben hat Hanns von Flerssheim Pfaltzgrafe 

20 Friederichen zu Germerssheim uberanntwort, die Pfaltzgrave 
Priederichen gelesen, darnach Hannsen von Flerssheim gerueffen 
unnd zu ime gesagt: ,-,amptman, ich habe die schreiben ver- 
lesen unnd befindt, das es dein brueder guet gemeint unnd guet 
pfaltzgrevisch ist, und schreibt dir auch als einer, der es treu- 

25 lieh mit der Pfaltz gemeint. Was rattest du mir darzu?" 
Darauf anntwort Hanns von Flerssheim: „gnediger herr" (dann 
damals nit die gewohnheit ein churfursten genedigister herr zu 
nennen), „ich bin den dingen noch zu jung, zu unerfahren unnd 
zu ungeschickht; euer gnaden wissen inen selbst wol zu rathen, 

30 zudem haben sie anndere verstenndigere -raths zu fragen, dann 
ich bin." Als aber der Pfaltzgrave nit ablassen unnd jhe sein 
rath hören wolt, hat er zuletzt geanntworttet: „gnediger herr, 
ich verstehe wärlich diess nit; ich weiss wol, das es mein brue- 
der treulich maihnet, aber ich hab etwan von meinem alten 

35 vatter gehört, die teutschen furs.ten sollen sich für den welschen 

28. undt noch H. 33. weiss es H. 34. gemeint W. 

1) Bock, Steinbock. Preher-Struve, Ker. ger. scr. II, 352. 

3* 
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fursten huetten." Daruf Pfaltzgrafe Priederich: „wie? was hastu 
gesagt?" Anntwort Hanns von Flerssheim: „gnediger herr, mein 
yatter selig, so ein alter erfamer ritter gewesen, der euer gnaden 
wolbekhanndt, hat allewegen gesagt, die teutschen fursten sollen 
sich für den welschen fursten huetten." Daruf Pfaltzgrafe 5 
Friederich gesagt; „wie dunckhet dich, ist das nit ein gueter 
rathe? ich hab dein vatter wol gekhanndt, hat sich ehrlich unnd 
wol bey mir gehalten, ich will seine rethe nit verachten", er- 
laubt also seinem amptman wiederumb. ünnd wiewol Pfeltz- 
grave Friederich hertzog Carln khein hilff thette, so vertraut er 10 
doch keiser Friederichen auch nit, bauet ein rotten thurn aus- 
wenndig Heidelberg, genanndt Lueg ins lanndt, zolte diö keiserischen 
an seinen zollen uf dem Bhein, also das der keiser dem Pfaltzgraven 
auch nichts vertraut; flöhe die Pfaltz unnd zog nit dardurch 
unnd suecht sonnst umbwege, damit er die Pfaltz nit antreffe. 15 

(6.) Dieser Priederich, hertzog Carls kemmerling, hat sich 
also ehrlich unnd wol bey seinem herm gehalten, das er ime 
die herrschafft unnd schloss Wickhgrath mit seiner -zugehörde 
zugestellt, doch mit einer losung laut derselbigen brief, nemb- 
lieh mit 4000 fl., der 3000 herr Priederichs erben werden selten. » 
Als in diesem keiser Friederich sampt dem ganntzen reich zu 
rettung der statt Neuss khommen, ist zuletzt ein vertrag ge- 
macht. Von dannen zog hertzog Carl uff Lottringen, legt sich 
vor Nannse, name dasselbig ein sampt dem ganntzen hertzog- 
thumb, bey dem allem herr Friederich auch gewesen, da im 25 
sein herr hertzog Carl das schloss Schauenburg erblichen ge- 
geben, auch ein teutschen bellis^) aus im gemacht. Von dannen 
sich hertzog Carl noch weiter streckht unnd kham durch Hoch 
Burgundi an die Schweitzer unnd name ihn bey Grause zwey 
Schlösser, unnd alle Teutschen, die er darinnen fanndt, deren» 
bey funffhundert waren, liess er henckhen an die beum, etwan 
6 oder S an ein ast. Die Eidtgenossen mit sampt den Sund- 
gauern, Breussgauern unnd Schwartzweldem machten sich ohne 

12. hielt T. H. 16. von Flerssheim W. 19. das mit T. H. 
20. gülden H. goltguldenn W. 24. Eroberung Nannse. Randnote T. 
26. Schwanburg H. 26. bei Sant Wendel W. 29. name. ein T. 

1) Bailli. 
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allen verzug uf und khamen mit maoht wieder hertzog Carln 
unnd eroberten wiederumb die Schlösser. Da erhueb sich ein 
grosser streitt,- doch wurden nit viel erschlagen, dann diß Bur- 
gunder flohen baldt, welche flucht hertzog Carln, wiewol er selbst 
5 mit einem blossen schwert unnder sie ritte, doch nit wennden 

• 

mocht. Da verlor der hertzog alles sein geschutz, 300 thonnen 
buchsenpulvers unnd ein gross guet von seiden, damashgat unnd 
samaten gewanndt mitsampt annderm khöstlichen geschmuckh von 
Silber, goldt unnd edlen gesteinen, das er nacher hat gefuhrt. 

10 Man länndt im leger 3000 seckh mit habem, 2000 heerwegen, 
2 wegen mit strickhen unnd saylern, daran er die gefanngenen 
hennckhen wolt, 2000 thonnen hering, viel thonnen mit gereich- 
ten unnd gedörreten vischen, viel thonben mit gesaltzenem 
fleisch, 8000 kolben, die vol eisenstacheln waren, viel güldene 

15 unnd' sielberne becher; item die ganntz credentz mit sielberen 
giessfassbeckhen, sein gross unnd khlein Siegel, das Siegel seines 
brueders Anthoni, der ein lediger was, das die Bassler habent; 
item allerley specerey ohne zal unnd mass, 24 banner unnd 
fenlin. Dess gelts wardt auch soviel im leger gefunden, dag 

20 man es mit huetten austheilen muest; es wardt das verlorn 
gu^t geschetzt uff dreissig mal hundert tausent cronen. Nach 

. diesem erlangten sig zugeu sie, die Aidtgenossen, vor Granse, 
das die Burgunder innhetten mit sampt dem schloss, unnd fun- 
den da ein ellennden anblickh, ire brueder noch also frisch an 

25 den bäumen hanngen; die namen sie herab uund machten ein 
grosse grueben zu den barfuessern am see unnd legten sie 
alle darein. 

(7.) In dieser .flucht bliebe herr Friederich von Flerssheim 
bey seinem herrn, hertzog Carln unnd in derselben flucht liess 

30 er dahinden seine knecht, ire pferdt, rüstung unnd den hämisch, 
zimblich sielbergeschierr, viel gueter kleider und ein nambhaffts 
an geldt und anders. Sein knecht unnd bueb lagen nit nieder, 
sonnder khamen wieder zu ime ; das annder, so er dahinden liess, 
wardt alles genommen. Der bueb, Lienhardt Sieber genanndt, 

35 der blieb bey den Flerssheimern sein lebenlanng und dienet inen 



9. und von H. W. 11. trägen mit W. 2l. gnlden H. 32. änderst 
T. H. 34. Sielber T. 
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treulichen wol. Der knecht ist ein lediger von Mörssheim ge- 
wesen, Gerhardt genanndt, der bliebe auch bey den Flerssheimern, 
unnd zuletzt der Pfaltz diener worden unnd darinnen zu Lauthem 
gestorben. 

(8.) Dieser streit unnd flucht ist beschehen dess 2. tags 5 
dess mertzens im jar 1476. Baldt darnach wolt sich der hertzog 
wiederumb rechen an den Schw^eytzem, zöge mit seinem beer, 
in dem herr Friederich neben anndern bey seinem herrn auch 
'war, unnd legert sich vor das stettlin Morthen, da die Schwei- 
tzer nit lanng ausblieben. Es kham auch hertzog Kenatus von 10 
Lottringen den Schweitzern beystanndt zu thuen, dem hertzog 
Carl Nannse hett abgetrungen, aber Eenatus hat es schon wieder 
erobert, ünnd also darnach erhueb sich ein schlacht unnd lag 
der hertzog von Burgundi abermal unnden. Es hatten sich die 
Schweitzer sampt den Basslern, Strassburgem, Sungauern unnd 15 
dem hertzogen von Lottringen gesterckht uff 40000 wolgeruster 
mann zu ross unnd fuess; unnd mit unerschrockhenem hertzen 
fielen sie dem hertzogen in sein leger unnd schluegen ine daraus 
in • die flucht. Es brachtet! die Aidtgenossen zum anndernmal 
nit ein khleine beuth darvonn. In dieser schlacht seindt umb- 20 
khommen, als man sagt, von den Schweytzern nit über 50 mann, 
unnd sollen dem hertzogen von Burgundi in der schlacht umb- 
khommen sein 3000 mann. Aber der reusig zeug dess hertzogen 
von Lottringen hat nachgeeilt dem hertzogen von Burgundi biss 
göhn Patterlingen unnd die fluchtigen ohne unnderlass geschediget. 25 
Es ist bey Morthen am see ein gross hauss gehauen, das ligt 
voller t^thenbein, in welchem man noch uff den heutigen tag 
sieht wie die köpff gespalten, gestochen unnd sonnst verwundt 
sein worden. 

* (9.) Als nun der hertzog hie aber einmal unnderlag, thette 30 
es im gar wehe, das er von einem khleinen fursten solt über- 
wunden werden, so er vorhin den könig von Frannckhreich gar 
nahe vertrieben hat, unnd sich nit minder geschetzt in gewalt 
unnd in reichthumb, dann den könig von Frannckhreich; unnd 
darumb auch begert von keiser Friederichen, das er ine zu eim 35 

9. begab sich W. "Belegerung Morthen. Randnote T. 20. ,dar- 
von« fehlt T.H. 23. bey 3000 H. 24. nachgewolt W'. 25. die flucht T. H. 
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könig machte; unnd kheret sich zuletzt wieder den hertzogen 
von Lottringen unnd wolt sich an ime rechen. Unnd zu winter- 
zeitten belegert er- die statt Nannse unnd thette ir soviel traring 
an, das sie mainten, sie muesien ^ch hungers halben ime er- 
5 geben; unnd wo ime der bischoff von Metz nit narung geben, 
hette er selbst hungers halben muessen abziehen. Aber es kha- 
men die Schweytzer mitsambt dem hertzogen von Lottringen am 
abent der drey heiliger könig im jar christi 1.4.77. unnd über- 
fielen ungewarneter sach den hertzogen von Burgundt unnd sein 

10 beer, unnd erhueb sich da zum 3. mal aber ein grosser streitt. 
Doch mocht hertzog Carl nit lanng bestehen , dann er was gar 
ungerust zu der Schlacht. Desshalben flohen die seinen unnd 
wurden etlich tausent, etlich sagen von 7000 Burgunder er- 
schlagen; dann man eilet den flüchtigen nach unnd wurden viel 

15 erstochen, viel wurden in der flucht in die Musel getrieben und 
ertrenckht, unnd- die sich in die weld verschluegen, wurden von 
den innwohnern dess lanndts ertödt. Der hertzog von Lottringen 
liess auch nit nach zu vervolgen seine feindt biss in die tieffe 
nacht, die in zuletzt darvon abgewenndt. Da wurden gefanngen 

20 Balduinus unnd Anthonius, hertzog Carls naturliche brueder, das 
ist bastarten. Aber als der frum, ehrlich unnd wehrliche fürst 
das unglickh sähe, unnd in bedennckhen stunde, wess im zu 
thuen, Ai fiel sein pferdt, oder wie die anndern sagen, wardt er 
mit eim spiess ab dem pferdt gestochen unnd mit dreyen wunden 

25 zu todt geschlagen; eine hett er am haupt, die annder an den 
hufften unnd die dritt an dem hindern. Da hertzog Carl von 
Burgundi vor Nann^y gelegen, unnd vom hertzogen von Lott- 
ringen unnd den Schweytzern überfallen, ist der grave von 
Gambri, ein Neapolitaner, genanndt Compachius,^) so dazumal 

30 hertzog Carls von Burgundi oberster einer über den reisigen 

s 

zeug gewesen, zu hertzog Carln ganngen, im angezeigt, wie er 
die feindt besichtigt, befindt, das sie viel sterckher weren, dann 
sie, dänimb gerathen, ein vortheil einzunemmen. Daruf hertzog 
Carl mit ernstlichen wortten geanntwortt; -„0 du verzagter mann, 

4. sie must W. 29. Compathius W. 32. das viel T. H. 

1) Vgl. Les memoires de messire Philippe de Commines. 1597. 
S. 342 sqq. 
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weistu nit, das mein person 10000 mann werdt ist." Uf solchs 
der grave geanntwortt, das hette man ime nie mehr zugemessen, 
es wiirdts in auch kein biderman zeihen dörffen, unnd dergleichen 
•mehr wort gebraucht, also das hertzog CarL mit zorn bewegt 
unnd dem grafen ein backhenstreich in seiner zeltt vor menigc-5 
liehen geben. Wiewol nun der graf von stund an ein dolchen 
gezuckht, vermeint den hertzogen zu erstechen, ist er durch die 
umbstender gehalten worden, das er nichts volbringen mögen, 
und hinweggefuhret worden. Da man nun den graven ' hinweg- 
gefuhrt, hat er gesehen, er sich im fuesstapffen nit rechen mögen, w 
hat der grave von Gambri überlaut geruefft: „hertzog, du hast 
gesagt, dein person sey 10000 mann werth. Der backhenstreich, 
so ich entpfanngen, soll dich 10000 mann costen", unnd also 
alle -seine reutter, deren 600 kuresser gewesen, ufmahnen lassen 
unnd aus dess hertzogen leger an eine bruckhen an der Musel, i5 
nahe bey Nannse gelegen, geruckht, auch solches dem hertzogen 
von Lottringen zuentbotten, was ime von hertzog Carle be- 
gegnet; in dem hat der hertzog von Lottringen nachgetruckht. 
Als er aber, hertzog Carle von ßurgundt, gesehen, das er über- 
mannet unnd der mehrer theil seines volckhs geflohen unnd er- 20 
schlagen, hat er sich mit wenig pferdten auch in die flucht 
geben unnd der bruckhen zu. Da nun der graf von Gambri 
den hertzogen ersehen unnd erkhanndt, hat er in angeschrien: 
„hertzog wenndt dich, dann du khombst nit herüber!" Da hat 
sich der hertzog gewenndt, sich weither in die Schlacht begeben» 
unnd umbkhommen. Von diesem graven unnd seiner verretterey 
schreibt gar eigentlichen Philippus Cominehus in seiner historien 
im blat 216, 236, 237, 238 biss ins 40. blat im 7. buech. 
Man wüste lanng nit, das er umbkhommen wass, darzu wüst 
man auch nit, von- wem er ertödt wardt. • Aber da man in 30 
unnder den todten fandt, trueg man ine gehn Nannsy, unnd 
was sein angesicht von der kelt ufgelauffen, das man ine khaum 
erkhennen mocht. Man zweivelt lannge zeit darnach, ob er 
umbkhommen wer oder nit. Dann etlich sagten, er wer lebentig 
hinweggefuhrt unnd dem könig von Franckhreich uberanntwort; 35 



2. ime mehr T. H. 19. Als aber W. 22. den von T. 24. hinüber W. 
28. item im blatt 236, item im blatt 237, item im blatt 238 H. V^. 



— 41 — 

die anndem sagten, er wer in der flucht entrunnen unnd hett 
ein willige walfahrt an sich genommen unnd wurdt nach einer 
bestimpten zeit wieder khonunen. Die kauffleuth trieben viel 
Wesens mit ime, sie khaufften unnd verkhaufften viel ding, die 

5 man bezalen sölt in seiner wiederkhunfft. Es trug sich auch zu 
nach wenig jaren, das bey Speyer zu Bruchsall ein mai^n ge- 
funden wardt, der hertzog Carl gleich sähe. Da fielen die leuth 
uf ine unnd sprachen, er wer hertzog Carl, unnd blieben also 
hartt uf dieser rede, das er es khaum genuegsamblich ver- 

10 leugnen khundt. Es war aber alles nit, der edel, fromme unnd 
wehrlich fürst war leider erschlagen, unnd neben anndem vielen 
dieser ehrliche unnd strennge ritter, herr Priederich von Flerss- 
heim auch.^) Unnd ist sein, herr Friederichs von Flersshetoas 
seligen, todter cörper, als man hertzog Carls von Burgundi seli- 

15 gen leichnam suecht, nit verr von hertzog Carls leichnam auch 
gefunden worden, wie solchs Hanns von Flerssheim, seinem 
brueder, von etlichen vom adel, so bey der suechung gewesen, 
ine gesehen unnd gekhennet, glaublichen angezeigt unnd gesagt 
worden. Gott wolle irer seelen gnedig unnd barmbhertzig bAvlV 

^ (10.) Dieser Friederich hat sich also wol bey seinem herrn, 
hertzog Carln gehalten, das er zeitlich, wie obstehet, sein inner- 
licher kemmerling einer worden, uf seinen leib gewarttet. Unnd 
als hertzog Carl von Burgundt ein gewohnheit gehabt, das man 
im zu nachts, so er sich schlaffen legt, die historien in frantzhö- 

25 sich geschrieben lesen muessen , ist er derselben auch einer ge- 
wesen unnd gelesen. Hat seinen brüedern Bechtolffen unnd 
Hannsen zum öfftemmal gesagt, wann er khommen sey im lesen 
an ein siegliche geschieht, hab hertzog Carl in im lesen heissen 
verziehen unnd gesagt: „bey S. Georgi!" war sein Spruch unnd 

30 schwur,*) „das ist ein tapffere thath unnd geschieht, man hats 



11. wardt T. 20. von Flerssheim W. 24. gelegt H. 27. dicker- 
mahl H. W. ■ 

1) Diehold Schilling's Beschreibung der Burgund. Kriege. Bern 1743. 
S. 374. Speierische Chronik bei Mone, ßuellensammlung der bad. Landes- 
geech. I, 520. 

2) Vgl. die Chronik des Kaplans Johannes Knebel 1473 — 79. Heraus- 
QQQ. von Buxtorf-Falkeisen I, 78. 
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mit leuthen thuen muessen, die das gemueth gehabt. Was solt 
mir felben, ich hab leuth, so hab ich das gemueth auch, bey S. 
Georgen, es muess auch gewagt sein." 

(11.) Hertzog Carl hat auch herr Friederichen bottschaffken- 
weiss, mehr dann mit 40 pferden zu Pfaltzgrafe Priederichen s 
geschickht, ein bundtnus unnd ein verstenndtnus mit dem 
Pfaltzgrafen und hertzog Carln zu machen, das dann Pfaltzgrafe 
Eriederich dessmals zu bedacht gezogen unnd ine ehrlich wie- 
derumb zu seinem herm geschickht. Hertzog Carl hat ime, 
Friederichen^ wie obstehet, gegeben die herrschafft unnd scUossin 
Wigkhgrath, so der obristen bannerherm einer im hertzogthumb 
zu Gellern ist, darzu das schloss Schauenburg bei S. Wenndel 
gelegen. Er ist hertzog Carls von Burgundi teutscher bellis im 
lanndt Lottringen unnd obrister amptman unnd vogt zu Beure- 
munde in Gellern gewesen , unnd in den * diensten ehrlich unnd ü 
löblich bey hochgedachtem seinem, herm im veldt todt blieben. 
Es ist denen von Flerssheim ein schedlicher todt gewesen, dann 
nachdem ertzhertzog Maiimillian, volgendts Böm. könig unnd 
darnach Rom. keiser, hertzog Carls von Burgundi tochter zur 
ehe genommen, wo er, Friederich, were leben blieben, hett er» 
keiser Maiimillian, als der lanndtsart treffentlichen bekhanndt, 
ein versuechter ritter, ein gebornner Teutscher, der welschen 
sprachen unnd uebungen gewist unnd gebraucht, treffentlichen 
nutz sein mögen, das dann seinem stamm und namen erhöchlicb 
unnd nutzlichen wer gewesen. 25 

(12.) Er hatt nach seinem sterben seinen geschwistrigen 
ein zimblich baarschafft gelassen, welche er inen vor seinem 
absterben zugestellet, dieselbigen zu behalten, wie es gott mit 
ime schickht, sein darbey zu gedennckhen. Dann er hat seinem 
brueder, als ein weiser verstenndiger ritter, als sie inen gern» 
wieder zu hauss gezogen unnd darumb gebetten zum öffternmal, 
zu anntwort geben, er khönne wol gedennckhen, seines herrn 
Sachen möchten sich einmal endern, aber me dem, so habe er 
ein gnedigen herrn, von dem khönne er unnd wolle auch nit 
weichen. Auch seinen bruedern, als er mit seinem herm vor 35 
Nannsy zog mit Gerhardt Mörssheimem, so sein knecht unnd 

1. unnd das T. H. 31. dickermal W. H. 33. ennden T. H. 
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diener gewesen, auch Lienhardt Sibern, so sein bueb, ein ver- 
zeichnus geschickht, w.ess sie sich mit seinem verlass haltten sol- 
len. Unnd nemblich, dieweil ir vatter .selig, herr Priederich von 
Plerssheim viel schulden gelassen, sein erbguetter unnd hof 

5 zimbHchen versetzt, besonnder Lobloch unnd den hof zu Wormbss, 
dasselb zu lösen, unnd mit dem uberigen seiner seelen heil mit 
stieflFtungen, pfruenden unnd almos^ngeben gegen gott gedecht- 
nus zu machen, das auch die brueder treulichen volzogen. Erst- 
lich alle schulden ires vatters bezalt unnd die erbguetter damit 

10 gelöst unnd ledig gemacht; sie haben sich auch beschlossen 
seiner seelen zu trost ein allmusen unnd ein ewige stiefftung 
zu Lobloch zu thuen, da sie von ires brueders verlass daselbst 
die capell zu S. Pangratz gehauen, die stiefftung angefanngen, 
unnd in iren testamenten iren erben bevolhen, solches bestettigen 

15 zu lassen, das sie noch zu thuen schuldig. Sie haben auch von 
demselben verlass die cappel im hlbf zu Wormbss gehauen unnd 
darinn ein ewige mess gestiefft, darzu ein vicari im stiefft zu 
Lauthern, alles zu volziehung gedachts ires brueders ritterlichen, 
khurtz vor seinem erschlagen ein ubergebene notel, nach eins 

20 testaments, dess seelen der allmechtig gott in gnaden pflegen 
wolle, zu dem ime die furbith der hochgelobten königin Maria, 
so er in seinem leben sonnderlichen geehret, helffen unnd fur- 
bitten wolle; dann er hat in seinem reumen geschrieben die drey 
buechstaben 0. M. H., das ist: o Maria hilff; das wirdt sie als 

25 ein muetter der barmhertzigkheit ohne allen zweifei nit unnder- 
lassen. 

(13.) Die anndern khinder, so herr Friederich unnd Mar- 
gareth in die weit bestattet, die ein tochter, Alheit genanndt, 
diese tochter ist einem ehrlichen vom. adel verheurat worden mit 

30 namen Jacoben von Helmstatt. Dieser Jacob ist ein vernunffti- 
ger, verstenndiger gesell gewesen, etliche jar der Pfaltz hof- 
meister, hat sein wohnung zu Durcastel gehabt. Unnd als der 
hertzog , von Lottringen die statt Metz mit verretterey einnemmen 

• 

wollen, ist er unnd sein schwager Hanns von Flerssheim in dem 

4. schnldener H. 10. abgelöst H. erlöst W. 18. als T. alss H. 
23. durch drey T. H. 27. von Flerssheim W. 28. von Randeck W. 
28. Alheit von Plerssheim, so Jacob von Helmstatt verheurat, Band- 
note T. H. 
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ziig auch gewesen; sein baide in die statt hinein khommen. Als 
aber die verretterey eröffnet unnd die vpn Metz in die wehre 
sich begeben, ist dieser Jacob geworffen worden unnd also todt 
"blieben. Aber Hanns von Flerssheim, sein schwager, ist mit 
hilff gottes, auch seiner treuen diener einer, eines edelmans, & 
Philips Ring genanndt von Impf heim, durch einen wagen ge- 
trungen unnd also mit hilff^ gottes darvon khommen. 

(14.) Alheit von Flerssheim, Jacobs seligen hausfrau, ist 
damals ein wittwe gewesen unnd mit khinden, ein söhn unnd 
mit vielen töchtern, von gott begabt gewesen. Die hat sich in iü 
irem wittwe stanndt biss in ir ennde bey iren khinden gehalten 
mit hilf unnd rath irer brueder Bechtolffs unnd Hannsen, ii*er 
khindt narung treffentlich unnd wol geregiert, sich nit beschembt, 
etwan uf eim wagen, dann uf einem karch von Durcastel an 
Bhein zu fahren, ir obligendt bey der Pfaltz uni^d stiefft Speyer 15 
an den orthen zu verrichten;, dann ir khinder lehen unnd eigens 
halben in lehen unnd eigenthumb mit den lehenherm und ge- 
sipten freundtschafften viel irrung unnd zwitracht gehabt; die- 
selbige irrung durch das recht oder die guete hinzulegen unnd 
zu vertragen, rechnung zu hören, die guetter am Ehein unnd in » 
Lottringen zum besten anzustellen, biss so lanng ir söhn Jo- 
hann, den sie ehrlich erzogen, der jar worden, das er der narung 
selbst gewartten möcht. 

(15.) Diesen Johannem hat sie in züchten unnd wol er- 
zogen unnd ine ehrlichen verheurat mit einer junckhfrauen von 25 
BoUanndt aus dem lanndt von Gulich, die im eine grosse, herr- 
liche narung zubracht. Er ist ritter worden unnd hat mit der 
von Bollanndt gezielt 2 söhne unnd ein tochter. Der eltest 
söhn, Johann genanndt, der hat sich mit Hannsen von Inngel- 
heims tochter verheurat, die im ein zimbliche, ehrliche narung 30 
zubracht. Mit der von Inngelheim hat er söhn unnd tochter 
gezielt, ein söhn Philips genanndt, der hat sich mit Priederich 
von Hattstatts tochter verheurat, mit der gewihnnet er söhn 
unnd tochter. 



9. gewesen H. W. 16. „zu verrichten« fehlt T. H. 22. die na- 
rung T. H. 24. Joh.nn von Helmstatt, ritter, frau Alheit söhn. Rand- 
note T. H. 28. erst söhn H. 29. genant N. W. 
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(16.) Der annder dieses Johannen söhn, genanndt Johann, 
der hat sich verheurat mit Philips von Helmsfaitts tochter, ein 
söhn unnd ein tochter verlassen, so noch leben. Aber er ist 
eines unzeitlichen todts gestorben zu Frannckhforth, als er mit 
öPfaltzgrafe Priederichen, churfursten, uf den tag daselbst ge- 
rithen,^) wie sich Pfaltzgrave Friederich in den evangellischen 
neuen glauben begeben unnd angenommen. 

(17.) Dieser Johann hat noch mehr söhn verlassen: einen, 
Philips genanndt, ist profess zu Murrbach unnd jetzundt dess 
10 abbts coadjutor daselbst; einen, so dhombherr zu Speyer ist. 

(18.) Er hat auch tochter verlassen. Die ein, Catharina 
genanndt, die ist verheurat Philipsen von Löwenstein, so im 
zug, als Kay. Matt, in Fraimckhreich gethan, vor S. Dizier ge- 
storben;^) hat söhn unnd tochter verlassen. Die annder tochter, 
isMargareth genanndt, die hat einen von Warsperg, Johann ge- 
nanndt, sein sesshaflft zu Freinssdorff im lanndt zu Lottringen, 
haben zwen söhne. Die dritte tochter hat ChristolFel vom Dann. 
(19.) Der annder herr Johannen von Helmstatts ritters 
söhn, so er mit der von PoUanndt gehabt^ Philips Jacob ge- 
20 nanndt, ist in seiner khindtheit ein khrannckher junger gewesen; 
den hat sein vatter ein zeit lanng zu Wormbss bey herr Bech- 
tolffen gehabt, unnd als dess jungen khrauckheit sich mit dem 
stain hart gemehrt, sein zuletzt herr Johann, sein vatter, unnd 
Hanns von Flerssheim mit einannder gehn Lanndau gerithen, 

4. im anfang des jars 1546 W. 7. Also hats mein herr von Speyer 
genommen. Eandnote Franz Conrads von Sickingen T. 10. der H. 
13. S. Dyonisy T. S. Desideri W. 1544 W. 18. Der annder söhn, so 
herr [Philips Jacob ritter, herr Johannen von Helmstatts ritters' söhn] 
Johann von Helmstatt mit der T. H. Höchst wahrscheinlich ist der 
Text der T. H. gemeinsamen Vorlage durch Aufnahme einer Randnote, 
welche ich in Klammern wiederhergestellt habe, verdorben worden, 

1) Ueber den * Versammlungstag der Schmalkaldener zu Prankfurt 
a. M. im J. 1545/6 und Kurfürst Friederich von der Pfalz vgl. Secken- 
dorf, commentar. de Lutheran. IV, p. 616 sqq. Sleidani commentar. ed. 
Am Ende II, 409 sqq. Huberti Thom. Leodü annal. de vita Friderici II. 
Francof. 1624 p. 264. Herberger, Sebastian Schertlin's von Burtenbach 
Briefe S. 83 ff. Neudecker, Urkunden aus der Reformat Jonszeit S. 747 ff. 

2) Bänke, Deutsche Gesch. im Zeitalter der Reformation. 4. Aufl. 
4, 223. 
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daselbst ein beruembter meister gewesen, der sich undemommen 
den jungen zu schneiden, demselben auch vertraut, ünnd als 
er, Johann, in die kirchen ganngen, gott gebetten, das der 
schnit seinem söhn zu seel unnd leib zu guetem khommen 
woU, ist Hanns von Flerssheim bey dem jungen blieben, der da 5 
in einer gueten stundt geschnitten unnd zu einem dapffem ge- 
sellen worden. Er ist wol ufferzogeu , unnd \ als er mannbar 
worden, hat er ein treffentliche, nit viel erhörte reiss von Ann- 
torf über das hochmeer durch viel königreich? unijid lanndt mit 
grosser sorg unnd gefahr gethati gehn Jerusalem, daselbst die io 
ritterschafft geholet, auch angenommen, seligclichen wieder za 
lanndt khommen, da die brueder viel jar bey einannder ohne 
einige theilung gewesen. Zu jungst ist ein theilung gemacht, 
in der Johannen unnd seinen khindern Durckhcastel, unnd herr 
Philips Jacoben Felssberg mit jeglicher zugehörde zugetheilt. 15 

(20.) Dieser herr Philips Jacob hat sich verheurat mit 
Diether von Henndtschuechheims tochter, mit der hat er gezielt 
ein tochter, Anna genanndt. 

(21.) Herr Johann von Helmstatt, ritter, hat auch mit der 
von PoUanndt ein tochter gehabt, die ist verheurat worden* 
Diether von Dalberg, unnd zielten ein söhn, Friedorich genanndt, 
so sich nachmals mit einer von Fleckhenstein verheurat, mit der 
er söhn unnd tochter zielt. 

(22.) Die tochter Diethers von Dalbergs ist Augustin von 
Braunsperg verheurat. Der hat mit derselben ein söhn Philips 25 
Dietterich genanndt, so sich auch verheurat hat mit Alverta, 
geborn von Milendonck. ^) 

(23.) Adlheit von Flerssheim hat mit Jacoben von Helm- 
statt auch etliche tochter gehabt, die sie zum theil, nachdem 
ir jnnckher erschlagen, gehn Wadeus unnd ein theil gehn Metz » 

9. auss über W. 12. von hier ab fehlen 2 Seiten H. 18. Mar- 
gareth T. 25. sohu N. W. 26. hat an T. 27. die von Mnlendunck mit 
namen Alverta hat sich mit Frantzen Conraden von Sickingen, als im 
sein erste hanssfrau Lucia von Andelau gestorben, im jar 1556 verheurat, 
die hochzeitt zn Nurremberg in der Eiflfel gehalten worden W. 29. sich T. 

1) Sie starb 25. Sept. 1564. Ihre Grabschrift bei (Würdtwein) 
Erlege und Pfedschaften des Edlen Franzen von Sickingen. Mannheim 

1787. S. 68. 
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in die junckhfrauencloster gethan. Zwo töchter hat sie in der 
weit behalten. Die ein, Clara genanndt, ist Johannem von 
Cronnberg verheurat, der hat etliche söhn unnd töchter gezielt, 
die all biss uf Harttman von Cronnburg gestorben. 

5 (24.) Harttman von Cronnburg hat sich verheurat mit 

Philipsen von Cronnburgs töchter. Mit der hat er gezielt ein 
söhn, Philips genanndt, der hat sich verheurat mit Bastian von 
Lanndspergs töchter, hat söhn unnd töchter. 

(25.) Der annder söhn, Harttman 'genanndt, der hat sich 

10 verheurat mit Schweickher. von Sickhingens töchter, haben 
khinder. 

(26.) Der dritte söhn, genanndt Walther, ist noch jung, 
ist jetzundt beim Delffin in Frannckhreich, da soll er franntzhö- 
sisch lernen unnd in zucht ufgezogen werden. 

15 (27.) Die annder töchter, so Alheit von Flerssheim in die 

weit * bestatt , ist verheurat -Johannem von Eltz, dem eitern. 
Dieser Johann von Eltz ist ein beredter gesell gewesen. Unnd 
als der ertzbischoff von Trier Johann,^) gebomner marggrave 
zu Baden, den von Bopparten ir freyheit in der statt genommen, 

20 ist dieser Johann kaiser Maximillian nachgeraist, der statt ir 
freyheit behalten wollen. Unnd als er aber beim keiser ge- 
wesen, ist der ertzbischoff von Trier mit hilff des Pfaltzgraven 
und lanndtgrave Philipsen von Hessen, dess Pfaltzgrafen tochter- 
man, vor Bopparten gezogen, dieselb beschossen unnd gewaltig- 

25 clich erobert unnd nach seiner gelegenheit in der statt geherscht. 
Aber darnach hat dieser Johann von Eltz die statt wieder ein- 
genommen unnd derselbigen alten freyheit wieder erlanngt. 
Diese haben viel khinder mit einander gehabt, söhn und töchter; 
ein söhn, Jörg genanndt, ist ein teutscher herr unnd marschalckh 

30 dess Ordens in Preussen worden. 

(28.) Der annder söhn, Jacob genanndt, ist dhombdechant 
zu Trier worden. 

(29.) Der dritt söhn, Johann, hat sich mit einer von 
Breittbach verheurat, hat mit derselben söhn unnd töchter; der 

85 ein ist ein dhombherr zu Trier. 

4. den eitern V\r. 32. itzt churfürst zu Trier W. 

1) Johann 11. von Baden, Erzbischof von Trier 1456 — 1503. 
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(30.) Der vierdt söhn, Priederich genanndt, hat eine von 
Löwenstein genommen, mit derselben hat er auch söhn unnd 
töchter. 

(31.) Er, Johann von Eltz, hat auch mit der von Helm- 
statt ein tochter, die ist verheurat worden Weiganden von Dien- 5 
heim. Der hat ein söhn, der ist verheurat einer Kretzin, ist 
jetzunder der Pfaltz amptman zu Creutzennach, hat auch söhn 
unnd tochter. . 

(32.) Herr Priederich von Plerssheim unnd Margareth von 
Banndecjch haben noch ein tochter mit einannder gezielt, ge- lo 
nanndt Bärbel, unnd ist Philips Cemmerern von Wormbss, ge- 
nanndt von Dalberg, verniehlet worden. Gar ein redliche frau 
gewesen, die irem junckhern wol hauss gehalten, sehr gebaut, 
einen schönen haussrath . zu wegen bracht. Dann herr Wolff 
theilt ganntz ungleich mit seinem brueder Philipsen, also das is 
er ganntz bloss eingesetzt, muest ein neuen sitz zu Hemssheim 
bauen unnd sonnst allenthalben zu Dalberg unnd zu 'Krobsperg, 
wie der augenschein das mitbringt. Sie haben erstlich mit ein- 
annder gezielt ein söhn, Hanns genanndt, der hat sich verheurat 
mit einer von Cronberg, etliche söhne gehabt, da der ein, Philips, » 
ein teutscher herr worden, Joachim ein dhombherr zu Speyer, 
J(^hannes ist in jungen jaren gestorben, Balthaser hat eine vom 
Neuenhauss genommen, mit der eine tochter gezielt, ist einem 
von Hattstein N. verheurat, mit dem gewinnet sie söhne unnd 
töchter. 25 

(33.) Er, Hanns, hat auch ein tochter gezielt, die ist 
Diether Lanndtschaden verheurat worden, mit dem ein söhn' ge- 
zielt, so eine von Liebenstein genommen. Die haben söhne unnd 
töchter mit einannder. 

(34.) Auch ein tochter, die ist Hanns Blickhen von Liech- so 
tenberg, so zu Durckheim wohnet, vermehlet, haben auch 
khinder. 

(35.) Philips unnd Bärbel haben noch ein söhn mit eip- 
annder gezielt, Wolf genanndt, der hat ein Fetzerin von 



6. von ScharffeDstein W. 11. Bärbel, herr Friederich von Flerss- 
heims tochter, so Philipsen von Dalberg verheurat. Kandnote T. 24. Wolff 
genant W. 34. Wolff von Dalberg. Randnote T. 
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Gaispitzen zur ehe genommen, die hat ime ein grosse narong 
zubracht. Mit der hat er gezielt ein söhn, Eberhardt genanndt, 
der hat eines von Hütten tochter genommen, haben noch kheine 
khinder. 
5 (36.) Darzu hat Wolff gezielt ein tochter, die Diether von 

Schönenburg verheurat. Die haben ein tochter gezielt, ist einem 
von Greiifencloe von Velroths verheurat, haben khinder. 

(37.) Noch hat Wolff mit der Fetzerin ein tochter gezielt, 
die ist verheurat worden N. Euler von Diepperg, haben khindt 
10 mit einannder. 

(38.) Philips von Dalberg unnd Bärbel von Flerssheim 
haben auch ein tochter mit einannder gezielt, genanndt Mar- 
gareth, die ist Jörgen von Rechberg von Hohenrechberg ver- 
heurat worden, hjp^ben viel khindt mit einannder gezielt, nemlich: 
i5herr Albrechten, ist dhombherr zu Augspurg gewesen; herr 
Philips , ist , dhomprobst zu Wormbss unnd dhombdechandt zu 
Augspurg worden; Veith^ ist un verheurat blieben; Georg, ist ein 
Johannser herr worden; Friederich, ist ein kriegsman gewesen. 

(39.) Georg unnd Margareth haben auch ein tochter mit 
20 einannder gezielt, genanndt Magdalena, die ist verheurat worden 
Popole vom Stain, haben kein khindt miteinannder, sonnder ist 
in seiner jugenndt zeitlich gestorben; unnd ist sie unverheurat 
blieben, sich zu iren gebruedern gehn Stauffeneckh gethan, Con- 
rathen von Rechberg, irem brueder sein khinder ehrlichen ufer- 
25 zogen unnd in irem wittwestanndt blieben; ist ein reiche witt- 
frau gewesen, sich aber nit wieder verheuraten wollen. 

(40.) Sie haben auch noch ein söhn mit einannder gezielt, 
Conradt genanndt, der hat sich mit einer von Knorringen ver- 
heurat, ist ein geschickhter, verstenndiger gesell worden, am 
30 erstwi den graven gedient^ derselbigen hofmeister gewesen, nemb- 
lich deren von Zorn, unnd dann dess Preissschenckhen söhn in 
Osterreich; darnach Pfaltzgraf Friederichs, hertzog Ottheinrichs 

« 

6. Schauenburg T. H. Schönberg W. 9. Von hier ab fehlen acht 
Seiten H. 9. Ulrichen Enler W, 11. „von Dalberg" fehlt T. 13. Mar- 
gareth, Jörgen von Eechberg von Hohenrechberg hansfrau. Randnote T. 
14. „nemlich" fehlt T. 18. Ber auch ein kriegsman und Cunrad ist ein 
weiser, verstendiger man, wie hernach volgt, worden W. 22. in irer. T. 
32. und hertzog W. 

Flersheimer Ohronlk. 4 
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unnd hertzog PMlipsen gebrueder viel jar hoflfmeister gewesen. 
Da er auch bey hertzog Philipsen gewesen, als der lanndtgrave 
Philipss von Hessen hertzog Ulrichen von Wierttemberg wieder 
einsetzt, unnd zu Asperg im schloss bey seim herrn, als er 
wiindt worden, blieben. 5 

(41.) Item der Pfaltz bundtsrath, item Pfaltzgrave Lud- 
wigs churfursten lanndtvogt zu Hagenau, darnach sein hoffmeister 
biss an . sein todt, darnach Friederich churfursten hofmeister. 
Von dem hat er mit arbeit ein gnedigen Urlaub erlanngt unnd 
ist wieder gehn Stauffeneckh in sein schloss gezogen, hat khindt 10 
gezielt, söhn unnd töchter. Ein toohter, N. genanndt, die ist 
Wolflf Cemmerern von Wormbss, genanndt von Dalberg, Wolfen 
dess Schickhen söhn zu Hernssheim vermehelt; die anndern 
söhn unnd töchter sein noch jung unnd ledig. 

(42.) Herr Friederich von Flerssheim unnd Margareth von 15 
Banndeckh haben ein söhn miteinannder gezielt, genanndt Hanns. 
Dieser ist in sein jungen jarn zu Pfaltzgrave Bueprechten, so 
nachmals ertzbischoff zu Göln worden, khommen. 

(43.) Damach ist er auch bey Pfaltzgrave Friederichen ge- 
wesen, als er die drey fursten Wierttemberg, Baden unnd den2y 
bischoff von Metze zu Seckhenem niedergelegt unnd gefanngen ; *) 
mit ime im velde gewesen. 

(44.) Item Durckheim helffen gewinnen, darzu in allen 
zugen, so Pfaltzgraf Friederich gegen hertzog Ludwigen, genanndt 
der schwartz hertzog, graffen zu Veldenntz gethan, Lambsheim, 25 
Wachenheim, Zabern etc. helffen einnemmen, desselbigen feindt 
worden der ursach, das er seinem vatter das schloss Hemspach 
ausbranndt, im aus Guntheim unnd Warttenberg, auch aus der 

8. im jar 1534 wieder eingesetzt W. 4. uff dem W. 8. inji des 
churfursten todt W. Pfaltzgraff Friederichs W. 11. Margareth W. 
21. niederlegt T. 26. Bergzahem W. 28. ine T. 

1) Im J. 1462. Vgl. K. Menzel, Diether von Isenburg S. 180 ff. 
Die an die Seckenheimer Schlacht anknüpfende Sage vom Mahl ohne Brod 
begegnet zuerst in den vierziger Jahren des 16. Jahrhunderts. Vgl. 
Stalin, Wirtemberg. Gesch. III, 544 n. 2. Die Chronica durch Magistrum 
Johan Carion zusamengczogen (Wittemberg 1532) Bl. 163 kennt sie noch 
nicht, wohl aber deren Bearbeiter Caspar Peucer. Noch mache ich auf 
2 bildliche Darstellungen aus der Mitte oder zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts aufmerksam mit dem Monogramm C. S. (Christoph Stimmer?). 
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statt Lauthem, als einem burgkhman daselbst, geöffnet unnd ge- 
stattet, sein feindt heraiiszusuechen. 

(45.) Er hat keiser Maximilian, als sein brueder herr 
Priederich gestorben, viel jar nachgevolgt, in etlichen zugen bey 

5 ime gewesen unnd also sich wol bey ime gehalten, das keiser 
Maximilian im solchs selbst zeugnus gegeben in einem sendt- 
brief, den er ime in sein letzten jarn aus Augspurg zugeschrie- 
ben, mit eigner hanndt unnderzeichnet, unnd mit ubersenndung 
eines buechs, genanndt der Teuerdannckh, selbst zeugnus geben 

10 hatt, wie solchs der brief, so noch vorhannden, in seinem buech- 
staben mit ime bringt, wie der noch bey den Flerssheimem zu 
finden ist.^) Er ist bey den 30 jarn der Pfaltz amptman zu 
Lauthern gewesen, er hat sich mit einer junckhfrauen verheurat 
genanndt Ottillia, ein gebornne Krenchin von Kirchen, von der 

15 ein schöner erbfall 'an ine erwachsen, nemblich derhof zu Herx- 
heim mit seiner zugehörde, sein theil zu Borbach, am selben 
schlösslin unnd guettern, der hof zu Otterbach bey Weissenburg, 
der hof zu Hassloch, der hof zu Fridelsheim, die guetter von 
Saulum, ane das haus von Flerssheim daselbst erkhaufft, ein 

18. Friedtberg T. . 

1) Copia des Schreibens, so kayser Maximilian, der erst dis namens, 
Hansen von Flersheim gethon mit zuschickung des buchs der Theurdanck 
genant, so Tiburtius Bechtolff vonn Flersheim noch bei banden hat. 

Maximilian von gott^s gnaden erwölter romischer kayser etc. Lieber 
g-etreuer. Wir» schicken dir, als unserm alten und getreuenn diener hiemit 
ein buch, dass unns gemacht und furbracht ist. Und dieweil du bei 
etwan viel geschichtenn darin begriflfenn gewesen bist, redlich, ehrlich 
unnd wol erzeigt hast, woltenn wir nicht underlassenn, dir- eins zuzusendenn, 
dich inn deinem alter darinn haben zu ergetzenn und zu erfreuenn. Dann 
dir gnedigen willen zu beweisenn, sein wir geneigt. Gebenn zu Augspurg 
am vierten dag Augusti anno domini im achtzehendenn , unsers reichs 
des römischen im dreyunddreysigsten jähr. 

Ad mandatum Caes. Maiestatis proprium. 

Unserm und des reichs lieben getreuenn Hansen von Flersheim. 

Als kayser Maximilian flannsen von Flersheim das buch geschickt, 
sich inn seim alter .zu ergetzenn unnd erfreuenn, ist obgemelter Hanss uif 
Kiliani darvor (8. Juli) siebentzig acht jar alt gewesenn, die kayserliche 
gäbe frölich empfangenn und sonderlich freudt gehabt, dass die kayserlich 
Mat. auss eigener bewegung inn seiner Kay. Mat. gross gescheflEtenn seines 
alten dieners nit vergessenn. Beschehenn uff Sant Laurentiustag (10. August) 
anno etc. achzehen, gelieflfert zu Speier W. 

. 4* 
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theil der obrigkheit zu Eheindurckheim unnd was daselbst 
herumb ist. 

(46.) Hanns von Flerssheim hat auch sein narung, leben 
unnd eigen ehrlich unnd redlich gebessert unnd besonnder von 
dem stieflft Speyer ein gnadenlehen Otterbach unnd Sampach, bey 5 
Lauth^rn gelegen, mit iren zugehörden von neuem erlanngt. 
Die beide haben mit einannder söhn unnd töchter gezielt : ein 
tochter, genanndt Christina, die ist zeitlich gestorben, auch sonnst 
mehr söhn unnd tö^chter, so ir volkhomen alter nit erreicht. Sie 
haben auch gezielt ein tochter, Margareth genanndt, die ist ein 10 
closterjunckhfrau zu Hocheim worden. 

(IV. 1.) Item noch ein tochter, Hedtwig genanndt. Diese 
ist verheurat worden Franntzen von Sickhingen, Schweickhers von 
Sickhingen ritters seligen söhn zu Ebernburg. Dieser Pranntz 
ist geborn worden im jar von christi geburth 1481, den 2. Marti, 15 
unnd ist ein dapfferer, mannlicher, geschickhter man worden, 
wehrlich unnd beredt, kheckh unnd in allen burgerlidien unnd 
kriegshenndeln anstellig. In sein jungen tagen ist er der Bhein- 
graven obrister amptman worden, darnach der Pfaltz amptman 
zu Creutzennach. Er hat das schloss Ebernburg wehrlichen unnd 's 
schön gebauet, die herschafft Lanndstuel ganntz an sich bracht; 
er ist keiser Maximilians rath worden. Unnd als die von 
Wormbss viel jar dem bischoff daselbst gewaldt unnd unrecht 
gethan, dess mann er gewesen, darzu den Cemmerern von 
Wormbss, genanndt von Dal^erg, alle ire obrigkheit in der 25 
statt Wormbss gewaltigclichen entzogen, die pfaffen getrungen 
aus der statt zu ziehen unnd zuletzt ire eigene burger enthaupten 
lassen, auch dess bischoff von Wormbss nottarien Balthaser 
Schloeren verjagt: hat Franntz von Sickhingen aus seinem ade- 
lichen gemueth solchen hochmueth unnd trotz nit leiden mögen, » 
sich Balthasers Schlörs angenommen unnd denselben zu ime gehn 
Ebernburg khonmien lassen, den bey ime behalten unnd nach 
wegen getracht, wie er alle billigheit gegen denen von Wormbss 
erlanngen möcht. In dem schickht es der almechtig gott, das 



5. Sanndtbach T. 18. Franntz von Sickhingen heurat. Bandnote T. 
24. lehenmann W. 
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sein bausfrau Hedtwig eines khindts, Jacob genanndt, genesen, 
unnd als dasselb kbindt fast krannckh, also das sie besorgt, das 
es im leben den tauff nit entpfanngen, unnd desshalb den caplan 
herr Niclaus Merxheimern gefragt, ob es doch noch auch lebte, 
5 darauf der caplan geanntwortt: „ja gewisslich frau": da hette 
man ir das khindt muessen bringen, uff diess sie gesagt, nun 
weit sie so lieber sterben. Desselben tags ist das khindt ge- 
storben, unnd darnach sie die sechs wochen noch verharret, unnd 
uf den tag sie ausgehen sollen, ist sie mit todt abganngen. Da 

10 Franntz yon Sickhingen,' in dem das man mess gehalten unnd 
das gemein gebeth für sie gethan, durch herr Niclausen bericht 
(dem dann über dem altar gesagt, sie sey schon verschieden), 
das sie todt, ist, er desselben hoch erschrockhen, hat aus der ca- 
pellen geeilet unnd sein hausfrau ganntz farbhafftig funden unnd 

15 darfur gehalten, sie sey noch nit todt. Als er befunden, das sie 
gott ergeben, hat er sie ehrlichen gehn Creutzennach fuhren lassen 
uund daselbst zu der erden bestattet zu den barfuessern, , da der 
leicht ein treffentliche mennge dess volckhs zu der begrebnus 
ge Voigt, dann sie den armen leuthen viel guetts gethan, die 

20 Iren todt hertzlichen beweineten. Wardt zun barfuessern be- 
graben, ir todt unnd siebender nach christlicher Ordnung ehr- 
lichen beganngen; den dreissigisten begieng man so herrlich, als 
es dess orths von einem graven oder herrn nie gehört. Es waren 
etlich unnd zweyhundert priester, die da all beschrieben, mit 

25 singen unnd lesen gott vor die abganngene seel andechtigclichen 
gebetten. Denen gab man all essen unnd presenntz etc. 

(2.) Franntz hat niemanndt zu solchem dreissigisten be- 
schrieben von feinen freunden, dann allein herr Philipss von 
Flerssheim, iren brueder, so geistlich; der war darbey utind hat 

30 diess buech schreiben lassen. Eithe von Ebernburg mit Frann- 
tzen . gehn Creutzennach unnd von Creutzennach wieder gehn 
Ebemburg;_ unnd wie sie im dar reithen Ebernburg ansichtig 
wurden, sagt Franntz selig zu herr Philipsen: „Schwager, mir 
ist übel geschehen dess lasts dieses dapffern baus, ist uf nie- 

35 manndt gelegen, dann uf meiner lieben hausfrauen selig, die hat 



4. auch noch gelebt W. 16. „lassen" fehlt T. 20. „unnd — lassen" 
fehlt W. 
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muhe unnd arbeit damit gehabt Ich hab mir ine nichts an- 
ligen lassen. Jetzundt, so er volbracht, unnd nunmehr rhue 
haben solt, ist sie mir gestorben. Es ist mir laidt, gott tröst 
die seel.** 

(3.) Daruf herr Philips geänntwort:* „Wolan Schwager, du 5 
muest die ding gott ergeben, du hast ir genueg gethan, sie ehr- 
lichen begehen lassen." Daruf Franntz seliger: „Ach, ich hab 
ir zu wenig gethan." Ritten also forth gehn Ebernburg. Unnder 
wegen sagt Franntz: „Schwager, man muess das ein dapfifem 
bau", Ebernburg meinent, „sein lassen, unnd solt ich nit etwas w 
mehr thuen, dann gebauet haben, das wurdt mir verechtlich sein. 
Mein vatter selig hat mir etlich forderung gelassen an dem 
stiefft Cöln unnd sonnst, so hat er mir zu Lanndtshuet in Bayern 
geclagt, wie unbillich hert'zog Alexannder im Sien verbranndt,^) 
das khan ich auch nit ligen lassen. Soll ich nun etwas gegen 15 
den fursten anfahen, so sein die vom adel, meine freundt, der 
fursten lehenmenner, der khan ich nit geniessen. Nun haben 
die von Wormbss viel leuthen das ire mit gewalt genommen 
unnd darnach das recht gebotten,' wie sie dann Balthaser Schlöm 
auch gethan. Nun bin ich ganntz entschlossen, mich Balthasersao 
Schlörs gegen denen von Wormbss anzunemmen unnd dermassen, 
das ich, ob gott will, dui-ch das die sachen dahin arbeiten will, 
das ich ohne einigen krieg unnd schwertschlagen mein annder 
forderung zu vertrag bringen". Darauf her Philips: „Es seindt 
grosse Sachen, 'bedenckhs woL" Hat volgenndts gehanndlet, wie » 
zum theil nachvolgt, unnd ist im auch geluckht, das er mit dem 
ertzbischoffen zu Cöln, hertzog Alexanndern unnd anndem ver- 
tragen worden, da ime auch unnder anndern von dem hertzogen 
Khungerheim, das dorff, zugestelt worden ist.^) 

2. nun mein T. 14. das schloss Sien W. 24. bringen T. H. W. 
24. seinem schwager geantwort W. 29. dorff bei Altzen W. 

1) Herzog Alexander von Zweibrücken-Veldenz im pfalz-bayerischen 
Krieg vom J. 1504. Vgl. Jo. Trithemü histor. belli bavarici bei Freher- 
Struve, rer. german. scriptt. lU, 120. 

2) Im Jahre 1516 verglich sich Franz von Sickingen mit Herzog 
Ludwig II., Alexanders Sohn. Vgl. Lehmann, Gesch. des Herzogthums 
Zweibrücken S. 261 nach Acten im bayer. Staatsarchiv. Diese bestätigen 
das oben Mitgetheilte. 
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(4.) TJnnd da herr Philips von ime abscheiden wolt, sagt 
er zu ime: „Wolan Schwager, dieweil es gott der allmechtig 
also geschickht, das dir dein hausfrau so zeitlich gestorben, unnd 
du noch jung bist unnd nit mehr dann 35 jar alt, unnd so du 

5 nie khein frau gehabt, werest du noch einer werth unnd dir nit 
zu i*athen, dass du also ledig bleibest, auch dir dein hausfrau 
khindt gelassen, 3 söhn unnd 3 töchter: bith ich dich, das du 
dich uf das beldest in dem entschliessen wollest, damit, wo dir 
der almechtig gott mit einer anndem ehrlichen hausfrauen auch 

10 khindt beschert, das diese beide mit einannder ufwachsen , ein- 
annder gewohneten unnd ir zeit'friedtlich unnd wol mit einann- 
der hinbringen möchten/* Daruf Franntiz geanritwortt: „Schwa- 
ger, wann ich wieder ein firau nehme, so wurdt es übel umb 
meine khindt stehen, die ich jetzt hab; denn ich habe kheiii ur- 

15 sach, mich wieder zu verenndern. Gott hatt mir schon beschert 
das, darumben er das sacrament der heiligen ehe eingesetzt 
hatt." 

(5.) Verrer sagt herr Philips zu ime: „Schwager, ich sehe 
meister Balthaser Schlorn hie bey dir, unnd denselben gern und 

20 auch nit gern. Er steckht in einem grossen hanndel unnd seindt 
ime die von Wormbss ufsetzig, werden ime zusetzen; so haben 
sie ein gnedigen kaiser, bey dem werden sie erlanngen, was 
sie wollen. Selten sie nun etwas erlanngen unnd du in über 
dasselbig bey dir behalten, dardurch möchstu dich unnd deine 

25 khinder in grossen last bringen. Ich bith dich, bedennckh es." 
Daruf Franntz geanntwortt: „Schwager, es haben mehr meine 
freundt desshalben mit mir geredt. Aber die von Wormbss 
thuen nit allein dem gueten gesellen unrecht, sonnder auch den 
geistlichen, dem adel meinen freunden, auch iren selbst burgern, 

80 geistlichen unnd weltlichen. Gott wirdt sie straffen, das wirdt 
man sehen." Daruf herr Philips: „Schwager, es ist war, aber 
der geistlichen halben darfst du nichts fumemmen, dann, wo es 
dir wol gieng, wurden sie es gern hören, dasselbig loben ; gieng 
es dir aber übel, da wer khein hilf." Daruf Franntz: „Gott 



4. sechs und dreysig W. 6. „dass" fehlt T. W. 6. undt dir H. 
8. dann dir T. H. 15. zu verheurahten H. 19. „und" fehlt T. 84. so 
were W. 34. geantwortt W. 
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wurd es recht schickhen." Unnd Schieden also die zwen schwe- 
ger von einander. Aber nit desto weniger, da enntschloss sich 
Franntz von Sickhingen die von Wormbss anzugreifen unnd be- 
dacht, dieweil sie den geistlichen unnd weltlichen gewalt gethan, 
das er inen mit der niass messen, wie sie anndem gemessen 5 
hetten. Unnd als sie gewöhnlichen gehn Frannckhforth in die 
mess in einer lauerdannen^) mit irer gewahr^ unnd burgerschafift 
die mess besuechten, unnd die fastenmess im jar 1515 be- 
suechen wollen, hat er sein anschlage uf sie gemacht. Unnd 
wie die von Wormbss in einem schieff den Rhein herab Meintzio 
zugefahren, hat Franntz etlich lauerdannen bestelt, darinn etüch 
khriegsvolckh mit buchsen mmd anndern wehren verordnet, unnd 
ist er, Franntz, uf der selten, da Eich ligt, mit einem reisigen 
zeug .versehen gewesen, daselbst gehalten, unnd als die von 
Wormbss dahin khomen, hat er sie durch die, so in den lauer- 15 
dannen gewesen, durch schiessen unnd wehrlicher hanndt ge- 
trungen uf den staden, da Eich ligt, zu larindt zu fahren, da 
er alle burger, so darinnen waren , gefanngen. Unnd führt sie 
gehn Ebernburg in das schloss unnd alles das, das sie bey inen 
hatten, both inen mit essen unnd trincklien fast wol, aber was» 
von der gemein, hat er in • rubenkeller gelegt, was aber vom 
rath, als nemblich Hanns von Lauthern burgermeister unnd ann- 
dere, hat er in thurn gelegt biss sie sich geschetzt. Darnach, 
ehe die Schätzung bezalt, hat er sie in die stuben gelegt imnd 
etlich von inen zum tisch zu sich erfordert, unnd als sie ir» 
schatzgelt ehrlich entricht, hat er sie further in ir gewarsam 
ziehen lassen. 

(6.) Further, da bekriegt er sie alle tag herttigclichen, 
grueb inen teglichen die bech ab, Hess inen kein ruhe. Die 
burger zogen herausser, namen das wasser wieder. Baldt wahren so 
die Sickhingischen da, grueben es wiederumb ab. Das wehret 



6. von hier ab fehlt eine starke Seite H. 8. besuchen W. 8. 1516 
T. W. 10. uff Mentz W. 13. das dorff ligt W. 20. hatten mit W. 
both es W. 

1) „In einem Heidelberger schiff" sagt das Ausschreiben des Wormser 
Bathes vom Samstag nach Bartholomäus (25. August) 1515. 

2) Waare, Kaufmannsgut. 
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also biss an herbst, da sie, die SickUingischen , teglichen der 
burgerschafft in iren Weingarten unnd uf dem lanndt schaden 
thetten. Eins tags nach dem herbstmonat macht Franntz ein 
anschlage uf die von Wormbss, leckhlet sie aus der statt; da 

^ hett er etliche pferdt bey ime. Wie er sie heraus bracht unnd 
er ir ansichtig wardt, thetten ime die von der ritterschafft das 
leid- unnd kappenzipffel, so er von seiner haussfraueh wegen ge- 
tragen, ab dem huet, unnd braucht denselben für ein fennlin. 
Unnd wiewol es ein regenwetter, auch tief wass, unnd die von 

10 Wormbss in der lanndtwehr in irem gueten vortheil standen, 
kam doch Franntz mit seinen reuttem über die lanndtwehr, 
schluegen die von Wonhbss in die statt, unnder denen viel ver- 
wundt wahren. Das trieb er also den ganntzen wintter an. Dess 
beclagten sich die von Wormbss bey Kay.« Mat., da ire Mat. 

15 sich hefftigclichen über Franntzen erzürnet, that ine in die acht, 
name im sein stam unnd namen, dergleichen seiner khinder 
auch, macht sie aller erbschafft unfehig, vergleicht sie further 
keinem mennschen, sonnder den thieren. Als nun diess be- 
schwerlich, auch Franntzen von Sickhingen verkhundt, erschrackh 

20 er der gar nit, sonnder zeigt an, das er sich wol versehen, das 
die von Wormbss also bössUstig, das sie durch ir gelt ire böse 
practickha bey den schreiben! am hof unnd sonnderlichen herrn 
Niclaus Zieglem, der sie in aller bossheit sterckht, [getrieben], 
der fromb keiser wüst aber nichts darumb, setzt ime in kein 

25 zweivel, wann m der keiser hören unnd der von Wormbss bue- 
berei bericht wurdt, werden ir Mat. ires bösen hanndels. kein 
gefallen haben. 

(7.) Hat also herr Philipsen, seines Schwagers, unnd ann- 
derer gelerten rathe unnd appelliert von der acht, schrieb Kay. 

30 Mai., schickht ir Mat. die appellation zu, die da dann ganntz 
wol [gestellt] mit einfuhrung recht gegrundter Ursachen, warumb 
die acht mit angegebner unwarheit nichtigclichen ausbracht wehre. 
Doch dameben feyereten die Sickhingischen den ganntzen winter 
Bit, streifften für Wormbss, Hessen inen khein rhue biss in den 



4. löckelt W. 8. renfenlein W. 16. seinen kindem W. 23. [ge- 
trieben] fehlt T. H. W. 28. vonn Flerssheim W. 81. [gestellt] fehlt 
T. H. W. '32. anbracht T. H. 
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Sommer. Da versamblet Franntz von Sickhingen ein trefflich 
kriegsvolckh zu ross über die eilf hundert pferdt, deren Hartt- 
man von Cronberg im drey hundert minder ein pferdt geworben 
unnd geschickht, zu fuess über 6000, zog also, gewaltigclichen 
für die statt Wormbss, belegert die acht tag, schoss gewaltige- & 
lieh darein. In dem kham etlich fuessvolckh aus der lanndt- 
vogtei, so in besatzung gehn Wormbss geordnet unnd zum theil 
das pfaltzgrevisch gleit betten, deren waren die Sickhingischen 
gewar, eileten inen nach, kamen unnder Frannckhenthal an sie, 
tranngen sie das pfaltzgrevisch glaidt von inen zu werffen, namen lo 
inen ir wehr, Hessen sie ziehen eins theils hinder sich, aber die 
von Wormbss hielten ire pfortten zu. Da nun Pranntzen nit 
gelegen wäre, die lenng vor Wormbss zu ligen, brach er im 
siebennden tag uf, liess etliche reben für der statt abhauen, die 
von Wormbss khamen aber nie aus der statt, also das Franntz is 
wieder zu hauss zöge, liess sein kriegsvolckh verlauflfen, führe 
doch mit teglichem kriegszwannckh gegen denen von Wormbss 
forth, unnd diess ist das zweite jar, in dem er die von Wormbss 
bekhriegt hat. Im dritten jar kham herr Ganngolff, herr zu 
Geroltzeckh zu Franntzen von Sickhingen unnd hanndlet also» 
viel mit ime, das er sich bewilligt, ime gegen dem hertzogen 
von Lottringen kriegsvolckh zu fuhren, versamblet also ein 
treffentlich kriegsvolckh zu ross, ob die tausent pferdt, deren 
Harttman von Cronnberg ein hundert fuhrt, unnd zu fuess 
etlich fehnlin knecht unnd überzog den hertzogen von Lottringen » 
gewaltigclich, gewann das schloss Schauenburg unnd thatt dem 
hertzogen grossen schaden. Zuletzt wardt ein vertrag gemacht, 
das Franntzen geldt gegeben wardt für den kriegscosten unnd 
zöge also wiederumb ab. Ln abzug fieng dess von Geroltzeckhe 
fuessvolckh den von Geroltzeckhe , schluegen ine in die eisen so 
der ursach, das er inen iren versprochen soldt nit bezalt. Das 
wardt Frantz bericht, schickht eilenndts zu den knechten unnd 
begert den ledig. Als aber die knecht sich solches weigerten, 
hanndlet er also viel mit ernst mit inen, das sie den von Ge- 
roltzeckh ime frey, ledig wieder zustellen unnd der eisen unnd« 



7. Hagenan W, 17. kriegszanck H. W. 25. hertzog von Lottringen 
Überzug. Eandnote T. 26. bei S. Wendell W. 85. zusteltten S. W. 
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gefenckhnus ledig zelen muesten, das der von Geroltzeckh hoch 
erfreuet, unnd zöge also mit danckhsagung wieder dahin. Nit 
desto weniger gieng der krieg mit Wormbss für unnd für. Unnd 
als mitler zeit kaiser Maximilian ein- zirckhstage dess rheinischen 

b zirckhs gehn Lanndau ausgeschrieben hette, daselbst zu berath- 
schlagen, wie Franntzen zu begegnen wehre, verursacht Prann- 
tzen, das er yolgenndts denen von Lanndau die khue name. 
Hueb auch an die reichstett anzugreiffen, unnd als etlich viel 
kauflfleuth die franckhforther mess besuechen woltten, warf er 

10 bey S. Victor zu Meintz zwelf wagen mit guet nider, führet die 
gewaltigclichen gehn Ebemburg, daselbst verbeuth er die guetter. 
Mittler zeit wardt durch Dietterich Spetten unnd- anndere seine 
freundtschafft also yiel bey keiser Maximilian gehanndlet, das 
Franntzen voü Sickhingen geschrieben unnd treffentlich gerathen 

15 wardt, das er sich eigner person gehn Inspruckh fuegen wolt, 
das wurdt ime zu grossem gueten unnd nutz khommen. Nun 
war aber Franntz von Sickhingen zuvor in Franckhreich persön- 
lich bey Fran&sco, könig zu Franckhreich gewesen, der ine fast 
ehrlichen entpfanngen, mit grossem geschenckh abgeferttiget, zu 

20 einem diener angenommen, dem viel versprochen unnd wenig 
gehalten. Als nun diess schreiben aus dem kayserlichen hof 
Franntzen zukhame, beschrieb er etlich wenig freundt, nemblich 
Dietterich voü Dalberg unnd Conradt von Sickhingen selig gehn 
Heidelberg, unnder denen herr Philips, sein schwager auch war, 

25 berathschlagt, was ime zu thuen were unnd fanndt in rath, das 
er sich bewilligen solt, den keiser zu besuechen, dess sich Franntz 
mit diesen wortten zu thuen bewilligt: So es sein freundtschafft 
für guet ansehe, das er es thuen solt, wolt er inen volgen, setzt 
auch in kheinen zweivel, er wolt einen gnedigen keiser erlanngen, 

so aber er forcht sich mehr vors keisers gnade, denn vor seiner 
Ungnade, er wolte aber volgen. Bithe also in dem namen gottes 
im jar 1518 nach den ostem gehn Inspruckh. Da schickht sich 
herr Philips, sein schwager, das im vom stiefft Speyer geschefft 
wardt, die Kay. Mat. von dess stieffts wegen zu besuechen, unnd 

35 war also ehe zu Inspruckh , dann Franntz. Es verursacht aber 



4. kraisstag W. 18. bey könig T. H. 23. „gehn Heidelberg* 
fehlt T. 25. im rath W. 26. suechen T. H. 
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herr Philipsen, das er gehn Inspruckh khame erstlich, das er 
gern gesehen, wie es seinem Schwager ganngen etc. 

(8.) Zum anndern, als Key. Mat. etlich Burgander unnd 
Osterreichische, darüber einer vom adel, genanndt Walthner, 
hauptman gewesen gehn Wormbss in die besatzung gelegt, fielen 5 
dieselben seinem vatter, Hannsen von Flerssheim, in sein hof zu 
Wormbss unnd namen ime über die 2000 malter korns daraus, 
unnder dem hat herr Philips auch körn, so ime von seiner 
pfruenden worden. Als nun Franntz ein meil wegs nahe bey 
Inssbruckh war, zogen ime über 30 pferdt von graven unnd 10 
herrn, unnder denen herr Dietterich Speth auch war, enntgegen, 
ritten also gehn Inspruckh ein. Da khamen anndere graven unnd 
herrn zu ime in die herberig, auch graf Emich von Leiningen, 
so dessmals in Ungnaden der Pfaltz war. Gleichbaldt schickht 
herr Niclaus Ziegler, den Franntz vor sein höchsten feindt acht, 15 
ein lagel^) vol Wittbacher, liess in entpfanngen, schenckht im 
denselben mit erbiethung, wo er ime schmeckhet, mehr zu 
schickhen. Dabey stundt graf Emich von Leining'en unnd sagt: 
„Franntz, wilt du von dem wein trinckhen, du weist wol, wie 
dich herr Niclauss gemeint, ich trennckhe in nit, thue du, was» 
du wilt/' Also hiess im Franntz ein vergulte scheuer*) bringen, 
liess die vol Wittbachers, bracht sie graf Emichen. Da graf 
Emich sagt: „das thette ich nit^S also tranckh Frantz die scheuer 
aus, dem thatt graf Emich bescheidt, unnd wardt diese lagel 
Widtbacher in einer halben stundt ausgetrunckhen. . & 

(9.) Den abent wardt Franntzen angesagt, den anndern tag 
zu Kay. Mat. zu khommen. Das thette Franntz, erschien^ für 
Kay. Mat. persönlichen. Da hat die Key. Mat. niemanndts bey 
IT; dann herr Hanns Benner, ein innerlichen rathe Key. Mat. 
Da tratt Franntz zu Key. Mat., thatt derselben gebuerliche re* so 
verentz unnd ehr mit nachvolgender ungeverlicher rede: 

„Allerdurchleuchtigister, grossmechtigister Böm. kaiser, aller- 
genedigister herr. Ich bin durch viel treffentlicher Ursachen be- 
wegt worden, mich eines, so meines gnedigen herrn von Wormbss 

4. ein Sunckauer W. 6. seinem herrn Philipsen W. 19. dauw. H. 
1) Lagel = Fässchen. Scheuer = Pokal. 
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diener gewesen, dess mann ich bin, so die von Wormbss ge- 
waltigclich von dem seinen getrungen, das sein genommen, als 
er in seines herrn geschefft ist ausgewesen, mich dessen wieder 
die von Wormbss anzunemmen. Dieselbigen haben geistliche 

.'* unnd weltliche, auch meine gesipte freundt gewaltigclich und 
ohne t recht angegrieffen unnd das ir genommen unnd darnach 
sich dess rechtens erbothen, welches recht sie durch ire böse 
list, schennckhen und gaben ufgehalten, verzogen unnd wege ge- 
suecht, das sie solchen iren muetwilligen hanndel bey E. Kay. 

10 Mat. mit verbluembten unnd erdichten, unwarhafftigen Ursachen 
möchten verbluemen unnd £. Kay. Mat. dardurch inen zu gnaden 
und anndem zu Ungnaden zu bewegen, auch alle weg gesuecht, 
damit E. Kay. Mat. ires bösen, gewaltigen fumemmens mit der 
warheit nit bericht wurden. Damit aber doch zuletzt ire un- 

i5billiche hanndlungen an tag khommen, bin ich verursacht wor- 
den, die von Wormbss, * wie sie anndere leuth mit der thatt unnd 
gewaltigclichen angegrieffen, sie auch dermassen zu suechen unnd 
dahin zu bringen, damit sie E. Kay. Mat. further mehr nit ge- 
dechten dermassen durch iren bösen hanndel unnd gewaltsame 

20 thatten anndere bei E. Kay. Mat. zu verdruckhen , damit ich 
durch dasselbig deren von Wormbss gewaltig, unbillich hanndel 
vor B. Mat. und ans liecht bringen möcht. Indem ich aber be- 
funden, wie sie vor anndern auch mehr gethan, mich in E. Kay. 
Mat. gebildet, als solt ich sie euer Key. Mat. zuwider zu ver- 

25 cleinerung unnd zu Verachtung angegrieffen haben, dardurch sie* 
auch E. Kay. Mat. dahin bewegt, das sie mir uf das höchst 
ungnedig worden, da mir uf erden nichts höhers unnd schwerers 
begegnen mögen. Dieweil aber mein sinn und gemueth nit da- 
hin gestannden, etwas gegen E. K^y. Mat. als meinem aller- 

30 gnedigisten herrn, den ich als einer von der ritterschafft vor 
meinenn allergnedigisten herrn erkhenne, euer Key. Mat. auch nit 
das wenigst, so derselben zu vercleinerung dienen möcht, zu 
thuen oder furzunemmen je bedacht, viel weniger gethan: so 
erschein ich hie vor E. Kay. Mat., mich in aller demueth unnd 

35 unnderthenigclichen zu enntschuldigen unnd unnderthenigist zu 
bitten, mich gnedigist vor enntschuldigt zu haben. Wo ich auch 

1. lehenmann W. 6. unrecht T. H. 22. «und" fehlt H. 
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in dem E. Kay. Mat. erzürnet, zuvil gethan unnd gehandlet 
bette, die weil dann nie meine meinung, E. Mat. etwas zuwider 
zu thuen: so bith icb, mir solcbes gnedigist zu verzeihen unnd 
mir ein gnedigister . berr unnd keiser zu sein. So erbieth ich 
mich dagegen, E. Mat. ein gehorsamer diener sein unnd zu 5 
bleiben und mich gegen E. Mat. als einen von der ritterschafft 
unnd ein gehorsamen diener zu halten.^^ 

(10.) üff das keiser Marimilian Franntzen persönlich ge- 
anntwort: „Nu, nu Franntz^ was geschehen, ist geschehen; es 
ist ein missverstanndt gewesen. Ich will dir ein gnedigister lo 
kaiser sein. Herr Hanns Benner hat bevelch mit dir zu hannd- 
len." Daruf berr Hanns Benner anzeigt, er wöll irer Mat. be- 
velch ausrichten. Unnd ist also von kaiser Maxiqiilian Frann- 
tzen die hanndt gnedigclichen gereicht unnd ime gnedigclichen 
diessmals erlaubt. i5 

(ll.)v Dess anndern tags beschickht berr Hanns Benner 
Franntzen, erlernet am ersten von ime, welcher gestalt er sich 
in dess königs von Franckhreichs dienst ergeben. Da bericht 
in Franntz, als er unverdienter sach die Ungnade Key. Mat. be- 
funden, wer er getrungen worden, annderstwo im hilff, rath unnd » 
ruckhen zu suechen. Also het der könig von Franckhreich mit 
im hanndlen lassen, das er sich eigner person zu ime verfliegt, 
der ine ehrlich entpfanngen, ine unnd etlich der seinen ehrlichen 
verehret, als nemblich dem von Solmbs ein ketten für 300 cronen, 
auch anndere mehr, darzu Bechtolffen von Flerssheim mit einer» 
ketten besser dann 100 cronen unnd ime, Franntzen, neben Ver- 
ehrung einer ketten besser dann 1500 fl. werth gewesen, ein 
ehrlich dienstgeldt, jerlich 5000 frannckhen versprochen. Aber 
wie dem, es were ime am dienstgelt, auch dienst nit so viel 
gelegen, er khundte mit fuegen den allewegen wol ufschreiben, so 
bette auch albereith ursach, dann der könig von Franckhreich 
bezalt ine lanngsam oder gar nit, braucht ine auch nit sonnder- 
lichen, dann das er ime etlich Sachen zumueth, die wehren im 
zu thuen nit gelegen, nemblich heckhenreutterey zu treiben, 
seine Sachen stunden uf ehrlichen zugen, in denen wolt er sich 35 



12. aogezeigt W. 20. umb hilff H. „rath" fehlt T. H. 21. hat T. 
hatt H. 26. dann zwei hundert W. 27. cronen H. 
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brauchen lassen. Daruf herr Hanns Benner geanntwortt: 
„Pranntz, das wirdt Kay. Mat. gern hören, unnd dieweil ir der- 
massen mit dem könig von Franckhreich stehen, so wirdt euch 
Key. Mat. mit nichten irer Mat. dienst erlassen unndt wurdt 
5 euch ein gnedigister keiser sein." Daruf Franntz, er wolt auch 
Key. Mat. gern dienen, es muest aber vor ein weg gemacht 

werden, das ^ er Kay. Mat. nutzlich unnd fruchtbarlich dienen 

» 

möcht, unnd nemblich dieser. . Er wer pfaltzgrevisch, unnd wo 
er Kay. Mat. dienen solt, so muest er in demselbigen seine 

10 freundt brauchen. Die sessen unnd wehren alle stets in der 
Pfaltz, hetten daselbst guetter, wehren da diener unnd lehen- 
leuth. Nun wehre er auch etwan der Pfaltz amptman gewesen, 
rath unnd noch lehenmann, wüst unnd hette wol befunden, das 
sein gnedigister herr Pfaltzgrave nit ein gnedigisten kaisef hette. 

15 Wo er, Franntz, nun der Kay. Mat. diener werden solt, so 
muesten die weg gesuecht werden, das Kay. Mat. der Pfaltz 
ein genedigister herr wehre unnd ime vergunnet, das ime sein 
gesiepte freundt, herm unnd gesellen, so hinder der Pfaltz sessen, 
ohne foröht unnd sorg frey dienen möchten. Alsdann wüst unnd 

20 khöndte er K^y. Mat. nutzlich dienen; er wolt niemanndts ver- 
cleineni, als kheinen churfursten, fursten oder stanndt im gann- 
tzen reich, aber ohne das wurde er Kay. Mat. nit also nutz 
sein khönden. 

(12.) Daruf herr Hanns Kenner: „Franntz, es ist war, die 

25 Pfaltz hat Key. Mat. zu allen Ungnaden ursach geben. Aber 

ehe ir Mat. sich.euers diensts verzeihen, wurdt ir Mat. allen 

weg suechen, damit Pfaltz ein gnedigisten keiser bekheme, unnd 

ich will umb euerntwillen treulich darzu helffen." Unnd sich 

ein wenig bedacht unnd darnach gesagt: „Ich weiss wege, es 

30 ist^ jetzunder ein reichstag ausgeschrieben, wollen wir alle bey 

Key. Mat. anhalten mit bestem fueg, das er den Pfaltzgraven 

eigner person beschreiben soll unnd ine vermögen dar zu khom- 

men; da last mich schaffen, ich weiss die weg unnd sein schon 

vorhannden, der Pfaltzgrafe soll ein gnedigisten keiser be- 

35 khonmien, als er je ein gehabt, das will ich euch jetzt zusagen, 



10. sehr in T. W. 29. „darnach" fehlt T. 
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doch diese euer anntwort Kay. Matj anzeigen." Das auch be- 
schehen. Darnach ist Prahntz wieder durch herr Hanns Eenner 
beschickht, ime geruembt, wie die Kay. Mat. sein anntwort zu 
allen gnaden angenommen unnd ime auch bevolhen zu sagen, 
sovil die Pfaltz belannge, so haben ir Mat. für, in dem solches 
weg furzunemmen, das die Pfaltz ir Mat. gnade treffentlichen be- 
finden werden, unnd daruf hab er bevelch, sich seines diensts 
halben, so er Kay. Mat. thuen soll, mit ime zu vergleichen. 
Daruff haben sich herr Hanns unnd Pranntz miteinannder unn- 
derredt, das Pranntz dem könig von Prannckhreich sein dienst lo 
ufgeschrieben, dess keisers diener worden, unnd sich einer be- 
stallung unnd dienstgeldt mit einannder vergliechen unnd also 
sein abschiedt genonmien, da keiser Maximilian ime, Prantzen, 
300 ducaten zu zerung geschenckht unnd verehrt. Gleich nach 
seinem schwäger, herr Philipsen, geschickht unnd ime alle ob- 15 
geschriebene ding mundtKchen anzeigt, dess er, herr Philips, hoch 
erfreuet unnd an Key. Mat. dess korns halben, so die von 
Wprmbss denen von Plerssheim genonmien, supplicirt unnd er- 
lanngt, das Key. Mat. denen von Wormbss geschrieben, sich 
dess korns halben mit denen von Plerssheim zu vertragen.» 
Unnd also ist Pranntz wiederumb mit gnaden vom keiser abge- 
schieden, zu hauss gerithen, herr Philips gehn Speyer khommen. 
Da die von Plerssheim gleich denen von Wormbss das kay. 
schreiben durch Jeronimus von Helmstatt stattlichen uberannt- 
wortten lassen, dess Schreibens sich die von Wormbss hoch ent-25 
setzt unnd geanntwort, sie haben denen von Plerssheim nichts 
genommen, sonnder der Waldner, so damals zu Wormbss Kay.. 
Mat. hauptman gewesen, doch wollen sie Kay. Mat. durch ir 
eigene gesanndten anntwort geben. Nach diesem ist gleich der 
reichstag zu Augspurg anno etc. 18 anganngen, den kaiserao 



1. Nota, umb die zeit ist der Pfaltz gnlden 20I*) geben worden. 
Randnote T. 3. ine T. H. 3. „wie" fehlt T. H. 5. es die W. 5. für H. 
25. entsetzten T. H. 

1) Ueber das vectigal aureum vgl. Huberti Thom. Leodü annal. de 

vita Priderici II. Francof. 1624 p. 70. üeber die pfälzisch-habsbnrgi- 

schen Beziehungen im Allgemeinen dens. p. 66 sqq. und Ulmann, Franz 
von Sickingen S. 88. 89. 
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Maximilian sampt anndern allen churfursten, fursten unnd stenn- 
den dess reichs eigner person besuecht. Ist ein treffentlicher, 
grosser unnd kaiser Maximilians letzter reichstag gewesen. Hie- 
zwischen samblet Franntz von Sickhingen unnd bracht zusamen 

5 ufif 2000 pferdt und etliche viel tausent zu -fuess, überzog die 
von Metz gewaltigclichen der ursach, das sie etlichen iren bur- 
gern ohne recht das ir genommen. Zuletzt vertruegen sie sich 
mit ime also,' das sie ime 20000 fl. zu einem abzug gaben. 
Nach dem vertrag zu Metz uberkham der von ßennenberg," so 

10 Pranntzen gedient, ein Unwillen, das er dess zugs nit mehr ge- 
messen mocht, wiewol Franntz gern gesehen, er verrer mit ime 
gereiset, hat er ine doch nit vermocht, sonnder ist abgeritten 
und mit ime bey die 900 pferdt. Wiewol das Franntzen an 
seinem furnemmen hoch nachtheilig, jedoch liess er sichs nit 

15 irren unnd zog mit eim geringen volckh, nit über funfifhundert 
pferdt unnd 8000 zu fuess, gleich von dannen in das Gerauer 
lanndt, brandtschetzt dasselbig, belegert die statt Darmbstatt 
unnd beschoss dieselbig. Unnd thet das aus der ursach, das 
lanndtgraf Wilhelm seine freundt vom adel, auch ime^ selbst 

20 in der pfaltzgrevischen vedt treffentli(Äien gebrandt, das ir ein- 
genommen unnd dasselbig über ir vilfeltig anhalten von der re- 
gierung der lanndtgrafschaflft nit bekhommen mögen; Er name 
Zwingenberg, dergleichen Umbstat ein,^) was der orth lanndt- 
grevisch war. Mittler zeit gieng der reichstag zu Augspurg für, 

25 ufi* dem herr Philips von Flerssheim von dem bischoff zu Wormbss 
uf solchen tag neben anndern auch geordnet. Uff dem reichstag 
kam Pfaltzgrave Ludwig zu enntlichem vertrage [mit] kaiser 
Maximilian, wie herr Hanns Benner Franntzen vertröst. Als aber 
Franntz in dem vor Darmbstatt lag, kamen alle churfursten, 

30 fursten unnd dero botschafften, unnder denen herr Philips auch 
war, eigner person. zu kaiser Maximilian unnd redt marggrafe 
Joachim von Branndenburg im namen churfursten und fursten 

18. beschoss unnd gewann T. H. 19. ine selbst W. 23. Dannstatt T. 
Damstatt H. 27. [mit] fehlt T. H. W^. , ' 
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— Be- 
vor Key. Mat. Zeigt ir Mat. an, wie Frantz von Sickhingen, 
so sich irer Mat. diener nennet, iren jungen vettern unnd brue- 
der unnd bundtgenossen lanndtgrafen Philips überzogen, lege im 
noch im lanndt. Nun wehren sie lanndtgraf Philipsen dermassen 
mit siepschafft unnd bundtnus zum theil zugethan, das sie ine 5 
nit khöndten oder möchten verlassen. Nachdem dann diese ge- 
waltige thatt wieder den ufgerichten lanndtfrieden wehre, so er- 
schienen sie für irer Mat. allesamen mit unndertllenigister bith, 
nachdem Franntz irer Mat. diener sein solt, diess sein fumem- 
men uf das fuerderlichst gnedigist abzuschaflfen. Daruf denn Kay. lo 
Mat. nach bedacht durch den von Seretein anntwort geben: 
Franntz wer irer Mat. diener uf erst khurtz worden. Dieses 
Franntzen zug wer auch an ir Mat. gelanngt, da ir Mat. eilenndts 
bevolhen, Franntzen zu schreiben. Die schrieflFten wehren auch 
schon geferttigt, unnd setzten ir Mat. in keinen zweivel, sieis 
weiten diess abschaffen. Also schieden churfursten unnd forsten 
wieder von Key. Mat. mit dannckhsagung. Wie nun Franntz 
von Sickhingen vor Darmbstatt gelegen, haben Friederich von 
Flerssheim, der elter, unnd Schweickher von Sickhingen der 
statt Wormbss ernstlich geschrieben, das kom, so denen von» 
Flerssheim genommen, unverzüglich zu bezalen. Daruf sich auch 
die von Wormbss gleich mit Hannsen von Flerssheim in vertrag 
eingelassen, also das diese irrung vertragen wardt, wiewol herr 
Philips desshalben zu Augspurg auch bey Kay. Mat. angehalten 
unnd mittel eines Vertrags furgeschlagen. Als aber die zeittung» 
kamen, das die sach vertragen, fielen dieselben mittel all. 

(13.) Franntz von Sickhingen schoss mittler zeit heflFtig in 
Darmbstatt, also das die von der statt vertrag begereten, der 
auch gethettingt, in dem Franntzen ein treffentliche smnma 
gelts, nemblich 35000 fl. unnd 15000 fl. branndtschatz worden 3o 
für sein abzug versprochen unnd sonnst etlich puncten mehr, 
die auch in dem vertrag gestelt, burgschafft gegeben, die ver- 
sprochen solche vertragsarticul zu halten, wo aber in dem etwas 
mangel, sich zu stellen. Also ward der vertrag in etlichen 
puncten nit volzogen, desshalben Franntz verursacht, die bürgen 35 
zu mahnen, da sich ein theil stelleten, ein theil nit. Dieweil 

10. abschaffen T. H. W. 
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aber die, so sich nit stelleten, auch vom adel, bedacht Pranntz, 
solten dann dieselbigen denen gleich gehalten werden, so iren 
glauben, brief unnd siegel gehalten, das wurdt ursach geben, das 
die frommen unnd ehrlichen, so iren glauben brief unnd Siegel 
5 hielten , vor den anndern, so siegloss unnd glaubloss , kein vor- 
theil betten. Damit dann ein unnderscheidt zwischen fronmien 
unnd unfrommen, einer vor den anndern gehalten, thett er ein 
offen ausschreiben, in dem er die, so siegloss, dermassen antast, 
das^ solches bey vielen der erbarkeit gelobt, aber bey den ann-' 

10 dem hoch beredt wardt. 

(14.) Baldt darnach, nach döm reichstag, im jar 1519 
starb dieser Maximilian. Gleich nach seinem todt nam hertzog 
Ulrich von Wierttenberg Keutlingen ein, dardurch der schwe- 
bisch bundt bewegt, sich eilenndts zusammen zu beschreibön 

15 unnd ein krieg gegen hertzogen Ulrich furzunemmen, wie sie 
auch in grosser anzal zu ross unnd fuess versamblet den her- 
tzogen gewaltigclich überzogen unnd dess lanndts verjagt. In 
solchem zug wardt Franntz von Sickhingen auch gebraucht unnd 
mit 800 pferdten bestellet; in dem zug er dem bundt also treu- 

20 liehen unnd wol gedienet, das sie ime über sein besoldung die 
Neuburg mit irer zugehörde, so bey dem Wildtbad leit, einge- 
geben. Von demselbigen zug rith er mit etlichen grafen unnd 
herrn unnd vielen von der ritterschafft, als dem graven von 
Nassau, herr Jöl-gen von Frunnsperg, Gemmingern unnd Caspar 

25 Wintzer etc. und anndere mehr» gehn Speyer, wahren in den 
vierdten tag daselbst, assen bey herr Philipsen, hatten alle mal- 
zeit über den acht tischen. Da stellet herr Philips* seinem 
Schwager ein viertel von einem barmisan kess für, so er, Franntz, 
ime geschickht, als er die wegen umb S. Victori bey Meintz 

30 niedergeworffen, zu einem beuthpfennig, unnd sagt, er hette den 
uf in behalten, den helffen essen, das wer im auch gerathen. 
Da sagt Franntz überlaut, wie er die wegen niedergeworffen, 
unnd das er damals Pfaltzgraf Ludwigen aus unndertheniger 
meinung ein ganntzeu barmisan kess geschickht, aber Pfaltzgrave 

35 Ludwig denselben nit wollen annemmen, sonnder ime den verecht- 
lichen Wieder zu hauss gesanndt etc. 

(15.) Er fanndt auch damals Hannsen von Flerssheim, 
seinen schweher, khranckh im beth ligen, den sprach er an. Zu 

5* 
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dem sagt Hanns von Flerssheim: „söhn, unnser herr unnd 
gnediger gott gibt dir viel gluckhs, sey ime dannckhbar, über- 
hebe dich desselben nit, hab die gerechtigkeit lieb unnd ver- 
schone der armen leuth, so wird es dir nit übel gehen." Franntz 
dannckhet ime freundtlich unnd uame darnach Urlaub von ime. 5 
Er, sein schweher, lebt nit lanng darnach, sonnder starb seligc- 
lichen in gott uf den tag Celsy, den 27. julü anno etc. 1519.^) 
Unnd als Franntz verreithen wolt, schickht , er meister Balthasem 
zu herr Philipsen zu rechnen unnd zu bezalen, was man verzert. 
Also zeigt herr Philips an , er wehre nie kein wiert gewesen, 10 
wolt auch an ! ime keiner Verden. Also verordnet er ime ein 
trinckhgeschierr, das 50 fl. unnd mehr werdt wahre. 

(V. 1.) In demselben j'ar wardt Carolus zu Franckhforth 
zu einem Kömischen könig erwehlet, da dess neuen erwehleten 
königs commissarien, der ertzbischoflf von Saltzburg, Pfaltzgrave 15 
Friederich, der bischoflf von Luttich, der ViJ^inger Schatzmeister etc. 
unnd anndere, die Franntzen von Sickhingen auch zu inen gehn 
Höchst beschrieben unnd seines diensts halben verrer mit ime 
gehanndlet. Im jar 1520 hat der erwehlet könig Carolus sein 
königliche consecration unnd crönung zu Aachen geholt, dahin 2f 
Franntz von Sickhingen von Key. Mat. auch beschrieben, gnedig- 
lich von ir Mat. gehalten unnd angesprochen worden. Von der 
crönimg sein die Kön. Mat. strackhs gehn Wormbss uf den 
reichstag gezogen unnd, dieweil Franntz von Sickhingen mit denen 
von Wormbss noch nit vertragen, ist er, Franntz, von Kön., 25 
jetzt Kay. Mat. gehn Neuhausen beschrieben, da ir Mat. ire 
treffentliche rethe unnd commissarien zu ime gehn Neuhausen 
geschickht unnd ^ ime volgenndts eigner person zu ir Mat. gehn 

1. sprach Hanns W, 7. 28. Julü? 13. ertzhertzog zu Osterreich W. 
16. margraff Casimir von Brandenburg, graff Heinrich von Nassau, herr Jo- 
hann von Bergenn W. 18. am Mein W. 21. vonn irer W. 

1) Zu Speier inn der sengerei, und war gar herrlich durch alle 
geistliche, so inn Speier waren, auch von dem rath, von der sengerei an 
hiss an das euserste thor, als man gen Dudenhoffen zeugt, beleitet, und 
also ein grose menge der hurgerschafft , dass, da der todt corper auflf- 
geladenn, die letzten noch bei dem apff vor dem thumh zu Speier waren, 
und hat man den todten corper gen Lautern geführt und da begraben. W. 
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Meintz zu khommen bescheiden. Unnd als irer Mat. damals 
an geldt abganngen, haben ire Mat. eigner person also viel mit 
Franntzen gehanndlet unnd vermocht, das er irer Mat. 20000 fl. 
ohne einige underpfanndt oder Verzinsung, uf irer Mat. treu unnd 

5 glauben unnd uf irer Mat. blosse eigne hanndtschriefft unnder- 
zeichnet, frey unnd ganntz umbsonnst geliehen unnd fürge* 
streckht, das je von einem edelman ein treu, wolmainent unnd 
gehorsam geschieht gewesen ist. 

(2.) ünnd nachdem allerhanndt clagens unnder der ritter- 

10 schafft, das ein jeglicher von seim negsten nachtbauern, so ge- 

• waltiger dann er, betranngt, ist Franntz aus bith bewegt worden, 
etliche von der ritterschafft gehn Lanndau zu beschreiben, da 
von wegeji zu reden, wie je einer beim anndem zu bleiben unnd 
keiner über recht getrungen wurde. Also seindt viel von der 

15 ritterschafft erschienen,- von wegen unnd mass, wie einer beim 
anndern bleiben khönndte, geredt, auch haubtleuth geordnet und 
abscheidt gemacht. Mit dem hat er trefflichen unndannckh bey 
churfürsten und fursten erlanngt, und annderst gedeuth worden, 
dann die meinung gewesen sein mage, besonnder dieweil Frantz 

20 eigner person zugegen gewesen unnd diess werckh getrieben hatt. 

• 

(3.) Gleicb umb diese zeit hueb sich die Lautterei auch 
an zu mehren unnd thette sich herr Ulrich von Hütten zu 
Franntzen gehn Ebernburg unnd bracht zuwegen, das er sich der 
Lautterey anname, dahin in auch sehr Harttman von Cronberg 

25 bewegt, also das Oecolampadius, so aus einem nonnencloster ge- 
fallen unnd S. Brigiten orden an hatt, den' orden verliess, er 
kam gehn Ebemburg, predigt da, darzu der Butzer auch, mach- 
ten ennderung in der mess, im salve, in der fasten, in niessung 
der speiss, mit der pfaffenehe unnd warden auch böse buecher 

30 getruckht, in dem Franntz seins fumemens änderst angezogen, 
dann hoffentlich sein gemueth gestannden. Diess bracht allen 
alten dienern . ein grossen schreckhen , besorgten es wurdt inen 
dardurch ir gehabt gluckh entzogen unnd darfur all ungluckh 
khommen werden. 

35 (4.) Unnd als in dem, da jetzt Kay. Mat. zu Wormbss uf 

7. wohlmeinen H. W. 13. anndern bleiben H. W. 25. seinem clo- 
ster inn Beiern W. 35. inn dem Kay. Mat. Carolus der funfft diss na- 
mens W. 
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dem reichstag gewesen, der könig von Frannckhreicb jetzt Kay. 
Mat. durch herr Eueprechten von Axrenberg in ir Mat. erblahn- 
den treffentliehen angegrieffen, sein ir Kay. Mat. verursacht, 
sich in gegenwehr zu richten unnd daruf mit Pranntzen von 
Sickhingen, der damals seins leibs gelegenheit halben im Wildt- 5 
badt gelegen, lassen hanndlen^ das' er ime leuth zu ross unnd 
fuess bestelle. Unnd damit er desto eher bewegt Kay. Mat. zu 
dienen^ warden etliche von der Kay. Mat. verehret mit credentz 
unnd sielber etc. Also bewilligt sich Franntz Kay. Mat. zu 
dienen, rithe von dem Wildtbad gehn Speyer mit 50 pferden, 10 
lag über nacht bey herr Philipsen, darnach ist er mit 3000' pfer- 
dten unnd mit 12000 zu fuess Kay. Mat. zu dienst unnd uf ir 
Mat. einige verspruchnus zu ross unnd fuess komen, ,ohne das 
er von Kay. Mat. dess geliehenen geldts 20000 fl. noch nit be- 
zalfr, den könig von Franckhreich überzogen. Die statt Masieri5 
wardt über sein willen belegert unnd auch beschossen, dann 
Franntz viel lieber mit seinem kriegsvolckh zu ross unnd fuess 
den nechsten in das hertz der cron Franckhreich gezogen, da er 
verhofft, dem könig mehr abbruch zu thuen, dann also vergeb- 
lich die statt zu beschiessen. Aber graf Heinrich von Nassau, ao 
so von Kay. Mat. zn Franntzen verordnet, hat solchs verhindert, 
unnd ist also ungeschafft vor Masier gelegen. Unnd als ini von 
Kay. Mat. kein zusatz mehr beschehen, sonnder darzu sein 
kriegsvolckh nit bezalt warde, unnd ihme bevelch kam, sein 
kriegsvolck zu Urlauben unnd das er sich den negsten eigner 25 
person zu Kay. Mat. fuegen solt, hat er demselben gehorsamen 
muessen, das kriegsvolckh geurlaubt, derselben etlich bezalt, 
das annder uf sein verspruchnus, unnd das er die bezalen wolle, 
abgezogen. 

(5.) Unnd ist er, Franntz, zu Key. Mat. gehn Prüssel ge-ao 
ritten, daselbst viel zeit vergeblich gelegen, zuletzt der bezalung 
halben ein abschiedt nemmen muessen unnd kein gelt em- 
pfanngen; unnd ist ime damals biss über die 96000 fl., darfur 
Franntz versprochen, schuldig blieben, das ime nach gelegenheit 
unnd beschehener seiner treuen dienst nit wenig beschwerlich» 

11. von Plerssheim, seinem schwager W. 16. „wardt" fehlt T. H. 
18. cron von W. 34. der T. gelegen T. geleister H, 
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gewesen. Als nun Franntz von Sickhingen bericht, das uff dem 
reichstag zu Äugspurg ertzbischoff Eeichart von Trier, so ime 
doch seiner hausfrauen halben nahe geschwegert, vor anndern 
churfursten, das er den lanndtgrafen von Hessen überzogen, hat 
5 anligen unnd sich soll haben vememmen lassen, es wehre je 
zuvil von Franntzen furgenommen, also dann die stett, dann die 
fursten, je einen nach dem anndern furzunemmen; es stunde den 
grossen herm, chur- unnd fursten zu bedennckhen, was zuletzt 
aus dem werden wöU, er sey der erst churfurst in seinem ge- 

10 schlecht, gedennckh auch der letzt ^ er gebe es den gebornnen 
chur-. unnd fursten zu bedennckhen, unnd das er sich also aller- 
hanndt solt haben hören unnd vernemmen lassen, auch wo man 
ime gevolgt, das man etwas ernstlicher gegen ime, Franntzen, 
solt gehanndlet haben; unnd dann Johann Hilchin, jetzundt ritter, 

15 der represalien halben sich vor dem ertzbischoffen von Trier 
auch beclagt, ist er, Frantz, aus den unnd anndern > Ursachen 
dem ertzbischoffen zu Trier zu einer unglickhhafftigen stundt 
ein offene vede zuezuschreiben verursacht. Daruf er, inen auch 
gewaltigclichen zu ross uf die 1500 pferdt unnd uf die 5000 zu 

2ofness zu überziehen, die statt S. Wenndel belegert, beschossen 
unnd gewonnen; von dannen den negsten vor Trier gezogen, 
Trier belegert, an einem orth zum sturmb geschossen, die statt 
dermassen genöttigt, wo nit in der nacht ertzbischoff Beichart 
eigner person in die statt Trier khomen, hett er ohne mittel die 

25 statt erobert. Abör der ertzbischoff, so auch für sich selbst ein 
mannlicher, tröstlicher herr unnd ein geschickhter kriegsman 
gewesen, hat sich also in die sach geschickht, das Franntz doch 
zuletzt, doch mit seinem vortheil, mit fliegenden fenlin ehiiichen 
ufgebrochen unnd abgezogen, sein kriegsvolckh wol bezalt unnd 

30 gehn Ebernburg khommen, sich gleichwol zu der zeit keiner Un- 
gnade zu der Pfaltz versehen ; dann nachdem er gewust, das die 
Pfaltz mit dem ertzbischoff in einung gewesen, hat er kein be- 
schwerdt gehabt, das die Pfaltz das thuen, so er bindtnus halben 
zu thuen schuldig, aber sich verrnerer ungnadt nit versehen; 



3. iren vot T. H. 4. voi aöndem hat T. andern hartt H. 12. wan 
man H. 15. so er uff den konig aus Engelandt (Frankreich?) erlangt, 
und der bischoff von Trier ime deswegenn inntrag gethan W. 24. hat T. 
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das aber viel annderst gefallen. Dann wiewol Franntz im abzug 
seines kriegsYolckhs der Pfaltz geschrieben, sein kriegSYolckh 
ziehe ab, sey yon im wol bezalt, deren eins theils durch die 
P&ltz iren weg nemen, nnnd gebetten, die passieren zu lassen, 
werden jederman wol bezalen; aber 'über das sein eüich, so in 5 
seinem dienst gewesen, in der Pfaltz erstochen, die anndem be- 
raubt unnd geschlagen worden, ünnd gleich nach dem abzug 
zu Trier ist der ertzbischoff zu Trier vor S. Wenndel gezogen, 
darinn Hanns von Sickhingen mit etlichen reuttem wäre, unnder- 
stand, dieselbigen darinn zu. belegem. Aber in der nacht brachen 10 
Hanns unnd die reutter ein loch durch die mauren, durch das- 
selb zogen sie ire pferdt, khamen also darvon, unnd name der 
ertzbischoflf S. Wenndel wiederumb ein. 

(6.) Nach diesem zogen alle drey chur- unnd fursten für 
Cronberg, gewunnen dasselb schloss unnd statt, namen das ein 15 
sampt allem dem, so Harttman Yon Cronberg zugestannden, und 
geschähe es im jar 1522. 

(7.) Es ist auch der Pfeltzgrave Franntzen gesiepten freun- 
den, so in seinem dienst gewesen, ungnedig worden, etlich zu 
abtrag getrungen, die anndem citiert unnd beschrieben, das siev 
' sich purgieren sollen, als nemblich Priederich Ton. Plerssheim. 
Als derselbig von seinem Schwager Franntzen vor dem zug zu 
ime zu khommen [gebeten], hat er mit ime aus 'diesem fur- 
nemmen geredt, das er ime treulichen von diesem fumemmen 
gerathen unnd besorgt, dieweil Pfaltz mit Trier in der einung, » 
Pfaltz wurdt Trier nit verlassen. Aber Franntz hat sich dar- 
gegen vernommen lassen, er versehe sich aller gnade zur Pfaltz, 
ob gleich Pfaltz Trier thue, was er ime schuldig sey, werdt er 
ime doch nit mehr thuen;^ darzu ine, Friederichen, gebetten gehn 
Ebemburg zu khommen, das sey der Pfaltz offen hauss, ausao 
dem khöndte er nit wieder Pfaltz hanndlen, oder Pfaltz gegen 
ime etwas fumemmen. Damf, unnd kheineswegs gegen der 
Pfaltz zu hanndlen, ist er, Friederich, gehn Ebemburg khomen, 
allein das schloss helffen verwahren, so ist auch PMtz mit dem 



9. Frantzen zweiter söhn W. 14. nemlich Reichardt, ertzbischoff zu 
Trier chnrfnrst, Ludwig, Pfaltzgraff chorfarst und Philips, landtgraff zu 
Hessen W. 23. [gebeten] fehlt T. H. W. 24. da er W. 
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wenigisten nie daraus beschedigt worden. Aber über ^as ist er, 
Priederich ge warnet, also das er sich nit gern in der Pfaltz 
fleckhen wol betretten lassen, that sich zu seinem brueder, herr 
Philipsen, gehn Speyer, da er von Pfaltz gehn Heidelberg citirt, 
5 sich zu purgieren. Daselbst ersphien er mit sampt seinen bruedern, 
unnd als er ime furgehalten, das er wieder den lanndtfrieden 
gehanndlet, Franntzen helfifer geweseu, desshalben in poen dess 
lanndtfrieden gefallen, dardurch Pfaltz ursach, ine an leib unnd 
guet zu straffen, jedoch wolt Pfaltz die alten dienst bedeni;ickhen 

10 unnd ine bey einem gnedigen abtrag bleiben lassen. Wiewol 
nun herr Philips ine entschuldiget, dergleichen Friederich sich 
selbs eigner person, unnd bey seinem aidt behalten möge, das 
er der Pfaltz nit zuwieder zu Ebemburg gewesen, allein Ebern- 
burg helffen verwahren aus keiner bösen meinung; wo er aber 

15 damit zuvil gethan, hett er sein lebenlanng der Pfaltz gediennet, 
sein jugent auch bey der Pfaltz verschlossen, etliche dienst, so 
ime annderstwo f urgestannden , ausgeschlagen, bethe, das man 
sein beschehne dienst, so ex noch nit ergetzt, gegen diesem quit 
schlagen unnd sonnderlichen bedenckhen, das er die zeit der 

20 eltist diener, so Pfaltzgrave Ludwig gehabt. Es halflf aber alles 
nit, sonnder nach vieller theidigung muest er 1000 fl. geben zu 
abtrag. Darzu, so gehört die karstvogtey zu Enckhenbach denen 
von Flerssheim zu, die wardt inen durch die Pfaltz entzogen. 
Desshalben die von Flerssheim getrungen, sich derhalben vor der 

25 Pfaltz hovegericht ins recht einzulassen, dasselb recht mit 
schwerem costen in das sechst jar volzogen, zeugen fuhren lassen, 
die auch geöffnet unnd die von Flerssheim bey den gelerten viel 
trost befunden, da& sie ires rechten unverlustig sein wurden, 
unnd wardt auch also nach viel gehabter muhe enntlich be- 

30 schlössen, sonnder allein des urtheils gewarttet. Dieses rechts- 
hanndels muesten sich die drey gebrueder von Flerssheim, wiewol 
herr Philips geistlich, mit dem krieg nichts zu thuen, doch auch 
zu den tausent gülden erblich verzeihen, verzigsbrief übergeben, 
dieselbigen versiegeln, wie die canntzlei dess ein nottel gestelt. 

35 Nach diesem wardt Bechtolff von Flerssheim unversehenlich be- 
schickht, (wiewol er mit diesem krieg nichts zu thuen, sonnder, 

3. wöU H. wolt W. 18. so ime W. 35. so W. 
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wie ime gebuerth, seines ampts zu Lauthern gewarttet) und ime 
furgehalten, das er sich vernemmen lassen, er khönndte Frann- 
tzen, seinem Schwager, nichts böss gönnen, dieser hanndel 
wer ime leidt; wardt seins ampts geurlaubt. Unnd giengen 
im auch also viel unnder die äugen, das er verursacht, sein 5 
haussstatt zu Lauthern zu enndern, damit demselbigen sampt 
seiner hausfrauen gehn Wormbss zu ziehen. Dergleichen wardt 
Wirich von Genamingen, Diether von Gemmingen, Jörg von 
Bach unnd annder mehr Franntzen freunde zu abtrag getrungen 
uff meinung, Pfaltz khundt sich seines Schadens an Franntzen 10 
nit erholen, sie muest sich an sein freunden auch halten etc. mit 
vielen schweren wortten. Doch wardt kein abtrag mehr bezalt 
unnd eingenommen, dann von Friederichen von Flerssheim imnd 
Wirichen von Gemmingeil. Wie sich nun Friederich also ver- 
tragen, Bechtolff geurlaupt unnd sich keiner Ungnade zur Pfaltz 15 
versähe, über das so fiel Conradt Kolb von Warttenberg,^) der 
Pfaltz amptman zu Dirmstein, den gebruedern von Flerssheim 
in das schlösslin zu Lamerssheim, name inen, was er daselbst 
innen fanndt, es wer wein, körn, haussrathe unnd was der- 
gleichen, fuhreten es gehn Dirmstein, dardjurch herr Philips, so»» 
damals erwöhleter coadjutor dess stieffts Wormbss, verursacht, 
der Pfaltz zu schreiben, sich dess gewalts zu beclagen unnd zu 
vernemmen lassen, er khönndte unnd möchte die thetter, die 
ime das sein wieder ufgerichten lanndtfrieden gewaltigclichen ge- 
nommen , dess rechten nit erlassen. Bracht -also zuwegen, das 25 
das genommen wein unnd körn, haussrathe unnd annders wieder 
gehn Lamerssheim geführt; doch bUeb ein theil auss unnd wardt 
solch wieder geben auff ein gütlichen tag, .so der name halber 
gehn Heidelberg gesetzt, den die brüder mit groser anzahl irer 
freundschaft; besuchten, durch die räthe getheidingt^ doch wardt aa 
es nit alles wieder geanntwort, sonnder das so ausbliebe, wardt 
mit dem verthettingt, Bechtolff von Flerssheim het es verredt, 

2. so W. 4. wardt aber nicht destoweniger W. 6. unnd demselbi- 
gen W. 20. dieweil er mit seinen brftdern inn unvertheiltem gutt sass 
und damals W. 24. wieder den H. 27. von hier ab fehlen 5 Zeilen T. 

1) Vgl. Sickingens Schreiben vom 22. April 1515 an seinen „insonder 
guten Freund" Konrad Kolb von ViTartenberg. Münch, Sickingen II, 14. 
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wer besser sickhingisch dann pfaltzgrevisch. Trier, Pfaltz unnd 
Hessen hatten sich auch mit einannder mit Franntzen dess- 
halben, das er Trier überzogen, vereinet, solchen uberziig zu 
rechnen. 

5 (8.) ünnd baldt nach Franntzen abzug vor Trier, nach 

eroberung Gronbergs, legten sich der drei fursten reutter gehn 
Creutzennach unnd gehn Lauthern, straiffeten den ganntzen winter 
uf die Sickhingischen. Da nun Franntz von Sickhingen solchen 
grossen ernst gegen ime befanndt, schickht er sich auch zur 

10 gegenwehr, liess Schweickhern, seinen söhn, der Pfaltz sein 
dienst, in dem er war, ufschreiben, bewarb sich allenthalben 
umb hilf, in Beheim, Schwaben unnd Frannckhen, machten ein 
treffentlichen anschlage das schloss Lutzelstein zu erobern, das- 
selb durch sein söhn Hannsen ersteigen zu lassen, der auch dar- 

15 für khommen, die laittern angeschlagen, aber als dieselbigen zu 
kurtz unnd die im schloss gewamet, muesten sie ungeschaflft 
abziehen unnd die laittern dahinden lassen; kam wieder gehn 
Ebernburg. Baldt darnach kam herr Johann Hilchin, Hanns von 
Sickhingen, Augustin von Braunsperg gehn Kalenfelss, von 

20 dannen sie ein ungluckhselige stundt uf Lanndtstuel zu reitten 
woltten. Das wardt Wilhelm vom Habem, so damals fauth zu 
Heidelberg unnd volgendts der Pfaltz marschalckh worden, ge- 
wahr zu Lauthern, nam seine reutter mit ime, ereilt die Sickhin- 
gischen gantz spatt, also das sie ungeschlagen von einander nit 

25 khommen mochten, zogen also zusammen. Die Sickhingischen 28. jkn. 1523 
wehreten sich ritterlich, also das Hanns zum ersten sich erst- 
lichen zu ross unnd volgenndts zu fuess ' also mannlichen wehret, 
das er etlich wunden im kopff empfangen, also das ime der 
schweiss über das angesicht unnd in die äugen lief, das er nit 

30 wol sehen khundte. Jedoch, so wehret er unnd die anndem 
sich also lanng, biss sie zuletzt übermannet unnd sich ergeben 
muesten. Also waren sie mehrertheils gefanngen unnd doch vor 
der gefennckhnus getrost, das man sie nit annderst, dann ritter- 1 

lieh unnd wol halten unnd das sie auch allein der Pfaltz ge- 



6. sich die T. legten die H. 10. eltesten W. 12. name das 
schloss Bocksberg, so der bundt der Pfaltz zugestelt, ein W. 20. ungluck- i7.Dec.i522 
hafffcige H. 21. w*r T. H. 26. „zum ersten" fehlt W. 31. sich W. ' 
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fiumgene sdii soltteiL üf solelns gelobtoi sie dem Habern 
ubimI waren also «m Teldt vertagt imnd anhössig, das sie ^ieh 
gebn Lflutfaem^ da sie gemannet^ stallen woltten. ffiiten also 
deronals gehn XannstneL da sie Franntxen Ton Sckhhigen fiuin- 
d^, der schon dess nnglncUis zum tlieil bericht. Und wiewol b 
es im dn scbwes^ miML, jedoeh hielt er sidi mieischiöcUilich 
nnnd ganniz trostlich; zeigt an, diess gebe das Teldt also, nimd 
sagt^ der krieg wer mnb seins sohns willen nit ai^e£umgen, 
nnnd Johann Hildiin versprochen, er mnest ehe ledig werden« 
dann sein söhn, solten desshalb imersdiroddien sein. Aber es t« 
war Franntzen ein sdiedlidi niederlegen, dann nit viel mehr 
nach der niederlag ansgericht Wilhelm vom Habem schrieb 
solchen sein eilanngten si^ fberderlidi gehn Heidelberg, dess 
man hoch erfreuet, erlanngt dess ihnem mmd dannckh unnd 
etliche verehmng, nberkham bevelch, die ge&nngnen gehnu 
Lauthem zu mannen, das er auch thette.' Als aber Hanns seiner 
enntpfanngner wunden halben sich nf die erst manong nit stellen 
khnndt, wardt inen ein annderer tag gesetzt, nf dem sie anch 
erschienen. Als sie nun gehn Lauthem khamen, zeigt inen Wil- 
helm vom Habem an, wie er sein si^lidie thatt seinem gnedi-i? 
gisten herm P&ltzgraven zugeschrieben, auch inen bericht, wass 
er inen, den Sickhingischen, im veldt zugesagt unnd versprochen, 
das sie ein ritterliche gefenckhnus haben unnd auch der Pfaltz 
allein gefanngene sein solten. Daruf sein gnedigister herr ime 
wiederumb geanntwort, was inen zugesagt, soll inen gehalten 2s 
werden, unnd ime bevolhen, dasselb inen jetzunder von neuem 
zu versprechen: nemblich, das sie ein ritterliche gefenckhnus 
haben unnd allein der Pfaltz gefanngene sein solten. Diess 
haben sich die ge&nngenen bedannckht unnd nachdem Hanns 
von Sickhingen im feldt gesagt, ehe er die glubt gethan, er wöU » 
zuvor wissen, wess gefanngener er sein soll, wie man in halten 
wöU, und als ime ein ritterliche gefengnuss, und dass er allein 
des Pfaltzgraffen gefangener sein soll, zugesagt, hab er erst ge- 
lobt, sich auch darauff gestellt, höre also gerne, dass man ime 

1. dem vonn W. 4. damals T. H. 14. erlamigt grossen W. 16. zu 
lademi W. 21. herm dem H. 25. das solt W. 26. wiedemmb von H. 
29. „nachdem .... von Sickingen im feldt** nur W. 31. von hier ab 
fehlen 4 Zeilen T. 
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das halten wolle. Daruf Habern: „Hanns, ich weiss wol, es soll 
euch also gehalten werden, als fromb ich ein edelman bin." 
Nach etlichen tagen seindt die gefanngnen gehn Heidelberg be- 
tagt, da sie etliche wochen gelegen in einem wirtshauss, y.on 

5 dannen gehn Germerssheim in ein wiertshauss. Mitler zeit haben 
beide theil nit gefeyert. Herr Dieterich Spet zu Franntzen gehn 
Nannstuel khomen, sich mit ime underredt, Schweickher ist in 
Schwaben geschickht, Harttman von Cronberg zu den Beheimerö, 
unnd also zum besten beworben, damit sie den khunfftigen 

10 sommer zur gegenwehr desto geschickhter. Die fursten haben 
auch nit gefeyert, mittler zeit Wartenburg eingenommen unnd 13.Dec.1522 
verbranndt unnd stets uf die Sickhingischen gestreiffet, der- 
gleichen die Sickhingischen aus Nannstuel, Ebernfiurg, Kalen- 
felss, Trachenfelss , Hohemburg unnd Lutzelburg hinnwieder; 

15 aber die, so zu Bocksperg gelegen, haben nichts sonnderlichs aus- 
gericht, darumb ist Bockhsperg Sickhingen mehr schaden, dann 
nutz gewese^i; dann also wahren sie getheilt, rieht khein theil 
gegen dem anndern nichts aus, sonst, wo sie bey einannder 
blieben, möcht mehr ausgericht worden sein. Unnd diess ist 

20 also im 22. jar beschehen. Im jar 23, gleich nach Ostern, ver- 
sambleten sich die zwen chui fursten Trier unnd Pfaltz und 
lanndtgraye Philips von Hessen, kamen starckh zusanüen zu ross 
unnd fuess" mit treffentlichem geschutz unnd allem dem, so zum 
Überzug unnd belegerung notturfftig. Unnd als sie gewar wor- 

25 den, das Franntz von Sickhingen zu Nannstuel, ^ogen sie eilenndts 
strackhs vor Nannstuel, belegerten das eigner person; unnd als- 
baldt sie das belegert, schössen sie gewaltigclichen ins schloss 
hinein. Als nun Franntz also überzogen, war er unerschrockhen; 
wie wol ime gerathen, er solt sich aus dem schloss thuen, da 

30 wardt er doch kheineswegs dess zu bereden, zeigt inen an, wie 
es ime nachgeredt möchte werden, das er aus seinem haus 
fliehen, was auch seine diener von im wurden halten, so er. von 
inen flöhe unnd sie allein in der noth steckhen solt lassen; da 
wolle er bey inen stehen unnd halten, nit, wie er wol thuen 

35 möcht, von inen reithen. Aber doch, dieweil er sein jüngsten 



1. Wilhelm von W. 7. der eltest söhn W. 11. das gemeiner schloss 
Wartenberg W. 14. wieder T. H. 
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söhn Pranntz Couraten unnd etliche treffentliche schuldt- und 
anndere brief bey ime hette, wardt er rethig unnd schickht 
meister Balthasern mit Franntz Conraden aus dem schloss hin- 
weg, die auch von den feinden angerennet wurden, khamen aber 
mit gottes hilf alle darvon, da doch die drey churfursten Nann- 5 
stuel schon belegert hatten. Das der theuer heldt Pranntz ohne 
alle sorg auch wol thuen unnd mit seinem söhn hinweg khom- 
men mögen,' aber hat bleiben wollen, das ime unnd den seinen 
zu höchstem schaden khommen ist. Dann die kriegsfursten, die 
Schossen für unnd für un^ also ernstlich, ab je an einem orth i« 
beschehen; so waren die mauren auch zum theil noch neu, das 
dem schloss nit wenig schaden bracht. ITnnd als Pranntz sich 
an ein schussloch thet unnd gelegenheit der belegerung sehen 
wolt, indem geschach ein schuess in dasselbig schiessloch, darfur 
ist gestannden ein hagelgeschutz zum stürm, dasselb durch den« 
echuss Pranntzen von Sicfchingen uf die fuess gefallen, unnd 
Pranntz in dem hinder sich geschlagen unnd uf spitzig brenn- 
unnd annder holtz, so zum verdarressen*) dagelegen, hartt ge- 
fallen. Unnd als er da gelegen, hat er zu seinen dienern ge- 
sagt, kein geschrey daraus zu machen unnd ein tragbeeren zu 20 
bringen unnd ine hineinzutragen, wie dann geschehen ist, unnd 
in ein gewelb unnd keller gelegt worden. Unnd als er bey ime 
befanndt, das es mit ime nit guet thuen wolt, sonnder die Ver- 
letzung im an seinem leben schaden wurdt, unnd sich der 
schmertz also mehret, befalhe er, einen frieden zu schreyen unnd 25 
ein gesprech halten zu lassen. Da inen Pranntz sagen liess, 
sie betten ine überzogen unnd gleich ine geschossen, ohne das 
sie nach herkhommen unnd art dess kriegs zuvor einige forde- 
rung an ine gethan oder angezeigt, warumb sie ine überzogen 
oder auch, was ir beger wehre, das wer je wieder dess kriegs 9 
recht, sie möchten das begert haben, sie betten guete anntwort 
von ime erlangt, also das es dess schiessens nit bedorflft. Daruf 
thatten sie ir begero, nemblich das in«n Nannstuel sampt allem, 
so darinn wehre, zugestellt innhalt etlicher articul, so desshalben 

5. doch die T. da die H. „darvon — hatten" fehlt W. 13. „thet" 
nur W. 18. aychen holtz H. 24. leib H. 

1) verrammeln, verbarrikadiren. 
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gestellet worden, das dann Pranntzen anbracht. Die weil nun 
Nannstuel also hart unnd trefifentlich geschossen, das es baldt 
zum stürm hette further mögen beschossen werden, unnd sich 
Franntzen schmertzen je lennger je mehr mehret, da bewilligt 
5 Pranntz die articul, so ime zugemuettet. Unnd nachdem unnder 
annderm ein articul innhielt, das Pranntz ir gefanngner sein 
solt, sagt er als krancth er war mannlich: „ich will ir gefanng- 
ner nit lanng sein." Uf diess wurden die articul bewilligt, 
Nannstuel ufgeb^n unnd alle, so darinn begrieflfen waren, in 

10 glubt angenommen, allein die burger unnd fuessvolckh mit dem 
iren hinweg gelassen, unnd die vom adel unnd caplan gehn 
Lauthern vertagt. Ulrich Spet was noch jung unnd ein knab, 
umb den hat herr Keichart von Neuneckh gebetten, unbenampt 
seines stamens unnd namens, der wardt ime gegeben; der hat 

15 ine auch fuerderlich hin weggeschafft, unnd ist der caplan herr 
Niclaus zu Keiserslauthem gelegen ein ganntz jar unnd 9 wochen. 
Unnd kamen die zwen churfursten, auch lanndtgrave Philips von 
Hessen, eigner person ins schloss unnd begereten Pranntzen an- 
zusprechen. Also lag Pranntz in einem gewelb unnd hat bey 

20 ime seinen caplan, herr Niclauss Merxheimern; in dem tratten 
die churfursten zu ime. Da reckhet er seine rechte hanndt 
heraus, mit der linckhen hanndt grief er an sein haupt unnd 
both die hanndt Pfaltzgrave Ludwigen. Pßiltzgrave Ludwig 
reichet im seine hanndt und sagt zu Pranntzen: „Was hastu 

25 dich gezigen?" Daruf anntworttet Pranntz: „Gnedigister herr, 
solt ich das leben haben, weiten dess Schadens unnd eines gros- 
seren einkhommen;" auch der anndem name sich Pranntz nit 
an. Da sagt der ertzbischof zu Trier zu inie: „Pranntz, was 
hastu mich geziegen, das du mich und mein stiefft also schwer- 

30 Mch überzogen unnd treffenfclich beschedigt hast?" Dem anntwort 
Pranntz mannlich unnd sagt: „Nichts ohne ursach", er hette 
jetzt mit einem grossem herrn zu reden. Da sagt lanndtgrave 
Philips: „Pranntz, was hab ich dir gethan, das du mich in mein 
khindtlichen tagen also überzogen hast?" In dem sagt Pfaltz- 

35 grave Ludwig zu inen: „Sehet ir nit, wie seine Sachen stehen. 



11. heiT Niclauss Merxheimer genant W. 12. ein kindt H. 19. in 
gemeltem W. 27. nichts W. 34. „also" fehlt T. 
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was wolt ir machen R" unnd fragt herr Niclaussen capplan, ob er 
Franntz gebeicht imnd mit dem sacrament versehen". Daruf herr 
Niclauss Frantzen gefragt, unnd hat Frantz der beicht halben 
geanntwort, er habe gott in seinem hertzen gebeicht, er soll ime 
absolution sprechen unnd das sacramennt zeigen. Daruff herr s 
Niclauss cäplan die absolution gesprochen unnd das sacramennt 
eucharistiä geholt unnd ime zeigt. In dem nehert sich die 
stundt unnd zeit dess todts. Da ruefft ime herr Niclauss zu, 
da knietten alle drey chur- unnd fursten nieder uf ire knie, 
unnd als sie uf ire knie gefallen, da verschiedt der theuer heldt lo 
seligclichen unnd starb in gott den 7. tag mai, umb die 

• 12. stundt im tag, anno etc. 1523. Es ist auch der iPfaltz 
hoffmeister, Ludwig von Fleckenstein, bey Franntz seligen an 
seinem todtbeth gewesen unnd ime mit etlichen tröstlichen wort- 
ten zugesprochen, dem er daruf geanntwort: „Lieber hoffmeister, is 
es ist umb mich ein gerings, ich bin nit der han, darumb man 
tanntzet.^^ Hat damit zu verstehen geben wollen, das es nit 
allein oder zum wenigsten umb ine, sonnder umb die ganntz ge- 
meine ritterschafft zu thuen sey, dieselbige von und umb ir ade- 
liche freyheiten, gebreuch unnd herkhommen in beurische dienst- ^ 
barkheit zu bringen etc. ünnd wie er in zeit seines lebens sein 
mannlich, ehrlich unnd trotzig gemueth gehabt, das hat er auch . 

' biss in die stundt seines todts behalten. Da er also verstorben, 
sem die 3 chur- unnd fursten ,ufgestannden unnd gott für seine 
seel gebetten, also das seine feindt sein ehrlich unnd mannlich 25 
sterben gesehen unnd gott für seine seel gebetten haben. Dem 
wolle gott ewigclichen gnedig unnd barmhertzig sein! Als er 
nun gestorben, da hat Pfaltzgrave Ludwig churfurst etc. gefragt 
den caplan herr Niclausen, wohin man ine begraben, sonnder- 
lichen, wo gehn Creufczennach zu seiner hausfrauen, wolt seine 30 
churfurstliche gnaden ime das zulassen unnd dem caplan damit 
zu reisen bewilligen uf sein, dess caplans, wiederstellen. Da 
anntwort der caplan, er bette gesagt, er sturb wo er wolt, dahin 
soll man in begraben. Also wardt sein todter corper im fleckhen 
in die cappell zu Nannstuel begraben; der leicht volgt herrss 
Reinhardt von Neineckh ritter unnd sonnst wenig leuth. 

12. „Es ist auch der Pfaltz— dienstbarkheit zu bringen" fehlt W. 
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(9.) Herr Schweickher von Sickhingen, ritter, ist diess 
Pranntzen vatter gewesen, ein verstenndiger, weiser mann, auch 
ein trotziger und kiieckher ritter, der die statt von Cöln darumb, 
das er uf der gassen wieder ir Ordnung, der Wissens er nit hatt, 

5 in als ein frembten in bann sein dolchen inen zu geben, von 
seinem leib zu gurtten gezwungen, ist er der schmehe halben 
der statt feindt worden, sie also mannlich gekhriegt, das er auch 
anschlege macht unnd in arbeit gestannden, die statt Cöln ein- 
zunemmen, wie das die cölnische cronica^) mit ir bringt, unnd 

10 grossen schaden gethan. Ist der Pfaltz hoflfmeister gewesen unnd 
zu Lanndtshuet im bayerischen krieg gestorben im ampt, da 
Franntz in zuvor angesprochen unnd er ihme bevolhen den 
gewalt, so ime hertzog Alexannder gethan unnd im Sien aus- 
gebranndt, darzu er ime nie khein ursach gegeben, es auch nit 

15 zu ime versehen, die weil *sie als mehrbrueder miteinannder die 3o.Märzi495 
ritterschafft zu Jerusalem . geholt. Als nun dieses herr Schweick- *^- ^^- ^^^ 
hers hausfrau, ein tochter von Hohemburg, Franntzen zu Ebern- 
burg niederkomen solt, ist er, Schweickher, zu der stundt seiner 
geburth in seiner cammern gesessen, unnd, nachdem er ein 

20 mathematticus gewesen, dess gestirnns lauff erfahren, die art der 
leuff dess himels, in was stanndt derselbig in der stundt der 
geburth dess khindts gestannden, mit vleiss erlernet unnd be- 
funden ein wunderbarliche constellation, so in der stundt der ge- 
burth • dess khindts sich im himel ereugt, unnd so diess khindt 

25 ein söhn, das er uf dem ertreich wunderbarliche zeit haben unnd 
ein treffentlich ansehens in der weit bßkhomen, sein enndt aber 
zeigt das gestirn etwas beschwerlich. Solches zeigt er seiner 



3. der der stadt W. 4. gehabt H. -W^ 5. bann gethan und (!) W. 
messer W. 6. solcher schmeh halben feindt worden W. 7. Nota. Dieser 

F 

dolch ist nit herrn Schweickliern , sonnder einem edelman, der in herrn 
Schweickhern verspruchnus gestanden, abgegurttet worden, daraus die 
vedt entstannden. Der ist gewesen ein Faust von' Stromberg, nach Johann 
Fausten, der lebt, vatter gewesen; der hat solchen dolch heutiges tags, 
den ich gesehen. Randnote Franz Conrads von Sickingen T. 12. „er 
ihme** fehlt T. H. des gewalts W. 13. das schlösslein W. 17. so ein — 
gewesenn, Frantzen ires sohns W. 18. solt und herr W. 24. erzeigt H. 
27. sein würdt W. 

1) Die Cronica van der hilliger Stat Coellen. Bl. 335 b. 

Flersheimer Chronik. * 6 
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hausfrauen Margarethen an, die in nachmals^ als Franntz daher 
wuechss, dess obgeschriebnen erinnert, da er, herr Schweickher 
anntwort: „Ja liebe hausfrau, er wurdt noch ein annderer mann 
werden, gott weiss, wie es sich ennden wurdt." Unnd als über 
etliche zeit Franntz schon verheurat unnd ein treflfentliche sachs 
ausgericht, vom tisch am morgen ufgestanden, unnd bey herrn 
Schweickhern uber thisch gesessen der gardian zu den barfuessern 
zu Creutzennach unnd Bleickher Lanndtschade von Steinach, hat 
herr Schweickher, also Franntz vom tisch ufgestannden, hinweg- 
ganngen, ein treffentlichen seuflFtzen uber ine geholet, das derio 
gardian gesehen, zu herr Schweickhern gesagt: „Was habt ir 
uber euern söhn geseuflfts, es ist ein feiner juiiger gesell, allein 
stellet er sich an, als wolt er feist werden?" Daruf herr 
Schweickher geanntwort: „Nein, er wurdt die grosse seins leibs 
wol tragen mögen, aber gegen der weit wirdt er gross werden, 15 
wie das ein ennde wolle nemmen, das weiss gott wol." Diess 
hat volgendts Bleickher Landtschade zu Hoechst, als Franntz 
selig bey den kayserlichen commissarien da war, bekhanndt, das 
herr Schweickher in dem das vormals angezeigt , das sein söhn 
in ein solch gross wesen khommen wurdt. » 

(VL 1.) Nachdem namen die fursten Nannstuel ein. Was 
vom adel linnd reisigen im schloss funden, die namen sie in 
glubt, sich uf manung zu stellen; das fuessvolckh Hessen sie 
ledig mit verspruchnuss, in dreyen mönnathen nit wieder sie zu 
thuen. Von Nannstuel zogen sie vor Trachenfelss, namen das 25 
ein unnd verbranndten es; darnach zogen sie imnd belegerten 
Dannckhstein ; neben derselben belegerung namen sie Hohemburg 
ein, das wardt ohne alle noth unnd schiessen übergeben, darnach 
das schloss Lutzelburg auch. Als sie nun vor Dannckhstein 
lagen, dieweil Dannckhstein dess stieflFts Speyers, eigenthumb, so 
wardt hertzog Jörg, bischoff zu Speyer, Pfaltzgrave etc. ver- 

2. hat, daruff aber W. 3. geantwurt W. es W. 4. weiss aber W. 
5. sich schon mit Jungfrau Hetwig vonn Flerssheim W. 6. und von seines 
vatters disch W. war da bei W. 9. sein söhn also W. 10. welches der 
gardian ersehen und acht genommen W. 15. und gleichwol gegen W. 
16. württ H. 18. königlichen? 18. anno etc. 1519 gewesen W. 19. „in 
dem das" fehlt W. 22. was sie W. 26. branndten das T. H. 31. herr T. H. 
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ursacht, sich Danckhsteins anzunemmen. Bithe also eigner person 
zu den dreyen kriegs chur- und fursten, ein frieden zu thei- 
dingen. 

(2.) Als nun Franntz gestorben, beschrieben sich etliche 

5 seine freundtschafft, nemblich Conradt von Sickhingen, Diether 

Kemmerer von Wormbss genanndt von Dalberg, Bechtolflf von 

Plerssheim; die kamen zu Speyer in herr Philipsen von Flerss- 

heims, dhonibsenngers, hauss zusammen. 

(3.) Vonn dannen zogen sie gehn Schlettenbach, da Pfaltz- 

10 grave Ludwig in belegerung Danckhstein sein kriegsvolckh liegen 
hatt, unn,d warden in Ludvrigen von Fleckhensteins zeit beher- 
beriget. ünnd als sie Ludwig als pfaltzgrevischer hofmeister 
bey den kriegs chur- unnd fursten angesagt der meinung, das 
sie von wegen Franntzen von Sickhingen verlassene söhn unnd 

15 töchter da weren, so nun nach absterben ires vatters, als das 
haupt was , dess kriegs nichts zu schaffen hetten, dann die söhn 
all unnder iren jaren, dergleichen die töchter auch. Die freundt- 
schafft wardt auch bericht, das es fuerderlich sein wurdt, so sie 
hertzog Ott Heinrichen, der eigner person auch im leger, auch 

20 ansprechen, inen bif hen als ein liebhaber dess adels, die jungen 
von Sickhingen zu vorbithen, das auch also von herr Philipsen 
von wegen der jungen beschahe, dann aller freundtschafft im 
ganntzen hanndel sich dessen keiner annemmen wolt, lag also 
der last uff ime. Der richts zum besten aus, so er kbundte. 

25 (4.) Hertzog Ott Heinrich höret die freundtschafft genedig- 
clichen, gab aber durch sein eigen mundt kurtz unnd wol ein 
ungnedige anntwort: er hette die bith gehört, so leg ime der 
rockh an, aber das hembdt noch neher, Wardt also der freundt- 
schafft erlaubt, die da dieser anntwort ein zimbliche beschwerdt 

30 hetten ; wartten also die nacht, dess anndem tags auch, umb die 
ein uhr nachmittag, da gefiel anntwort. Die chur- unnd kriegs- 
fursten hetten der freundtschafft, sie von der von Sickhingen 

15. „da weren" fehlt T. H. 15. das das W. 19. Pfaltzgraffenn W. 
20. angesprochen W. 21. verbitten W. 21. vonn Flersheim W. 22. dann 
sonst aller freundschaift keiner inn disem jemmerlichen handeil sich dessen 
annemmen wolt, lag auch der last zu reden allein W. 24. soviel W. 
28. damit wardt W. 29. so— zimlichen beschwerth worden W. 32. sie 
deren W. 

ö* 
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wegen zu hören, ganntz abgeschlagen, wolten sie nit hören, sie 
hetten ein weg für, das wolten sie ausrichten, darnach hetten 
sie sich zu richten. 

(5.) Also • bedacht sich die freundtschafft unnd ordneten 
herr Philipsen unnd Dietterichen von Dalberg, das sie den» ertz- 5 
bischoflf von Trier bithen liesen, sie zu hören. Der ertzbischoflf 
bewilligts unnd kam zu inen uf den kirchoflf zu Schlettenbach, 
da wardt er bericht der unschuldt der jungen unnd gebetten, 
das er noclimals helflfen wolt, das die freundtschaflft gehört 
würde. io 

(6.) DaruflF anntwort der churfurst, wie man ime das 
dörffte zumuethen, hette dess zumuethens ein beschwerde; Pranntz 
unnd sein froundtschaflft hetten es nit umb ine verdient, jedoch 
wolt ers der freundtschafft nit verhalten, er wer dabey gewesen, 
da seine herrn die verhör hetten abgeschlagen; wer sein rathe is 
nit gewesen, er hette gerathen, man solt sie hören; das thuen 
unnd lassen wer doch bey inen gestannden. Redt allenthalben 
beweglichen von der ursach, wie unbillich er überzogen, was 
grosser schaden ime beschehen. Nach lannger rede beschloss 
er, wo schon die freundtschafft lanng da bleiben wurdt, wehre?' 
es doch umb^onnst, es wurdt vergeblich sein. Wanndt.sich also 
umb unnd :-ieng hinweg. 

(7.) I ittler zeit gieng Dannckhstein uf ein mass, so die 
Speyerischjn gethedingt, uf, unnd namen die chur- unnd kriegs- 
fursten das schloss Lutzelburg ein, dergleichen Drachenfelss unnd 25 
Hoemburg, branndten die aus, unnd wardt Hoemburg geschleifft 
und zerbrochen. 

(8.) Darnach zogen sie gehn Creutzennach unnd belegerten 
Ebernburg. Darzwischen schickht die freundtschafft Bechtolff 
von Flerssheim zu Schweickher von Sickhingen, der hielte sich 30 
die zeit zu Hechingen bey den graven zu Zorn,*) demselben an- 
zuzeigen, was der freundtschafft seiner geschwistert halben von 
den kriegsfursten begegnet, sein bedenckhen zu hören, wie den 
dingen zu thuen. Der kham wiederumb unnd zeigt an, das er, 

12. und hctt W. 15. wer gleichwol — sonder gerathen W. 18. der 
sach H. W. 21. „es doch" nur W. 

1) Zollem Vgl. Ulmann, Franz von Sickingen S. 367. 
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Schweickher, möcht leiden, die freundtschafft ein vertrag suech- 
ten, so verr derselbig ehrlich, wolt er, gern volgen. Also be- 
schrieb sich die freundtschafft zusamen gehn Speyer in herr 
Philipsen hauss,. ordneten zu dem • bischoffen zu Speyer, bathen 

5 inen zu helffen unnd zu rathen, damit die unschuldigen khindt 
zu vertrag kemen. Das erboth er sich gnediglich zu thuen, 
rithe auch eigner person gehn Creutzennach; zu den verordneten 
die freundtschafft auch Conraten von Sickhingen, Dietterich von 
Dalburg, Wolffen von Dalburg, den eitern, Wolffen von Gem- 

10 mingen unnd herr Philipsen, die lagen dem bischoff zu Speyer 
an, zu helffen unnd zu rathen, damit ein vertrag gemacht. Da 
wurden abermals Dietterich von Dalburg unnd herr Philips zum 
ertzbischoff zu Trier geordnet. Die ritten zu ime vor Ebern- 
burg, suechten ine in seinem zeit, fannden ine nit darinn. Aber 

15 über ein guet weil kam er mit zweyen kriegsmennern daher unnd 
hatte ein elendtshaut an, empfieng,die, gab inen die hanndt, sagt, 
er hett sein orth besichtiget, das ime zugethailt, dahin er sein 
leger schlagen solt, hat wol etwas manngels daran, hofft doch, 
er wolt im recht thuen, sein leger wer jhenseith der Alsentze. 

20 Also zeigt die freundtschafft an, warumb sie da wehren, alles 
mit bith zu helffen, das er die Ungnade, so er uf die von Sick- 
hingen hette, fallen wolt lassen, gott hette ime doch gnade 
gnueg gegeben; der feindt wer todt, so wer den jungen khindern 
alles das genommen, das sie hetten, ohne Ebernburg. Dann als- 

25 baldt das das regiment zu Stuckhgartten gewar wardt, das 
Pranntz todt, schickhten sie zur Neuenburg, dahin Pranntz selig 
seine zwo töchter Margareth, Ottilia unnd Schweickhers haus- 
frauen geordnet, namen die Neuenburg ein, wiesen die töchter 
spöttlich hinweg. Die kamen gehn Sickhingen, unnd als Pranntz 

30 Schweickhern, sein söhn, mit Dietterichs von Henndtschuechs-. 
heims töchter ehelich . versehen, kam dieselbige gehn Henndt- 
schuechsheim zum vatter unnd muetter. 

(9.) Als nun der ertzbischoff die freundtschafft gehört, sägt 
er: „Ich weiss nit, was meiner herrn gelegenheit sein wurdt, aber 

35 für mich will ich ein ding fragen. Stehen auch die von Sickhingen 
frey, also das sie sich unverhindert menigclich vertragen mögen?" 

24. zu dem allem mehret sich solcher jamer noch mehr W. 
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(10.) Daruf anntwort Diether von Dalberg: „Gnedigster 
herr, ich will euer churfürstlichen gnaden nit verhalten, die 
freundtschaift hat Bechtollfen von Flerssheim zu Schweickhern 
geschickht, von ime zu lernen, wie doch seines vatters Sachen 
ein gestalt; ob er sich mit jemanndt verbunden unnd ob er unndö 
seine brueder frey stehen? Daruf Schweickher geanntwort, er 
wisse von kheiner verbundtnus, unnd als er verrer gefiragt, ob 
er auch für sein person frey sey, daruflfgeanntwortt: ja. Verrer, 
ob er auch ein vertrag in diesen sachen leiden khönne? Daruff 
geanntworttet: ja, soverr im derselb ehrlich; aber solt er sich lo 
vertragen unnd solten anndere ehrliche gesellen, so von seines 
vatters seligen wegen in diesen krieg khommen, auch zum theil 
das ir verloren haben, eines theils auch noch ^efanngen ligen, 
nit vertragen sein, das khöndte er, Schweickher nit thuen, ge- 
decht auch, es wurdt im unehrlich sein." » 

(11.) In dem fiele im der ertzbischoff in die rede unnd 
sagt: „Ja, Ja, das ist recht, das ist, das ich allewegen gesuecht 
unnd gern wolt gewist haben, ob Franntz den krieg allein für 
sich selbst mit mir angefanngen hette. Jetzundt höre ich, das 
man ein bundt über mich gemacht hat unnd unnderstanden, » 
mich ganntz zu verjagen. Allein gott unnd die wehrUche hanndt 
hat mich darfur behuet, er wirdt mich auch noch nit verlassen, 
ist recht, das iehs weiss." 

(12.) DaruflF sagt Diether von Dalberg: „Gnedigister herr, 
ich weiss von kheiner bundtnuss, ich hab auch nie von keiner» 
gehört; so weiss Schweickher auch von nichts, allein bedennckht 
er wie ein junger gesell sein ehr, was ime zu thuen oder nit 
zu thuen sey." Daruf der ertzbischoff: „Es ist recht, es ist 
gnueg, ich verstehe es wol, wir wollen im recht thuen"; unnd 
wie man verrer umb vertrag anhielt, sagt er, er wüste ohne^o 
seine herrn unnd freundt kein anntwort zu geben, er were der, 
der im schaden lege. Also schieden die gesanndten der freundt* 
schafft wiederumb abe unnd rithen gehn Creutzennach. Dar- 
zwischen hat der bischoff zu Speyer mit hilff hertzog Hannsen 
von Simmem, so auch da wäre, angefanngen ein vertrag zuss 



8. hab W. 35. Pfaltzgraffen, des itzigenn Pfaltzgraffenn Friederichs 
churfursten vatter W. 
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suechen unnd entbotten der freundtschafit, sie hetten ein sach 
angefangen unnd soviel vernommen, wo die freundtschafft von 
Hartman von Cronbergs wegen auch hanndlung suechen weiten, 
das man in der gantzen hanndlung nichts schaffen wurdt. 
5 Dann die chur- unnd fursten weiten von Harttman von Cron- 
berg nit hören reden oder sagen, von seinetwegen auch nichts 
hanndleh oder hanndlen zulassen; daruf soll sich die freundt- 
schafft wissen zu richten, dann wo pian Harttmans gedenckhen, 
wurdt alle hanndlung umbgestossen werden.* 

10 (13.) Daruff die freundtschafft: Harttman wehre^ auch ir 

gesiepter freundt unnd nahe, wo sie etwas von seinetwegen 
khundten hanndlen, das ime zu guetem keme, das weiten sie 
gern thuen. Daruf geanntwort: „Schweigt, gedenckhts nit, sonnst 
leit die hanndlung gar." Also baten die freundtschafft, man 

15 seit doch mit denen von Sickhingen furfahren; das beschach 
auch, unnd warden herr Philips unnd Diether von Dalberg vor 
Ebernburg erfordert* da inen angezeigt, wo sich die freundt- 
schafft willigen wurdt unnd also viel mit den zu Ebemburg 
hanndlen, das sie den dreyen chur- unnd kriegsfursten das schloss 

20 eingeben, so weiten sie die, so im schloss wehren, mit dem iren 
uf ein gemeine urphedt ziehen lassen. 

(14.) Item solt denen von Sickhingen werden alle die fah- 
rennde hab, so im schloss were, ausserthalb bulver, geschutz 
unnd was zur wehr gehört, das weiten chur- unnd kriegsfursten 

25 für sich behalten. Die chur- unnd kriegsfursten wolten auch 
alsdann alle neue mauren, so zu Ebernburg gemacht worden, 
brechen, schlaiffen unnd ganntz verbergen;^) das alt geb^u sollt 
stehen bleiben unnd darnach Ebernburg sampt allem dem, so 
Franntz selig verlassen, ausserthalb Nannstuel unnd Hohemburg, 

30 so mit dem schwort gewonnen, wieder werden. Es selten auch 
alle gefanngene ausserthalb- Hannsen unnd Hilchin zu allen 
theilen ledig sein. Hanns unnd Hilchin selten auch ledig werden, 
doch uf ein enngere mass, dieweil sie haubtleuth dess kriegs; 
wollt Schweickher in diesem vertrag auch sein, das sollt zu ime 

5. kriegsfursten W. 11. und wo W. 21. abziehen W. 81. von 
Sickingenn und Johann Hilchenn von Lorch W. 

1) verderben. 
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stehen; wo nit, so gedechten die chur- unnd kriegsfursten sich 
sein uund der seinen wol zu erwehren, sie solten die beum mit 
den wurtzeln herausreissen, doch so wehre diess nit dermassen 
furgeschlagen, das sich die chur- unnd kriegsfursten in irem 
furnemmen kein augenblickh wurden ufhalten lassen oder zu- 5 
geben, diess .lanng zu bedennckhen. Die freundtschaflft solts 
bedennckhen, sich Selbs nach gelegenheit in die sach schickhen, 
hie begert-man kein anntwort. Uf diess sagt Wilhelm vom Ha- 
bern zu Diether von Dalberg: „Dietterich, ich hab geschantzt 
unnd ein solche schanntz gemacht , wo sich gebuert, das ir die lu 
sehen solt, wurdet ir ein schöne schanntz sehen; die im schloss 
haben nie kein schuss heraus gethan, haben mich nach meinem 
willen schanntzen lassen, khan nit gedenckhen, was sie daruf 
haben. Ich hab wol von Franntzen gehört,' solt man ine belegern 
unnd unnderstehen zu schanntzen, es müest inen sauer werden; 15 
sie wollen vieleicht das bulver sparen unnd ir schiessen nutzer 
anlegen." Wanndt sich also zum schloss unnd sagt: „Ist doch 
das ein grosser, dapfferer steinhauffen", schwig ein weil still 
unnd sagt darnach wiederumb: „Was will zuletzt aus diesen 
dingen werden?" Anntwort im selbs: „Was solte daraus werden?» 
Da der lanndtgrave in der bayerischen vhede die junckhem uff 
dem gau branndt unnd verderbt, da sagt auch jederman, was 
wurdt daraus werden? der adel wirdt es nit ungerochen lassen; 
was ist aber daraus worden? So ein ding geschehen, so ist es 
auch vertheidingt." 25 

(15.) Daruf anntworttet Diether: „Fauth, du fragst, was 
X daraus ^worden sey, das will ich dir sagen: hette der lanndtgrave 
von Hessen den adel uf dem gau nit gebranndt, so wer Prantz 
nit über den lannStgraven gezogen, wer dann Franntz nit 
über den lanndtgraven gezogen, so wer der lanndtgrave lanng-» 
sam vor Ebemburg khommen." Daruf der Habem: „Es heist, 
wehre dich mein han." Also rithen die zwen wieder gehn 
Creutzennach. Uf dem wege hueb Dietterich von Dalberg an: 
„Almechtiger gott, was zeuchst du mich? Ich hab dich alle- 
wegen gebetten, du wollest mir mein ehr be waren." Diese rede 35 
trieb er an biess schier gehn Creutzennach, wolt nie ufhören. 
Daruf herr Philips bewegt, ine zu fragen, was ime doch ge- 
breste? Sagt Diether: „Ja, lieber vetter, was sollte mir bresten, 
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wie khomme ich in diesen iianndel? Wie khönnen wir der 
freundtschaflft das rathen oder thuen, das unns zugemueth wirdt; 
wie ehrlich wurd es unns anstehen, das wir inen sollen helflfen 
das zu thuen, da mancher biederman sagen mage, unnd sonnder- 
5 liehen die, so umb Pranntzen seligen wegen das ire verloren 
haben: Pranntzen freundtschafft haben unns arme gesellen steckhen 
lassen, die umb Pranntzen willen in all ir noth. khommen." 
Kamen also in der reden gehü Creutzennach. Da hielt herr 
Philips der freundtschafft für, was inen begegnet, unnd war sein 

10 bedennckhen, dieweil alle ding in diesem furschlage uf denen 
stundt, die noch im schloss wahren, solte man zu inen schickhen, 
inen diess furhalten; da wurdt man doch zum wenigsten hören, 
wess gemueths sie.weren, ob sie auch halten oder nit halten 
wolten, eins oder uneins unnder einannder weren. « Darnach 

15 khöndte man sich desto bass in die sach schickhen. Wo sie 
halten woltten, so hette es seine meinung, wiewol er gedecht, 
ir halten wurdt umbsonnst sein, dann das haus wer den chur- 
unnd kriegsfursten also wol gelegen, wo sie schon das schloss 
nit schiessen, wurden sie doch blockhheuser darfur schlagen, das 

20 sie also ausharreten. So sie dann nit halten wölten, so gewinne 
man doch das daran, das die gefanngnen ledig wurden, der- 
gleichen den khindem wider was inen genommen; sie wehren 
noch jung, wurden viel zeit gewinnen unnd im frieden zu wegen 
bringen mehr, dann man mit sorg dess kriegs erlanngen möcht. 

25 Wolt dann Schweickher den vertrag nit annemmen, das stundt 
zu ime, sein gluckh wurdt im niemanndts abschneiden, das man 
viel annder leuth in diesen hanndel ziehen wolt; so hanndlen 
wir allein voü den jungen von Sickhingen wegen, da die töchter 
all unverheurat, so wer Pranntz Conradt noch jung. Der hat 

30 mich gebethen zu helffenn und zu rathenn, damit ein vertrag 
gemacht werde. Also wardt Conradt von Sickhingen zum theil 
uf herr Philipsen meinung, aber die anndern all beschlossen 
daruf, das sie es ehren halb nit thuen khundten, erinnderten 
herr Philipsen die Sachen auch zu bedenckhen. So waren eben 

35 dessmals herr Philipsen brief von ßhom khonmien, das ime der 

2. rathen zu W. 9. ime T. H. 9. wardt T. H. 14. werden T. H. 
15. richtenn W, 19. darumb machenn W. 22. „wider** fehlt T. H. 
29. 30. Dieser Satz fehlt T. H. 34. eben auch H. 35. damals ime W. 
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babst die coadjutorei zu Wormbss bewilliget,^) dardurch er ver- 
ursacht, solches der freundtschafft anzuzeigen: ime wehren brief 
von ßhom khommen, das er in ein höhern stanndt, dann er 
jetzt wehre, khonunen möcht; gedechte, ob gott will, das, so er 
jetzundt rithe unnd wolt helflfen thuen, er wolt es gegen Kay. & 
Mat., churfursten, fursten unnd aller erbarkheit, auch sein jungen 
vettern von.Sickhingen veranntwortten. Also redt Conradt von 
Sickhingen mit herr Philipsen, wo er je uf der meinung harren, 
wolt er sich nit von ime sonndern; er solt aber bedennckhen, 
wo die anndere freundtschafft uf irer meinung beharret, das inen lo 
zweyen übel möchte nachgeredt werden, das sie solches selten 
bewilligen, ein solch starckh, wehrlich schloss aus der hanndt 
geben; es wurdt viel arbeit unnd costens nemmen, dass zu er- 
obern, so weren etliche gesellen darinn, die wurden sich ohne 
zweivel ehrlich unnd ritterlich wol halten. Also verglichen sich is 
die freundtschafft miteinannder, das sie ehren halb den furge- 
schlagnen weg nit annemmen khöndten. Wardt daruf gleich im 
anndern tag darnach Ebernburg beschossen, eingenpmmen unnd 
was darinnen funden vertheilt, unnd das schloss , zerrissen unnd 
zerbrochen, ünnd die sach blieb also unvertragen biss das die-» 
selb hanndlung nach viel gehabter muhe und arbeit uf dem 
reichstag zu Speyer anno etc. 1542 enntlich vertragen wardt. 
Nachdem dieser furschlag abgeschlagen, wardt am dritten tag 
nach diesem Ebernburg ufgeben unnd genommen alles, so darin- 
nen war, das schloss ausgebranndt unnd zerschleifft. 25 

(16.) Schweickher hielt sich im Oberlanndt umb Basel; 
Balthaser Schloer unnd anndere suechten wege, das sie vertragen 
wurden. Pranntz Conradt wardt zum bischoff zu Bisanntzen ge- 
than, die töchter vertheilt. Da name der ertzbischoff von Trier 
der witwe vom Clee 200 fl. jerlichen zinsgelts, so sie uf seinem » 
stiefft hette, ein. In summa, sie hetteri weder heller noch 
Pfenning uf erdtreich nit fallen, noch erhielte sie gott gnedig- 
clichen. Hannsg von Sickhingen unnd anndere gefanngen lagen 
zu Germerssheim, der khundte sich niemanndts annemmen, die 

30. „jerlichen zinsgelts" nur W. 31. oder T. 34. niemandt 
nit H. W. 

1) Im J. 1523. Bemling, GesCh. der Bischöfe zu Speyer II, 270. 
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lagen beim wiert unnd zereten; dem wiert wardt man viel 
schuldig, der wolt bezalt sein. Die gefanngnen begerten tage, 
sich iimbzuthuen, geldt ufzubringen , damit sie den wierdt be- 
zaleten, sie khundten aber kein erlanngen. Doch mittler zeit 
5 macht der ertzbischoflf von Cöln den Braunsperger ledig. Dem 
ertzbischoff zu Trier, dem waren die gefanngen zu Nannstuel 
zugestellet; der mant die gehn Coblentz in die herberig, muesten 
iren -wiert bezalen» Welcher nit bezalen khundte, dem gab man 
brot unnd wasser; ein theil waren zu thurn geworffen. Unnd 

10 nachdem Franntz seligen von Sickhingen auch etliche Trierische 
zu S. Wenndel unnd annderstwo niedergeworffen unnd uf ma- 
mmg betagt, dieselbigen waren durch Schweickher von Sickhingen 
gemant, der sich aber nie keiner stelt. Welten sich damit be- 
schönen, das der hauptman todt wehre, bedachten aber nit, das 

15 sie nit allein Franntz seligen als dem hauptman, sonnder auch 
seinen erben zugesagt hatten sich zu stellen. Ehe man gehn 
Nannstuel hinein käme, da erlanngt herr Reinhardt von Neuneckh 
an den kriegs chur- und fursten, das sie ime ein bueben, so 
bey Franntzen war, schennckhen woltten. Dess sagten im die 

20 kriegs chur- und fursten zu. Also name herr Rheinhardt, als- 
baldt sie in das schloss kamen, Ulrichen Spotten, herr Dietterichen 
sehn. Der wardt ime, wiewol mit beschwerde gevolgt, sonnst 
hett er auch muessen stehen unnd halten, wie die anndern; 
enntgieng also einem gueten bade unnd wardt im volgenndts 

25 Ottillia, die jungst Franntz seligen tochter zur ehe gegeben. 
In dem satzten die kriegs chur- unnd fursten ein tag gehn 
Frannckhforth umb Marthini an, den besuechten sie eigner person. 
Uf den khame herr Philips auch unnd niemanndts sonnst von 
der freundtschaflft mehr, dann Diether von Dalberg. Hielten 

30 abermals der jungen halben an, khundten aber nichts erlanngen, 
unnd rieht dazumal herr Philips nichts aus, dann das er mit 
grave Wilhelmen von Nassau redt unnd inen erbath, das er 
seines brueders söhn Philipsen zu herr Heinrichen, seins bfueders 

5. Augustin vonn Braunsberg W. 6. von NanstuU W. 13. Ein edel- 
man hat sich gestellet, Heinrich Schmutz genanndt; ist gegen einem 
knecht, so Dietterich Spet seligen gehn Nannstuel geschickht, ledig wor- 
den, Stoffel Bauman genanndt. Randnote Franz Conrads von Sickingen T. 
* 14. verschonen T. H. 33. Bechtolffs söhn W. ' 
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sohns dienst helffen wolt, das ime graf Wilhelm zusagt. Als 
sich aber dasselb verzog unnd mittler zeit Philips gross, wardt 
Friederich, sein brueder an sein statt gethan. Nach dem tage 
zu Frannckhfort liess Pfaltzgrave Ludwig mit Conraden von 
Sickhingen unnd herr Philipsen hanndlen, das sie bürg wurden 5 
unnd den wiert zu Germerssheim zalten; alsdann wolt Pfaltz- 
grave Ludwig den gefanngnen ein tag geben. Wiewol diess zu- 
muethen den beyden ganntz schwer, khundten auch wol ge- 
denckhen, was inen daran gelegen, wo sie es jetzundt thetten, 
das sie es ein anndennal wieder thuen muesten, so wurdt inen kj 
der sattel vom ruckhen nimmer khommen, biss sie zuletzt mit 
denen von Sickhingen auch verdürben. Jedoch in bedenckhen 
der grossen noth, unnd die khindt von jederman verlassen, haben 
sie die burgschafft bewilligt, daruf den gefanngenen tag geben; 
welche den wierdt nit bezalen khönnen, denselbigen haben sie 15 
den wierdt zufrieden stellen muessen. Unnd ist diese betagung 
als in einer gueten stundt angefanngen, dann darnach seindt sie 
wieder betagt worden von einem tag zum anndern, biss zuletzt 
der enntlich vertrag funken. Dergleichen hat ertzbischoff von 
Trier sich nach diesem mit seinen gefanngen auch gehalten 3 
Damit aber die beide, herr Philips unnd Conradt, nit so schwer 
im schaden legen, haben sie etlich von der freundtschafft gehn 
BrusseP) beschrieben, .als Dalberger, Gemmingen, Bach etc., 
da sich ein jeglicher bewilligt 50 fl. an der zerung zu Steuer 
zu geben; das ist in baiden worden, das uberig haben sie aus 25 
irem seckhel entricht unnd bezalt. Unnd nachdem heiT Philips 
dem wirth zu Germerssheim gesessen, hat er viel unlusts unnd 
Überlaufs von dem ungedultigen mann leiden muessen. Der Un- 
fall unnd die bekhummernuss der jungen von Sickhingen tranng 
herr Philipsen dahin, das er bey dem bischoff von Speyer an-*) 
hielt unnd bath bey seinem brueder anzuhalten, damit sie ime 
guettliche tag furzunemmen gunneten, die sach zu vertragen. 
Da er doch lannge zeit nichts an seinem brueder erlanngen 
mögen, dann er sagt zu ime, er wüst nit, was er bethe, wer es 

34 ff. Ist gar nit die meinong gd>nresen. Eandnote Franz Conrads von 
Sickingen T. 

1) Bruchsal. 
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Pranntzen unnd seinem anhang gerathen, so wer er mit ime 
verjagt worden; al)er der bischoflf liess nit nach, erlannget zu- 
letzt, das ime gegunnet wardt ein guetlichen tag furzunemmen. 
Der wardt gehn Brussell gesetzt im jar 24, von allen theilen 

5 besuecht unnd sonnderlich treflfentlich von wegen der freundt- 
schafft deren von Sickhingen. Aber die kriegs chur- unnd fur- 
sten weiten nichts thuen. Zuletzt wardt furgeschlagen, das 
denen von Sickhingen 4000 fl. vor alle forderung werden, unnd 
das Trier unnd Speyer, ertzbischoflf unnd bischoff, Franntz Con- 
to raden mit pfruendten versehen selten, damit er auch ein aus- 
kominens hett. Dieser furschlage betruebt die. freundtschaffj; 
dero von Sickhingen also hoch, das Diether von Dalberg in 
vollem rath der freundtschaflft mit weinenden äugen sagt, er hett 
den beiden, Trier unnd Hessen, nit verübelt, das sie also hart, 

15 aber das beschwerdt unnd bekhummert inen hertzlich, das die 
Pfaltz die sach dahin mittlen liess, das das ehrlich geschlecht 
von Sickhingen, so viel jam in den höchsten emptem bey der 
Pfaltz gewesen, marschalckh unnd hoffmeister, aus der Pfaltz 
selten gekhaufft werden, die der Pfaltz mit goldt unnd silber 

20 ins lanndt zu khauffen wehren; er khundte nit gedenckhen, wie 
die Pfaltz daran kheme oder wer es ir riethe. Unnd redt sich 
der biderman also heiss, das es der ganntzen freundtschafft zu 
hertzen gienge, unnd wardt also ungeschaflFt dieser tag geleist. 
In dem starb Schweickhern sein hausfrau zu Basel unnd wardt 

25 ein annder tag durch den bischoff gehn Speyer angesetzt unnd 
gehn Speyer benennet. Den Hessen die chur- unnd kriegsfursten, 
dergleichen deren von Sickhingen freundtschafft ganntz trefifent- 
lich besuechen. Dann uf demselbigen tag erschienen den von 
Sickhingen zu ehren grave Wilhelm von Purstenberg, herr Jörg 

30 Tnichsess, herr Wolflf Dietterich von Pfierdt unnd sonnst mehr 
graven unnd herrn, herr Dietterich Spett, Jörg Stauffer, nach- 
mals ritter, unnd viel vom adel, ob den drey tisch vol, tagleisten 
biss an den 8. tage; waren bey herr Philipsen ein; imnd wiewol 
bischoflf Jörg eigner person mit allem vleiss den vertrag suecht, 

35 khundt er doch nichts erheben unnd muest man also unver- 
tragen abscheiden. 

13. voUenndem T. H. 24. vonn Sickingenn W. 
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. (17.) Indem erhueb sich die beurische uffrhur. Da wardt 
bey Hannsen von Sickhingen gesuecht von etlichen hauffen der 
bauem, das e'r ir hauptman wolt werden. Sie wüsten, das seinem 
vatter unnd ime unrecht geschehen wehre, sie wolten ime zu 
allem dem seinen helfen unnd grösser machen, dann er je ge-5 
Wesen wehre. Aber. Hanns entschluege sich ir unnd rithe strackhs 
dem bundt zu; bey demselbigen enthielte er sich biss zu enndt 
dess beuerischen kriegs. Baldt nach dem bauernkrieg kham 
ertzhertzog Ferdinanndus gehn Dubingen. Da vermöchten deren 
von Sickhingen freundtschafft herr Philipsen, das er sich zu dem lo 
ertzhertzogen , jetzundt Kön. Mat., gehn Dubingen verfuegt, ir 
Mat. in beysein etlicher der von Sickhingen freundtschafft be- 
richt, wie unbillich denen von Sickhingen nach ires vatters todt 
die Neuburg, schloss unnd statte über ir brief unnd Siegel von 
der regierung genommen; bath unnderthenigist umb wiederzu-io 
Stellung oder zum wenigsten vergleichung derselben. Bliebe da 
biss in die 4 wochen ligen, also das es doch zuletzt vertragen 
unnd denen von Sickhingen für hauptsumma unnd interesse 
26000 fl. darfur bezalt worden, 13000 fl. bar mit zielen, die 
anndern 13000 fl. uff die pfanndtschafft Hohen Khuntzberg gt- 
schlagen, da khombt Khuntzberg her. 
1526 (18.) Nach diesem war ein reichstag gehn Speyer . gesetzt 
Den besuecht ertzhertzog, jetzundt Kön. Mat., eigner person 
sampt etlichen churfursten, fursten unnd annderen stennden. üf 
diesem reichstag lag jetzt Kön. Mat. in herr Philipsen hof zu » 
herberg. Als nun die freundtschafft der von Sickhingen durch 
diess ein freyen zuganng zu Kön. Mat. überkamen, unnd als die 
kriegs chur- unnd fursten diesen reichstag auch persönlich be- j 
suechten, hielten die von der freundtschafft abermals umb ver- 
trag an, mochten aber nichts erlanngen. Also wurdt die^ 
freundtschafft gewar, das die chur- unnd kriegsfursten eigner 
person sambt anndern stennden die Kön. Mat. in irer herberig 
besuechen wolten. Da fuegten sich die freundtschafft zuvor zu 
Kön. Mat., erbathen die Kön. Mat., das sie für die von Sickhingen 
ein gnedigste furbith, damit sie vertragen, bey den kriegs chur-^- 

1. Beurische ufrhuer. Randnote T. 18. zur W. 19. 27000 T. 
24000 W. 22. wardt W. 
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unnd fursten furwenden wolte. Das bewilligt sich ir Mat. gne- 
digclichen, unnd als die obgeschrieben chur- unnd fursten zu 
Kön. Mat. kamen, da wahren etliche der freundtschafft bey 
Kön. Mat., da Kön. Mat. eigner person uf das gnedigst unnd 
5 mit höchstem ernst umb ein vertrag mit den Sickhingern bey 
den chur- unnd kriegsfursten embsigcUchen anhielt, unnd begert 
ire Mat., die sach ir zu ergeben. Als aber die kriegs chur- 
unnd fursten sich erbathen das zu bedennckhen, liess Kön. Mat. 
nit nach, begert abermals mit höchstem ernst ir Mat. die sach 

10 heimzugeben. Aber die kriegs chur- unnd fursten weiten solches 
nit thuen, unnd sagt der ertzbischoflf von Trier: „Herr, was 
weit ir mich zeihen, ich bin vor schwerlich von Frantzen von 
Sickhingen beschediget; über das hat Schweickher von Sickhingen 
mir darzu meiner amptleuth einen angegrieflfen unnd ime sein 

i5hauss, in dem er seine wohnung gehabt hat, in grundt abge- 
branndt." Das höret herr Phillips, gieng den nechsten zu Kön. 
Mat., sagt in beysein der kriegs chur- unnd .fursten zu Trier: 
„Gnedigster herr, euer gnaden lassen an dem den vertrag nit 
erwinden, stellen Kön. Mat. die sach heim, wir von der freundt- 

20 schafft wollen allen weg suechen, damit euer gnaden amptman 
zufrieden gestellet werde." Da sahen die kriegs chur- unnd 
fursten herr Philipsen etwas ernstlich an, Kön. Mat. lachet unnd 
hielt abermals an, bath ime die sach zu übergeben. Aber die 
chur- unnd fursten zogen es zu bedacht, schluegen es doch zu- 

25 letzt ganntz abe. Herr Philips gieng mit dem ertzbischoff von 
Trier heim unnd bath in, nachdem gott der almechtig im gnade 
geben, das er in seinem ertzbistumb also regiert, das ime jeder- 
man das lob s%t, so solt er bedennckhen, nachdem er unnd 
wir all in gottes gewalt, wo er sterben wurdt, das dieser hanndel 

30 nit vertragen, das seine nachkhommen solches vor ein 4iöher be- 
schwerdt achten wurden, dann alles das guet, so er dem stiefft 
bewiesen. So er dann nun allen willen an seinen feinden er- 
lanngt, das er doch, wie einem grossmechtigen gemueth zu- 
stünde, bedecht die khinder, so mit dem ding nichts zu thuen, 

35 gott wurdt im das in anndere wege ergetzen, Uf das anttwortt 
der ertzbischoff: es stundt nit allein an ime etc. 

7. übergeben W. 16. zunechst W. 32. nun dann T. H. 35. „anttwortt" 
nur W. 
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(19.) Unnd wiewol neben diesem gross furbith für die von 
Sickhingen geschähe von dem ertzbischoffen von Cöln, dem 
churfursten zu Sachsen unnd anndern, hielten doch die kiiegs 
chur- unnd fursten dieselbigen mit der anntwort uf. Zuletzt 
rithe der lanndgrave von Hessen unversehenlich unnd ohne er- 5 
laubnus von Speyer hinweg; da lag die hanndlung ganntz, wolten 
die beide churfursten von keiner hanndlung mehr hören reden, 
unnd bliebe dieselbig stehen wie vor. 

(20.) Darnach im 29. jar, da starb bischof Jörg von 
Speyer, der die von Sickhingen ganntz treulich gemaint, auch lo 
uf dem reichstag gern geholffen, das die sach vertragen wer 
worden, khundte aber nichts helffen. 

(21.) An sein statt wardt herr Philips zu bischoff erwehlet. 
Der schickhet gleich nach seiner erwehlung zu ertzbischoflF Kei- 
chardten unnd liess im sein wähl anzeigen unnd bithen, das eri^ 
im seiner vettern Sachen, deren von Sickhingen, wolt bevolhen 
lassen sein unnd helffen, das es vertragen wurdt. Da liess ime 
bischoff Eeichardt viel glickhs wünschen unnd darbey sagen, er 
solt befinden, das die von Sickhingen sein gemessen soltten, 
wolt auch umb seinetwillen mehr thuen, dann er je willen ge-» 
habt hette. Alsobaldt darnach starb der ertzbischoff auch unnd 
wardt her Johann von Metzenhausen, dhombprobst, zu ertz- 
27.Mar2 1531 bischoff zu Trier erwehlet. Baldt nach seiner wähl schickht 
herr Philips Bechtolffen, seinen brueder zu ime, liess im gluckhs 
wünschen unnd bithen, der jungen von Sickhingen ein gnediger» 
herr zu sein unnd inen zu vertrag helffen. Erboth sich viel, 
aber da wardt kein enntliche anntwort. 

(22.) Zuletzt wardt hertzog Wilhelm von Bayern erbetten, 
das derselbig denen von Sickhingen zu gnaden, unnd weil die 
beide brueder Hanns unnd Franntz Conradt sein diener, auch 3» 

« 

Margareth, ir Schwester, seiner tochter hoffmeisterin worden, em 
treffliche botschafft zu ertzbischoff Johannem schickhten, denen 
Bechtolff von Plerssheim von herr Philipsen auch zugeben. Die 
hielten uf das höchst bitlich unnd also ernstlich umb vertrag an, 
das der ertzbischoff etwas unlustig die sach uf die andern mitchur- » 
unnd fursten schöbe, unnd wardt also diessmals auch nichts erlanngt. 

4. dieselbige H. W. 31. waren W. 83. zugeordnet H. 
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(23.) Mitler zeit anno etc. 1539, als die Kay. Mat. etliche 
commissarien gehn Frannckhforth geordnet, dahin dann Pfaltz- 
grave Lud¥rtg, Marggrave Joachim als commissarien unnd dann 
hertzog Hanns Friederich von Sachsen, alle drey churfursten, 
5 auch lanhdtgrave Philips eigner person erschienen: uf den tag 
schickht sich Hanns von Sickhingen auch unnd arbeit als viel, 
das mithilflf dess churfursten, auch hertzog Moritz von Sachsen, 
dem von Mannssfeldt unnd anndere bey Pfaltz und Hessen umb 
vertrag mit denen von Sickhingen uf das best anhielten; da- 

10 durch Hartman von Cronberg unnd Hannss von Sickhingen also 
viel erlanngt, das dess lanndtgraven von Hessen gemuet gemil- 
tert unnd sich bewilligt, von mittel eines Vertrags, sonnderlichen 
Cronbergs halben zu reden, ^) das dann ein gueter anfanng unnd 
der erst, durch den volgenndts die gautze sach vertragen wurde. 

15 (24.) Nach diesem kham könig Perdinanndus gehn flagenau 

im jar 40, da unnder anndern die beide churfursten Trier unnd 
Pfaltz auch hinkamen. Da wardt abermals bey beiden, Trier 
unnd Pfaltz, von der freundtschaflft der von Sickhingen, auch 
von inen, den gebruedern selbst, so persönlich da wahren, umb 

20 vertrag angehalten, aber dieweil der lanndtgrave nit da, wardt 
diess uf ine geschoben. Baldt darnach starb ertzbischoff Johann 
auch unnd wardt der vom Hagen, Johann Ludwig, dhombprobst > 
zu ertzbischoff gewelet. 9. j,„g. 1540 

(25.) Zu dem schickht alsbaldt heiT Philips seinen brueder 

25 Bechtolflf mit credentz unnd Instruction, liess ime-zu der hoch- 
wurden gluckhs wünschen; er freuet sich derselbigen in be- 
denckhen der bluetverwanndtnus hoch, unnd liess ine bithen zu 
helflFen, damit die Sickhingische hanndlung vertragen wurdt; 
dadurch den erwehleten nach gelegenheit guete anntwort ge- 

30 fallen. Unnd baldt darnach vermochten die von Sickhingen herr 
Heinrichen von Fleckhenstein, freyherr zu Tagstuel, dess Schwe- 
ster dann dess erwehleten brueder Friederich vom Hagen hat, 
das er persönlich zu dem erwehleten gerithen unnd umb vertrag 
angehalten; das also beschehen unnd nach gelegenheit auch mit 

1. anno etc. im jar T. 12. sonnder T. H. 

1) Vgl. Neudecker, Urkunden aus der Reformationszeit S. 346 ff. 
Bommel, Urkundenband zur Gesch. Philipps des Grossmüthigen S. 78. 79. 
Flenheimer Cbronik. 7 
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gnediger anntwort abgescheiden, die dann den von Sickhingen 
angezeigt, und je lennger je mehr hoffnung dess Vertrags ge- 
wonnen. Dann als sie dess ertzbischoffs zu Trier unnd dess 
lanndtgraven zu Hessen willen besser dann bissher befunden, 
gedachten sie auch uf wege, wie sie Pfaltzgrave Ludwigen chur- 5 
fursten auch zu gnaden bringen möchten.^) Dann wiewol Hanns 
von Sickhingen sich ganntz unnderthenigist gegen im hi^t, unnd 
dergestalt, das er ine gegen dem Thurckhen mit etlich hundert 
pferden verordnet, da ime auch ehrlichen gedient,, mocht er doch 
nit mehr dann ein mass der erlediguüg seiner gefenckhnus er- 10 
lanngen. Also gab gott die gnadt, das der churfurst auch sein 
gemueth gegen denen von Sickhingen miltert, also das eins dem 
anndern volgt, das Cronburg vertragen^) unnd der lanndtgrave 
zu Hessen zu Regenspurg dahin erbetten, das er sich vor ein 
mittler zwischen Trier unnd Pfaltz, auch denen von Sickhingen 15 
brauchen liess, die laungwierige irrung dahin mittelt, das sie 
durch die gnade dess almechtigen zuletzt nach vielgehabter muhe 
unnd arbeit zu Speyer uf dem reichstag anno etc. 42 uf den 
2. Apriii 542 palmtag enntlich unnd ganntz vertragen, auch inen alle ire ab- 
eroberte heuser wieder zugestellet worden. Gott sey lob unndw 
ehre! 

(Vn. 1.) Pranntz von Sickhingen hat mit seiner hausfrauen 
Hedtwigen von Plerssheim ein tochter, Margareth genanndt, die 
ist verheurat worden Ogier vom Clee, mit dem hat sie ein söhn 
gezielt, der ist gleich nach ime gestorben; da sie further ein 25 
witwe blieben, sich bey iren bruedern ehrlich unnd wol gehalten, 
auch herm Wilhelms, hertzog in Obern- unnd Niedernbayem 
einige tochter hoffmeisterin' gewesen. Hat sich viel gelitten, 
dann der ertzbischoflf von Trier hat ir genommen alles, das sie 
ererbt unnd ir von irem hausswirth vatter unnd muetter gebuert 30 
hatt; das also behalten, biss zuletzt im vertrag, so mit chur- 
und kriegsfursten ufgericht, versehen, das ir brueder uf sich 
genommen, sich mit ir in alleweg zufrieden zu stellen. Das 

8. in anno 32 wider W. 14. anno 41 W. 

1) Lehmann, Burgen der bayer. Pfalz IV, 321. 

2) Münch, Sickingen III, 101. 102. Wigand Lanzes hessische Chronik 
in Zeitschr. f. hess. Gesch. und Laiideskunde II. Suppl. S. 49 ff. 
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auch beschehen, unnd iren wittwestandt gehn Ladenburg ^) ge- 
setzt, da sie noch ist und ires brueders Franntz Conradts khin- 
der treulichen ufzeucht unnd in alleweg das best thuet. 

(2.) Franntz unnd Hedtwig haben noch ein tochter gezielt, 

5 Magdalena genanndt, die hat Franntzen' Schwester, die von 
Braunsperg, bey ir gehabt unnd uferzogen. Sie ist auch in der- 
selben art verheurat worden mit einem Haunstein von Ulmben, 
derselbig ist im ersten jar gestorben. Viel haben darfur wollen 
haben, das im von etlichen munchen, darumb, das er inen ein 

10 zehennden hat wollen ablösen, soll vergeben sein worden. Nach 
dem hat sie gegrieflfen zur anndern ehe unnd sich verheurat 
mit Christoflfel von Massmunster, haben khein khindt mit- 
einannder. 

(3.) Franntz unnd Hettwig haben noch ein tochter mit 

15 einannder gezielt, Ottillia, die ist verheurat worden mit Ulrich 
Spetten von Zwifalt, herr Dietterich Speten söhn; haben khindt 
miteinannder gehabt, dieselbigen seindt gestorben. Unnd als 
hertzog Ulrich von Wierttenberg herr Dietterichen alle seine 
narung genommen, ist diese Ottillia zu iren bruedern geflohen, 

20 also jdas sie von unmueth, trauern unnd leidt in krannckheit 
gefallen und in der artznei zu Freyburg gestorben. 

(4.) Franntz unnd Hettwig haben auch söhne gehabt. Der 
eltist, Schweickher genantidt, ist in allen zugen, so Franntz sein 
vatter gethan, bey ime gewesen, nach seinem sterben sich umb 

25 Basel gehalten. Unnd dieweil sein brueder Hanns unnd anndere 
treflfentliche, ehrliche gesellen gefanngen unnd der last dess 
kriegs seins vatters seligen uf ime gelegen, ist er nit wenig be- 
kl\ummert gewesen, sich also zu halten, damit er ime nit zuvil 
oder zu wenig thette.^) Hatt wl Friederichen vom Hagen 



1. wittwelichen H. W. 5. hat sein W. 7. Hausten yonn Üllmen W. 
10. ablehnen H. abnemen W. 

1) Noch heute besteht in Ladenbuj-g eine Sickingen'sche Stiftung 
aus dieser Zeit. 

2) üeber die Bemühungen der Sickinger ihren Bruder Hans zu be- 
freien und ihren Anschlag auf Eberhard Schenk zu Erbach im J. 1524 
vgl. des Letzteren Autobiographie in den Curiositäten der Vor- und Mit- 
welt. W^eimar 1817. Band 6, 259—264. 

7*. 
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angrieflfen, im^ sein schloss unnd hauss eingenommen, geblundert 
unnd ausgebranndt, doch Hessen unnd Pfaltz verschonet, damit ' 
sein brueder desto eher ledig werde unnd die sach desto eher 
vertragen möchte werden; das ime auch also gerathen. Dann 
alsbald er vertragen, ist er der Pfaltz burggrave zu Altzey 5 
worden. 

(5.) Er hat sich erstlich verheurat mit Dietterichs von 
Henndtschuechsheim tochter, hat mit der ein tochter gezielt, die 
ist Harttman von Cronberg, dem jungen verheurat, haben khin- 
der. Unnd als diese hausfrau gestorben, hat er sich verheurat 10 
mit einer von Lanndtsperg, mit der ein söhn gezielt, ist gestor- 
ben unnd haben kein khindt mehr. 

(6.) Der annder söhn, Hanns genanndt, den hat sein vatter 
zum ersten zu hertzog Wolfganngen, Pfaltzgrave Priederichs 
brueder gethan; darnach hat in sein vatter zu ime genommen, 15 
in zugen gebraucht unnd ine in sein jungen jaren, als er, Hanss, 
noch nit über 17 jar alt gewesen, dem hochmeister in Preussen 
mit 300 pferdten, deren er obrister gewesen ist, in Preussen 
gegen den könig von Poln geschickht, da er sampt annderm 
kriegsvolckh dem könig etlich fleckhen eingenommen, gebranndt» 
unnd geblundert. Unnd wo dasselb kriegsvolckh von dem hoch- 
meister, wie inen versprochen, bezalt wer worden, hetten sie dem 
könig von Polen treffentlichen abbruch thuen mögen ; aber mangel 
halben der bezalung haben sie wiederumb abziehen muessen.^) 
Da Hannss wieder zu seinem vatter khommen unnd nach dem 25 
zug, so vor Trier geschehen, in einer unglicklichen stundt, doch 
ehrlich mit aundem im veldt bey Nannstuel niedergelegen, da 
vil jar gefanngen gehalten, das ine viel verhindert, .unnd sein 
zeit versäumen muessen. Doch als er dag erlanngt, ist er in 
der beurischen ufrhuer beim bundt gewesen, die bauem zu Böb- » 
lingen, Leipheim bey Guntzsperg, Königshofen und anndem or- 
then mehr, dieselbigen helfen schlagen. So ist er auch von 



8. „werde" fehlt H. W. 7. § 5 fehlt H. 11. Margreth genant W. 
14. churfurstenn Yf. 16. „als er, Hanss, noch" nur W. 18. mit etlich W. 
18. rittmeister W. 26. unglückhaftigen H. 31. Pfedersheim W. 

1) Vgl. Secretarü Gregorü Spiessen Bericht vom Preussischen Krieg 
in Scriptt. rer. Prussicar. V, 353 ff. 
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Pfaltzgrave Ludwigen churfursten anno etc. 1532 . in Hungern 
gegen dem Thurckhen geschickht, ist der Pfaltz hauptman ge- 
wesen unnd dem stiefft Saltzburg gedient, da er mit anndem 
wol uf 12000 Thurckhen geschlagen. Unnd als in einem ban- 
5 ckhet, so Pfaltzgrave Friederich ^) Kay. Mat. und reichs obeilster 
desselbigen zugs gehalten, gedachter Hannss von Sickingen unver- 
sehentlich unnd unverursacht durch einen edelman, Pfaltzgrave 
Priederichs drabanten einen, übergeben unnd ins angesicht ge- 
schlagen, hat er denselbigen im bannckhet zur erden geworffen, ^ 

10 mit fuessen getretteri unnd also ehrlich den zu spott unnd wehr- 
loss vor aller weit gemacht, das derselbig dessen sein leben 
lanng schanndt unnd nachrede hören muessen. 

(7.) Damach ist Hanns von Sickhingen anno etc. 36 von 
keiser Carln bestellet in Itallia zu ziehen; unnd als Hanns von 

15 Sickhingen mit seinen reuttern zu Munderkhingen an der Thonau 
ankhommen, auch daselbst gemustert worden, ist er durch Kay. 
Mat. grosshoflfmeister, den von Reulx, ^). in Italia zu ziehen 
wenndig gemacht, ins Niederlandt gefuhrt, denselbigen krieg aus 
gegen Franckhreich uf der frondier gebraucht worden; unnd 

20 volgenndts anno etc. 42 wardt Hanns von Sickhingen von der 
königin Maria von wegen Kay. Mat. uf 16 oder 18 fendlin 
knecht bestelt. 

2. anno 32 wie obgemelt W. 6, „gehalten — Sickingen" fehlt T. H. 
8. verwanten T. H. 11. menniglichen W. 18. sonder — gefürt worden W. 
18. daselbstenn W. 19. im landt Lutzelburg W. 

1) De Bello Pan|nonico, Per Illustrissimum | Principem Dominum ac 
Dominum Fridericum Comi|tem Palatinum Rheni Bavariaeque Ducem per- 
quam opti|mum, adversus Soleymannum Turcarum Tyrannum | et Amyram, 
Imperatoris Caroli V. Caesarisque Fer|dinandi auspicio gesto, ad Reveren- 
diss. Illu|strissimumque Principem Philippum Fri|singensis ac Numburgensis 
Eccles. Prae|sulem Comitem Palatinum etc. | Libri duo. | Melchiore Soi- 
tero a Vinda Jureconsulto auctore. | M.D.XXXVin. Diese 45 Quartblätter 
starke Broschüre des pßllzischen Kanzlers ging nahezu vollständig über in 
Hnberti Thom. Leodü annal. de vita Friderici II. Das Verhältniss beider 
Schriften ist nicht umgekehrt, wie Ranke, welcher den beschriebenen sel- 
tenen Druck nicht kannte, fälschlich behauptet (Deutsche Gesch. im Zeit- 
alter der Reformat. 4. Aufl. III, 142 n. 2). Siehe auch Leodius a. a. 0. 
p. 152. 153. Warhafftige beschreibung des andern zugs in Oesterreich bei 
Göbel, Beiträge zur Staatsgesch. von Europa S. 319 C 

1) Adrian von Croy, Graf von Roeulx. 
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(8.) Ujincl als dann in bemeltem jar der könig von Franöckh- 
reich kaiser Carln unversehentlich im Niederlanndt überzogen 
unnd er ir Mat. diener, wardt er unversehentlich von der königin 
Maria erfordert, in höchster eil die niederlenndische lanndt helflfen 
retten: hat er unversehentlich, wiewol das kriegsvolckh allent- 5 
halben aus dem lanndt, in die 8000 mann ufbracht, mit dea er 
als der obrist den Niederlannden zu hilff gezogen unnd treflfent- 
liche wehr thuen helffen etc. Ist ein junger, ehrlicher gesell 
•^ gewesen, viel muhe unnd arbeit gehabt unnd treulich geholflfen, 
damit er u-nd seine brüder mit Kay. Mat/ zu vertrag khämen; 10 
mit seinem brueder Franntz Conraden, Harttman von Cronberg 
unnd Fetter Sehern desshalben durch Enngellänndt Kay. Mat. 
in Hispanien gesuecht und also viel gearbeit, biss gott zum 
letzten gluckh geben, die sachen allenthalben vertragen. Ist im 
jar nach der geburth Christi in unzeitlichem alter anno etc. 1547 15 
zu Grumbach gestorben. 

(9.) Franntz Conradt, der 3. söhn, ist in seiner jugenndt 
beim ertzbischoff zu Bisantzen gewesen, volgenndts in Franckh- 
reich 4 jar bei herr Eueprechten von Arrenbergg unnd seinem 
söhn, dess königs marschalckh, daselbst die sprach gelernt. » 

(10.) Darnach im 31. jar in kaiser Cärolus dienst kommen, 
etliche jar darinn verharret, darnach den fursten von Bayern 
gediennt, auch in den zugen mit seinem brueder Hannsen ge- 
wesen. Unnd alsbaldt er unnd seine brueder vertragen, ist er 
der Pfaltz marschalckh worden, darnach vitzthomb zu Amberg. 
Hat sich verheurat mit einer von Andelau, söhn und töchter mit 
einannder gewonnen, nemblich Jörg Wilhelm, Franntz, Hanns 
Schweickher, Philips ist gestorben, Friederich unnd Bheinhardt. 

10. sein brueder erstlich T. sein brudern erst H. 10. khommen fl. 
11. zuvor auch mit W. 12. Mailand? 14. wordenn W. 16. so dem stifft 
Speier zustehet, an der Wassersucht gestorbenn und zu Sickingenn be- 
graben W. 21. ihre May. in Hispanien, Italien undt teutschen landen 
nachgereist H. 23. leutenant gewesenn W. 25. undt letstlich keysers 
Maximiliani dess 2. reichshoffraht worden H. 26. Lucia genant W. 
28. Philips und ein jung döchterlein seindt jung gestorbenn W. 28. undt 
anno 56 sich mit Alverta, geborne dochter von Müllendunckh, ehelichen 
verheuraht, mit deren er kheine kinder bekhommen H. Volgents inn 
anno 1566 zu Augspurg uff kayser Maximiliani des zweyten erfordern, und 
dann anno 1570 (?) uff dem reichsdag zu Speir hoffrath worden W. 



— 103 — 

(11.) Diese 3 brueder haben ires vatters narung vermittelst 
göttlicher hilff wieder zuwegea bracht unnd ein ehrliche narung 
ub^khommen, so sie auch mit einannder getheilt. Schweickhern 
ist Hohenkönigsperg worden, zudem das er darfur das schloss 

5 Ottenbach unnd die pfanndtschafft Wolffstain inngehabt. Hann- 
sen ist worden Ebernburg, Nannstuel unnd Sien, unnd als Ebern- 
burg ganntz zerschossen gewesen, hat er dasselb aus dem grundt 
wieder herausgeführt, geraumbt unnd innerhalben dreyen jaren 
sampt Nannstuel auch Sickhingen also trefflichen gebauet, wie 

10 das der augenschein mit ime bringt, das es wol wunderbarlich 
unnd nit wol vermuetlich gewesen, zudem das er treflfentüche 
anstalt gethan der orths mit mül bauen unnd weyher machen. 

Pranntz Conradt ist zu theil worden Hohenburg unnd 
Sickhingen. Der hat auch alsbaldt Hohenburg, nachdem es 

15 ganntz zerbrochen, gebauet unnd darzu ein schönen nutzlichen 
weyher darbey. Er hatt auch das, so sein brueder Hanns zu 
Sickhingen nit ausgebauet, das uberig auch volfuhrt. 

Unnd nachdem ir brueder Hanns in gott verstorben, haben' 
sie zween Schweicker unnd Frantz Conrad sich desselbigen ver- 

20 lass halben bruederlich unnd freundtlichen mit einannder ver- 
tragen. ^) 

(12.) Hanns von Plerssheim hat mit Ottillia Krenchin 
seiner hausfrauen 3 söhn gezielt, ^o mit einannder uferwachsen 
unnd in die 62 jar bruederlich, einig unnd freundtlich bey ein- 

25 annder biss in ir enndt in unvertheileter erbschafft gelebt. Der 
erst söhn, Friederich genanndt, der ist in sein jungen tagen in 
Prannckhreich gethan worden, daselbst einem ritter gedient, so 
der könig von Franckhreich in sein treffentüchen kriegshenndeln 
gebraucht; er hat daselbst die sprach frantzhösisch gelernt; dar- 

30 nach zu Pfaltzgrave Philipsen churfursten an hof khommen, ein 
mannlicher renner unnd Stecher worden. Pfaltzgrave Philipp hat 
ine seinem eltisten söhn Pfaltzgrave Ludwigen zugeben, mit 

8. inwendig H. W. 19. ^zween Schweicker unnd Frantz Conrad" 
nur W. 20. vertheilt W. 22. vonn Kircheim W. 27. mit namen der 
herr von' Domartin' W. 31. Ludwig T. H. Friederich W. 

1) Ueher Franz Conrads von Sickingen 5 Söhne gibt nähere Nach- 
richten W. 
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dem ist er wieder die Schweytzer gezogen,^) sich gegen den- 
selbigen vor anndern also geuebt, das er in einem scharmutzl 
verwundt unnd einen knecht verloren. Er ist auch mit Pfaltz- 
grave Philipsen vor Bopparten gezogen, ^) hat dasselb helfifen ge- 
winnen; von Pfeltzgi'ave Philipsen hertzog Friederichen zugeben, 5 
mit demselbigen zu könig Philipsen in hoff gehn Brabanndt ge- 
than,^) den jungen hertzog Priederichen , den er zu allen ehr- 
lichen ritterlichen ubungen unnderwiesen unnd dahin ufgezogen, 
das er in kurtzen jaren das franntzhösisch perfect gelernt, sich 
in grossen stechen unnd thurnieren unnd vor anndern seines- 10 
gleichen geübt, dass er bey den jungen forsten gelobt worden. 
Mit ime ist er in Hispanien gezogen im jar 1501, uf demselbi- 
gen zug also krannckh worden, dass er biss ins jar 1547 die 
ertzt unnd die bäder brauchen muessen. Aber unjingesehen seiner 
kranckheit ist «r stettigs für uund für gebraucht worden, be- 15 
sonnder im bayerischen krieg. Da ist er mit dem canntzler 
hertzog Rueprechten verordnet und mit ime in Beheim ge- 
schickht, bey ime gewesen, als sie vor Begenspurg geschlagen 
seindt worden, dessmals Pfaltzgrave Friederichs verlassen herm*) 
mit seiner geschickhlichkeit 10000 fl. erhalten. Was muhe unnd 20 
arbeith er im selbigen zug gehabt, wie treulich er auch den 
herrn gedient, das findt man in schriefften, quittungen unnd 
annderm, so noch vorhanndeiv 

(13.) Nach diesem ist er von Pfaltzgrave Priederichen, so 



3. der über im erstochen wordenn W.^ 5. seinem söhne W. 6. kayser 
Carlenn vatter W. 7. gezogenn W. 8. ermanet W. 9. und darnach 
sich W. 11. „geübt, dass er" fehlt T. H. 14. solcher seiner leibs blodig- 
keittenu W. 16. anno 1504 W. 17. mit hertzog Eueprechteh in T. H. 
18. ime hertzog Euprechten gewesen W. 19. Ruprechten als seinem ver- 
lassenem W. 20. 37 703 gülden W. 

1) Im J. 1499. Vgl. Würdinger, Kriegsgesch. von Bayern etc. II, 168: 

2) Im J. 1497. Vgl. Häusser, Gesch. der rhein. Pfalz I, 426. Wür- 
dinger, Kriegsgesch. II, 96. 

3) Huberti Thom. Leodü annales, Francof. 1624, p. 23 nennen als 
Begleiter Stephan von Venningen und Friederich von Eltz. 

4) Pfalzgraf Friederich wurde Vormund von Euprechts Söhnen Otto 
Heinrich und Philipp. Zielt der Autor auf dieses Verhältniss ab? Ist 
nicht richtiger „Ruprechts verlassen Herrn" oder Variante W. in den Text 
?u setzen? 
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jetzundt churfurst, erBetten, das er wieder mit ime zu jetzundt 
Kay. Mat. kaiser Garin dem funfften an hof gehn Brabanndt 
khommen, unnd hertzog Friederichs hoffmeister gewesen, bey 
dem im ampt verharret als lanng er iü den Niederlannden bey 

5 kaiser Carln bliebe. Wie schwerlich unnd treulich *er ime ge- 
dient, das gibt Kaltzgrave Priederich selbst khundtschaflft. Dar- 
nach hatt er sich gehn hauss gethan, seine narung helffen bessern. 
Unnd als ime sein vatter die fordrung der herrschafft Wickh- 
grath zugestellet, dieselbig dahin gearbeit, das sie mit nutz zu 

10 vertrag khomen; welcher vertrag dann zum theil volnzogen, zum 
theil noch anhengig^ also das er biss vei*ziehung desselbigen noch 
alle hauptverschreibungen hinder ime behalten. Hat nun sein 
70. jar erreicht unnd thuet noch das best unnd ist unverh«urat 
blieben. ^) 

15 (14.) Der annder söhn, Philips genanndt, ist zur lehr unnd 

geistlichem stanndt gezogen. unnd doctor worden, auch zimblich 
mit pfruenden versehen. Sein erste pfruendt ist gewesen ein 
canonicat zu S. Marthin zu Wormbss, auch hat ime seins vat- 
ters brueder Bechtolff ein pastorey gegeben, Ilfessheim genanndt; 

ao durch die ist er dhombheiT zu Wormbss worden, nadidem 
dhombherr zu Speyer, als sennger daselbst. Item canonicus zu 
S. Donatien zu Brück in Flanndern, item dhombherr zu Aug- 
spurg, auch volgenndts zu Eystett. 

(15.) Er ist durch einhellige wähl bischoff Eeinharten zu 

25 Wormbss zu einem coadiutor gegeben unnd vonn bepstlicher 
heiligkheit daruf bestettigt; doch hat er uf bith dieselbig her- 
tzog Heinrichen, Pfaltzgraven übergeben. Damach ist er dhomb- 
probst zu Speyer unnd in demselbigen jar zu bischoff daselbst 
ßrwehlet. Wie er nun das sein hinbracht, das hat er zum theil 

30 mit seiner eignen hanndt beschrieben in ein buech,- so registers- 



2. wieder an T. H. 18. unnd auch T. H. 21. und dhumbsenger W. 
24. heilige T. H. 29.' sein zeit wol hinpracht W. 

1) Und ist volgent im jar 1558 unnd, wie er selbst bekant, seines 
alters im 87. jähre christlich ausser dieser weit verschiedenn und zu 
Lautem begrabenn. Auch sein narung, dieweil er die mit seinem bruder 
Bechtolffen in gemeinschafft helffenn gewinnen und erhaltenn, seines bru- 
ders Bechtolffen dreyen sönen alle liegende guter und heuser vermacht. W. 
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weiss mit eiBpm pergament uhenogen mmd die brneder hinder 
inen haben, ^) unnd lasset seines yermem thiiens annder zeug- 
nos geben. 

(16.) Der 3. söhn; BechtolfF genanndt, der ist in seinen 
jangen tagen am ersten zu hertzog Fhilipsen PMtzgrayen etc., 5 
so bischoff zu Freisingen worden, darnach zu könig Senaten, 
hertzog zu Lottringen an hoff gethan. Daselbst hat er sein 
franntzhösisch gelernt, darnach mit einer von Helmstatt ver- 
heurat, amptman zu Lauttem worden, im beyerischen krieg in 
Beyern geschickht unnd yolgendts wieder an Bhein erfordert, lo 
den krieg biss zu ennde bey Pfaltzgrayen Philipss yerharret.*) 

(17.) Er ist in keiser Garin dess 5. reghnent gesessen unnd 
uf etliche yiel reichsteg geschickht worden. Er ist mit junckh- 
frau Elisabeth yon Helmstatt, Hannsen yon Helmstatts, herr 
Ludwigs bischoffs zu Speyer brueders söhn Erhardt genanndt, is 
auch herr Fhilipsen yon Bosenberg, bischoffs zu Speyer muetter 
brueders s(dms tochter yerheurat worden, die ime ein ehrliche 
narung zubracht: etliche zinss im Elsass, item etliche zinss zu 
Freinssheim, auch ein hoff, N. genanndt. Er hat mit seiner 
haus&auen söhn unnd tochter gezielt, ein tochter genanndt Ot-3o 
tillia, hat 3 mann gehabt, Wolffen yon Neippurg, C!onraten zu 

6. Beinhartten T. H. 7. gehn hoff H. 

1) Von diesem Werke unseres Autors ist bis jetzt Nichts bekannt 
geworden. Vgl. Mone, Bad. Arch. I, 146. 147. Zur Geschichte des Speicrer 
Bischofs gebe ich Folgendes ans Codex W. Philipp von Flersheim wnrde 
Bath Maximilians I., besuchte in seinem Leben 18 Beichstage (das Wort 
wohl im weitesten Sinne genommen), ging mit Sigmund von Herberstein 
als Verordneter Eonig Ferdinands nach Passau, um über einen Frieden 
zwischen dem Woiwoden und seinem Auftraggeber zu verhandeln. Er 
baute das Schloss Bothenberg wieder von Neuem auf. Als Markgraf Al- 
brecht Alcibiades von Brandenburg in das Bisthum Speier einbrach, eine 
Brandschatzung von 148000 Thlr. auferlegte, üdenheim und Kirrweiler 
ausplünderte, die Berghänser Eestenburg und Madenburg verbrannte, da 
floh Philipp nach Elsasszabem. Nach sechswöchentlicher Krankheit starb 
er daselbst in Gegenwart seiner drei Neffen Friederich, Hans Erhard und 
TibortiuB Bechtolf von Flersheim und wurde in der Folge im Dom zu 
Speier beerdigt. 

2) Auch etliche züge mit Frantz von Sickingenn, seinem schwager, 
gethann, als für Masir und Metz W. Er starb 1547 zu Worms und wnrde 
in Lautem begraben. 
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Prannckhenstein unnd Jörg Spetten von Sultzberg, hat kein 
khindt gehabt. 

(18.) Die annder tochter, Christina genanndt, die ist ver- 

heurat Heinrich Kratzern von Scharpfifenstein ; mit dem hat sie 

5 kein khindt gehabt. Darnach ist sie verheurat worden mit Oss- 

walden zu Prannckhenstein, mit dem hat sie söhn und tochter 

gezielt. 

(19.) Die 3. tochter, Anna genanndt, die ist verheurat 
Jörgen Kemmerern von Wormbss, genandt von Dalberg; haben 
10 einen söhn unnd. tochter miteinnander. 

(20.) Bechtolfif unnd Elisabeth haben auch ein söhn, Phi- 
lips genanndt, miteinannder gezielt, der ist beim bischoff von 
Strassburg erzogen worden unnd volgenndts in Kay. Mat. dienst 
in Maylanndt vor Lodi gezogen, daselbst gestorben unnd zu 
löMaylanndt in S. Johannes pfarrkhirchen begraben im jar 1528.^) 

(21.) Der annder söhn, so Bechtolfif unnd Elisabeth mit- 
einannder gehabt, Priederich genanndt, der ist in sein jungen 
jaren in Brabandt zu marggrave Heinrichs von Nassau söhn, zu 
dem jungen printzen gehn Oranien gethan, bey dem uferzogen, 
20 sein franntzhösisch wol gelernt unnd zeitlich in den ritterlichen 
uebungen gebraucht, ein Jungfrau in der königin Maria frauen- 
zimmer, Magdalena von Obritzen erworben, der da die königin 
ein heuratguet geben unnd ein ehrliche hochzeit gehalten, die er 
zu hauss gefuhrt, dess bischofifs zu Speyer hoffmeister worden 
25 unnd darnach Pfaltzgrave Priederichs churfursten etc. burggrave 
zu Altzen; haben khindt miteinannder gezielt, söhn unnd tochter. 

(22.) Der 3. söhn, Hanns Erhardt genanndt, dieser ist zu 
der geistlichkeit gezogen unnd zu der hohen schuel gezogen, 

15, 1527 T. H. 22. von hier ab fehlen 2 Seiten H. 

• 

1) Der ist in der belegerung der Stadt Loden inn Italia kranck 
wordenn, fürter durch Philips Kretzer, so bei Frantz von Sickingenn ein 
erfamer reissiger knecht gewesenn unnd ime Philipsen vonn Flerssheim 
zugebenn, genn Jileilandt gefürt, daselbst gestorben und inn die pfarr- 
kirchen zu San et Johann Ladran begraben. Wie dann Frantz Conrat vonn 
Sickingenn, als er mit keiser Carolo'inn anno 32 durch das herzogthumb 
Meilandt fürter inn Hispania gezogen, ime Philipsen vonn Flerssheim, als 
seinem nechsten blutsverwandtenn, zu gedechtnuss sein schilt unndt heim 
malen unnd bei seinem grab uffschlagenn lassenn. W. 
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mit pfraenden versehen, dhombherr unnd dhombcustor zu Speyer, 
auch dhombherr zu Augspurg worden. Als er aber kein liebe 
zur geistlicheit, hat er die pfruenden all übergeben unnd sich 
mit Hanns Lanndtschaden von Steinnach unnd. N., so von Cron- 
berg, tochter verheurat; gewinnen khindt mit einannder, söhne, 5 
ist fauth im Bruerhein. 

(23.) Der 4. söhn, Tiburtius Bechtolfif genanndt, ist mit 
Hanns Erhardten ein zeit lanng zu der lehr angehalten, darnach 
gehn hoff gethan, ist noch unverheurat. • 



Anhang. 

(VjLLL. 1.) Diess ' seindt dienst, die ich Friederich von io 
Flerssheim, ritter, der Pfaltz gethon habe etc. 

Zum ersten wardt ich diener mehr dann zwey jar vor dem 
concilio zu Costentz, das ist gewesen Pfaltzgrave Ludwig chur- 
furst Konntz Eueprechts eltister söhn, unnd halff den babst*) 
gehn Manheim in den thurn fuhren. Item darnach zogen wir 15 
über den hertzogen^) von Osterreich ^unnd halff seinen gnaden 
storms gewinnen das Heiligcreutz unnd wardt wundt; darnach 
gewannen wir Ensche*) unnd dann die ergaben sich. Item dar- 
nach wardt ich geschickht mit anndern marggrave Friederichen 
von Branndenburg zu dienst und halffen ime "clie Marckht von 20 
Brandenburg das mehrertheil gewinnen, unnd wardt auch wundt 
durch ein arm vor Cöln unnd Berlin. Item darnach zöge mein 
gnediger herr der Pfaltzgrave gehn Eynertshausen*) unnd ge- 
wannen das, wardt ich auch wundt. Da theitingten die herrn 
von Lutzelstein, da das mein gnediger herr zu Lutzelstein auch 25 

4. Bernhardt Landschaden vonn Steinach und Fronica vonn Cronberg 
eheliche und eintzige dochter, Margretha genant W: 5. „tochter" fehlt T. 
10. capitel Vül. fehlt W, 22. Joerlin T. 

1) Johann XXm. 

2) Priederich von Oesterreich i. J. i415. 

3) Ensisheim im Elsass. Vgl', die Citate bei Würdinger, Kriegs- 
gesch. I, 217 und Justinger's Berner-Chronik. Bern 181^. S., 307. 

4) Das spätere Pfalzburg, im J. 1447. Vgl. Würdinger, Kriegs- 
gesch. I, 335. 
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ine kam.. Item darnach kriegt hertzog Heinrich, der marggrave 
von Branndenburg, darzu • anndere herrn mit hertzog Ludwigen 
von Beyern, genandt von Inngolstatt. Da schickht mein gne- 
diger herr Pfaltzgrave mich mit anndern den seinen zu hilff 

5 den obgenanndten herrn; da was ich auch mit unnd lagen mit 
anndern iren dienerji zu Schwabach unnd zu Tonauwerth. Da 
lag mein herr, hertzog Hanns vor einem schloss, genanndt der 
Hellstein, ^) unnd schriebe unnsern hauptleuthen zu ime zu 
khommen unnd besorgt, man wurdt inen abschlagen. Da wir 

10 hinbey khamen, wardt unns gesagt, er stunde am storm. Da 
wardt mir meines gnedigen herrn rennfenlin bevolhen. Als wir 
dar kamen geritten, gewannen wir das schloss sturmbts vom 
stegreiff oben zu, unnd also halfifen wir meinem herrn hertzog 
Hannsen unnd den seinen aus grossen nöthen; unnd blieben 

15 unnser gesellen etwan viel wundt, auch ein theil todt. Aber 
ich wardt geworfifen,. das bluet zu mundt und nasen ausschoss, 
darzu wundt. Item darnach reith mein gnediger herr gehn 
Prannckhreich zu könig Heinrich von Engellanndt, reithe ich 
auch mit, halfifen Maylanndt,- Paryss, darzu anndere stett ge- 

> 

20 winnen, hatt ich sechs pferdt unnd darzu eins mit dem wadt- 
sackh.^) Item darnach schickht mich mein gnediger herr gehn 
Eger mit den seinen unnd further zum Elenbogen wieder die 
Beheimer^ gewunnen wir ein statt, genanndt Cadan, unnd brann- 
dten mehr dann eins in dem lannde,' erschluegen viel unnd namen 

25 auch viel viehs, trieben das zum Elenbogen. Wir lagen mer 
dann ein viertheil jars bey dem von Blae; da wir heimkamen, 
zogen wir mit einem grossen gezuge zur satze^) mit meinem 
gnedigon herrn, darnach zog man für ein statt genanndt die 
Miess, da sagt man die Hussen kernen, brachen unnsere haufifen 

30 ufif unnd zogen vor Dachau über waldt hinweg. Da blieb ich 
von ermahnung unfad anruefifens • wegen dess hauptmans zu 

« 

10. entbey H. 26. Blaw H. 27. gezeng H. 27. Saatz? 

1) Am 25. März 1420 erstürmte Pfalzgraf Johann von Neumarkt 
Ludwigs Feste Holnstein bei Sulzbach. Würdinger a. a. 0. I, 221. 

2) Mantelsack. 

" 3) Rastort; Belagerung. — Höchst wahrschöinlich ist Saatz zu 
setzen, bei dessen Belagerung Kurfürst Ludwig III. von der Pfalz mit- 
wirkte (Sept. 1421). 
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Dachau, herr Heinridh Sitzing da, darnach kurtz kamen mehr 
dann 200 pferdt zu unns, unnd die Hussen überzogen die statt 
unnd gewannen sie unnd fiengen, unnd da inn muest ich mich 
selber lösen. Item darnach reith mein gnediger herr selig gehn 
Prussen,^) rith ich auch köstlich mit. Item darnach schickhts 
man unns meim gnedigen herrn seligen von Cöln zu dienste, 
' da er der statt von Cöln feindt wass, lagen wir in seiner gnaden 
schloss, der Bruel genanndt. Item nachdem schickht man unns 
zu dienst dem hertzogen von Lottringen mehr dann mit 200 pfer- 
dten gegen dem herrn von Wedemont, gewänne unns den streitt lo 
abe,^) wardt ich gefanngen unnd hart wundt, also das man 
meihnet, ich solt sterben; mir wurden auch dazumal alle meine 
zeen ausgeschlagen, wardt geschetzt für 1000 fl. undt 100 fl. 
vor mein knecht. Solt mir solchs von meinem gnedigen herrn 
seligen werden, muest ich uf mein henngst, hämisch, silb^ unnd is 
was ich da verloren hat, verzeihen, das doch besser wardt, dann 
500 fl. Item darnach wurden die kauflfleuth in der statt 
28.Aug.i428Sänssen gefanngen,') kam einer zum Deithause in Hungern ge- 
legen, sagt keiser Sigmundten unnd vor viel leuthen, die kauff- 
leuth wehren in der statt niedergelegen von wissen unnd ge-» 
haisch meines gnedigen herrn, dess Pfaltzgraven. Da sprach ich 
mit den anndern gesellen, als ich solches gewar wardt (es was 
einer von Hagenau, der mir das sagt), liefife ich barfuessig zu 
meinem herrn, dem keiser, fiehle seiner gnaden zu fuess unnd 
bath sein gnaden, mir den bösswicht herfurlassen zu gehen,, er 25 
stundt noch im ring, ich wolt zue ime sagen, er hette gelogen 
als ein schalckh, wolt ime das beweisen, zu hämisch oder bloss, 
wie sein Kay. hoff das ausweiset, dann ich wüst wol, das mein 
gnediger herr Pfaltzgrave zu fromb darzu wehre. Dw kaiser 

3. undt dann H. 11. Ist gewesen die schlacht zu Bunneville. Rand- 
note T. 

1) S. Eberhard Windeck bei Mencken, scriptt. rer. Gennan. I, p. 1164. 

2) lieber den Sieg des Grafen von Vaudemont bei BouligneviUe 
(2. Juli 1431) vgl. Würdinger, Kriegsgesch. I, 147. 

3) Nach Eberhard Windeck bei Mencken, scriptt. rer. Genn. I, 1209 
hatte Pfalzgraf Otto, Bruder Kurfürst Ludwigs III., schwäbischen Kauf- 
leijten, welche nach Frankfurt reisten, vor Sinsheim das Geleite ge- 
brochen. B. Zink (Chroniken der schwäbisch. Städte II) S. 150. 151. 
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sprach: „ja, trettent herfur, er veranntwurt seinen herrn", unnd 
name es fast für guet. Aber der jener, der solches gesagt hette, 
wolte nit herfur gehen. 

Item darnach zöge ich mit meinem gnedigen herrn seligen 

5 vor Bitsche, was köstlich erzuget. Item darnach zöge ich mit 
meinem gnedigen herrn vor Lutzelstein, wiewol ich. die zeit vom 
ampt was. Item bin ich auch offt mit meinem gnedigen herrn 
dem PMtzgraven in Bayern gewesen. Auch bin ich mit meinem 
gnedigen herrn hertzog Ludwig seligen dem jungen, das ist dess 

10 obbemelten Ludwigen söhn gewesen, zu Eger gewest unnd zu 
Prag, da man dess alten sach enndet, unnd wardt fast übel ge- 
scholten unnd gehanndlet vom keiser unnd hertzog Hannsen. 
Item habe ich meiner frauen gnaden ir tochter gehn Bisanntz 
helffen fuhren in das closter. ^) Auch bin ich dickh mit meinem 

15 gnedigen herrn dem Pfaltzgraven in Bayern, Schwaben, Nieder- 
lanndt unnd im Elsass gewesen. Item hab ich auch dickh reutter 
gefuhrt in meines gnedigen herrn dienst von bith wegen meiner 
gnaden gehn Lottringen unnd annderstwo, das mich viel costet 
hat. Auch bin ich mit meinem gnedigen herrn hertzog Lud- 

20 wigen seligen zum heiligen grabe ^) gewest, das mich auch viel 
cost hat, wolte ich nit ritter werden, bathe mich sein gnaden, 
ich solt es thuen, seine gnaden, seiner gnaden nachkhommen 
wollten solchs gegen mir bedennckhen. Auch da mein herr von 
Spanheim abgieng,^) da fiehl meinem gnedigen herrn Neuen- 

25 wolffstein mit seiner zugehörde zu. Da macht meines gnedigen 
herrn seligen gnade Herman Baser von Waldteckh zu einem 
amptman da; da zogen mein herr hertzog Steffan selige unnd 
der marggrave von Baden Kabelnberg, das gericht mit 14 oder 
15 dörffer gehn Bierckhenfeldt in ir schloss unnd entzog die 

30 von Wolfifstain unnder dreyen jaren nit der Pfaltz. Da macht 
mich mein gnediger herr hertzog Ludwig selig zu einem ampt- 
man zu Wolffstain; da reidt ich so ofift wieder unnd führe unnd 

6. un ampt H. 7. dick H. 16. auch ettwa H. 32. dickh H. 

1) Wohl eine der Töchter Ludwigs III., deren Suntheim gedenkt. 
S. Häutle, Genealogie des Stammhauses Wittelshach S. 29. 

2) Nach Häusser, Gesch. der rhein. Pfalz I, S. 294 im J. 1426. 

3) Im J. 4437 starh der letzte Graf von Sponheim, Johann V. Zu 
dem Folgenden vgl. Lehmann, Burgen der hayer. Pfalz V, 109. 
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thett brief suechen zu Heidelberg, unnd arbeit micli so fast da 
inn, das sein gnade die dörffer behult. Item als die Jeckhen 
im lanndt waren, schickht mich mein gnediger herr mit meinem 
herrn von Bossenach ^) unnd mit guldin keppen^) zum Delphinge, 
den funden wir zu Luders^) in Welschlanndt. Item darnach s 
schickht mein gnediger herr meinen herrn von Bitsch, Niclaus 
Gauern unnd mich mit inne gehn Nannsy zum könig von Pranckh- 
reich. Item muest ich auch uff 16 henngst verzeihen, solt ich 
mein lehen haben von meinem gnedigen herrn dem Pfaltzgraven, 
die ich hat von meinem junckher seligen von Hohenburg, das lo 
ist vom geschlecht Hohemburg, so ich innen hab; welche lehen 
die Pfaltz gewaltigclichen eingenommen, als mein uran Weyrich 
von Hohemburg, der letst des geschlechts, zu Armssheim uff 
dem gau in dienst hertzog Ludwigen dess schwartzen im veldt 
erschossen ist worden anno etc. 1455, damals der Pfaltz feindt is 
gewesen von bemelts hertzogen wegen. 

Diess alles obgeschrieben ist mir noch nit belohnet unnd 
vergoltten worden, und weiss doch nun nit, wie ich umb mein 
getreuen dienst komme oder wie ichs verschuldt habe, das beide 
meine gnedige herrn hertzog Friederich unnd mein gnediger herr 3o 
von Cöln beiden meinen söhnen Urlaub geben habenndt. Hett 
ich oder sie das verschuldet umb beide meine gnedige herrn 
obgemelten unnd die Pfaltz, wehre mir leidt, welche meine ob- 
gemelten söhne in diesen beiden kriegen der Pfaltz getreuet ha- 
bent uff mein costen. Nun hab ich doch hoffnung unnd ge- 25 
traues, dieweil diess alles obgeschrieben mich viel cost hatt, und 
mir, noch den meinen, noch nit belohnet ist,^ meine gnedige herrn 
vorgenanndt sollen das bedennckhen. Unnd dörfifet man unnser 
noch, der Pfaltz zu dienen, so khöndten unnd weiten wir auch 
noch dienen. » 

(2.) Voigt ein schreiben an hertzog Friederichen Pfaltz- 
graven, churfursten. 

4. Ist ein dhombherr zu Strassburg gewesen. Eandnote T. irrig in 
den Text aufgenommen H. köpfen H. 12. uhranich T. 

1) Vgl. Quellen und Erörterungen z. bayer. u. deutsch. Gesch. lU, 56. 

2) Trinkschale, Becher. 

3) Beruh. Hertzog, Edelsasser Chronik. Strassburg 1592. II, 117. 
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Dem durcUeuchtigen hochgebornnen fursten unnd herrn, 
herrn Friederichen Pfaltzgraven bey Ehein, dess heiMgen Eöm. 
reichs ertztruchsess unnd hertzog in Bayern etc., meinem gne- 
digen lieben herrn etc. 

5 Hochgebornner fürst, gnediger lieber herr. Ich entbiethe 

euer gnaden mein unnderthenigen, willigen, schuldigen dienst 
allezeit bereifch etc. Als euer gnaden mir hat rathgeldt, dienst- 
gelt thuen abschreiben, solches nimbt mich frembt, nachdem ich 
e. g. vatter seligen unnd e. g. brueder seligen unnd auch e. g. 

10 getreulichen gedient hab, unnd auch e. g. mir zugesagt hat, 
e. g. wolle mir gnedig sein unnd mehr thueu, dann mein herr 
seliger unnd e. g. brueder mir gethan haben, in beywesen Peter 
von Dalheim; darumb hab ich desto williger uff drey tausennt 
gülden unnd uf pferdte verzigen der gnedigclichen zusagung 

15 halben, unnd darumb grossen schaden genommen mit niederlag 
unnd Verlust, uiind auch an meinem leib unnd glieder, die mir 
verwundt worden sein, unnd aueh meine zeen verloren habe mit 
uf zwen zeene, das ich übel essen kan. So hab ich auch e. g. 
ampt getreulichen gehalten unnd e. g. nichts lassen nemmen 

20 wol uf neun unnd zweintzig jar mit wilbanndt unnd mit glaidten 
unnd dardurch viel gelitten. So hab ich auch von geheiss 
meines gnedigen herrn seligen e. g. vatter selig lehen übergeben, 
acht pfundt gelts von meinem herrn seligen von Nassau unnd 
zehen pfundt geldts von meinem herrn seligen von Spouheim 

25 unnd zehen pfundt von meinem junckhern seligen von Veldentz. 
Da meinet meins herrn seligen gnade mich annderstwo zu er- 
statten unnd begnaden, das ist mir nit geschehen. 

Hierumb, so bith ich e. g. gnedigclichen solchen getreuen 
dienst [zu bedenken], den ich der Pfaltz gethan hab, unnd nhie 

30 keinem anndern herrn gedient hab , unnd wollet mir zu hilff 
khonunen unnd mir das erstatten an den lehen, uf das ich 
meinen getreuen dienst, den ich offt der Pfaltz gethan hab unnd 
noch gern furbass thette , nit also verlur. Auch, gnediger herr, 
so hat herr Mathes von Fleckhenstein, ein bischofif zu Wormbss, 

35 mir Lammerssheim mit g^walt genommen unnd mich aus meinem 

9. vatter unnd söhn haben Ludwig geheissen. Kandnote T. 13. uff 
vierthalb hundert gülden H. 17. nit uff H. 29. [zu bedenken] fehlt T. H. 
Flenheimer Chronik. 8 
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klingen herkhommen besesse gestossen, das mein vatter selig 
imnd auch ich imnd meine eitern manche jar genossen haben; 
unnd derselb bischoflf hat e. g. vatter seligen uf die zeit dasselb 
dorfif Lammerssheim halb geben, in darbey zu hanndthaben. 
Das ich uff die zeit geklagt han mundtlich unnd schriefftlich, 5 
unnd das da mir darzu bracht, das e. g. vatter selig unnd bi- 
schoff Friederich von Domaneckh mir ein rechttage setzten gehn 
Dirmstein ; unnd uf demselben rechttage wardt ausbracht annt- 
wort, rede unnd wiederrede, zu allen theilen gehört unnd ver- 
thedingt, wardt durch unns versprochen, als recht ist.. Da 10 
giengen wir bede herrn aus dem rechten, unnd mocht mir kein 
Spruch geschehen. Also ist mir das mein noch enntweltiget. 
Hierumb, so bith ich e. g., das mir e. g. wolle helffen, das mein 
gnediger herr von Wormbss mir noch gnade oder recht lasse 
gedeyen vor e. g. unnd vor sein g. selbst unnd vor e. g. rethen; 15 
wiewol mein herr von Wormbss sachwalt ist, schluege mir das 
mein gnediger herr von Wormbss abe. So bith ich e. g., das 
e. g. mein herrn von. Wormbss nit hanndthaben, schützen oder 
schirmen, dieweil ich das recht an e. g. bitten unnd an in unnd 
an e. .g. rethen; so muess ich rathe suechen an mein gnedigen 30 
herrn unnd guete freundt, wie ich mein herrn von Wormbss 
darzu bringen möcht, das seine gnaden mir gnade oder recht 
Hess gedeyen. 

.Auch, gnediger herr^ so ist Eueprecht von Randeckh, mein 
schweher selig, ein gemeiner unnd gerichtsherr zu Freinssheim 25 
gewest und hat das genossen biss in sein todt mit atzung, fron- 
dienst, frevel,' mit allen dingen als ein gerichtsherr. Das ist 
nun an mich kommen mit meiner hausfrauen, seiner tochter. 
Da geben mir die von Freinssheim mein theil uf der alten bithe, 
als sie meinem schweher gethan haben, aber sie wollen mir kein » 
atzung, frondienst oder frevel geben, als sie meinem schweher 
seligen gethan haben; unnd keme ich dar, wiewol ich ein ge- 
richtsherr da bin, sie Hessen mich kaum ein. Das hab ich nun 
offt an sie gefordert, das schlagen sie mir abe. Hierumb, so 
rueffe ich e. g. an unnd bitten e. g., die von Freinssheim zu 35 
unnder weisen, das sie mich vor ein gerichtsherrn halten unnd 

16. ahnwaltt H. 34. dickh H. 
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mir thuen, als sie meinem seh weher seligen gethan haben. 
Maineten sie das nit zu thuen, so will ich kommen vor e. g. 
unnd e. g. rethe, unnd will nach unnser beider fiirbringen lassen 
geschehen, was recht ist. Schluegen sie mir das abe, so ver- 

5 stunde e. g. wol, das sie mir vor unnd nach unrecht thuent. 

Auch, gnediger herr, Gerhardt von Meckhenheim gäbe 
Gundtheim meinem herm von Meintz unnd schlössen unns ge- 
meinen alle daraus. Da vereiniget sich e. g. vatter selig mit 
unns gemeiner, das sie sich nit wollen vereinigen mit meinem 

10 herrn von Meintz an meines herrn seligen gnade. Da wardt ein 
rachtung gemacht, dioselb rachtung die gemein nit verwilligen 
woltten. Solt es Seyfriedt vom Stein verwilligen, da muest 
e. g. herr vatter seligen ime geben sein lebtag 50 fl. Da was 
ich jung unnd redt mit meinem gnedigen herrn seligen, ich solt 

15 es auch thueü, sein gnaden weiten mir ein gnediger herr sein 
unnd mich dess erstatten. Also thette ichs. Diess thue ich 
e. g. zu wissen, uf das e. g. gewahr werden, das ich mein erb 
umb der Pfaltz unnd friedens willen übergeben hab, dann es 
wer ein grosser krieg da worden zwischen beiden herm, wo ich 

20 es nit gethan hette. Diess wollen e. g. alles gnedigclichen ver- 
stehen unnd mir zu hilff kommen, das bin ich notturfftig euer 
gnedigclichen verschriebnen anntwort. Geben unnder meinem 
innsiegel ufif S. Paulus abent bekehrung anno domini etc. 1456. 24. januar 

Friederich von Flerssheim, . 
ritter. 

4. versthet H. 
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Personen- und Ortsregister. 



Aachen 68. 

Alexander von Zweibrücken- Veldenz 

54. 81. 
Alsentze 85. 
Altenburg, Burg 7. 
Alzei 54. 100. 107. 
Amberg 1Ö2. 

Andelau, Lucia von 46. 102. 
Anntorf 46. 

Anthoni (von Burgund) 37. 39. 
Arenberg, Ruprecht von 70. 102. 
Armagnaken, Jeckhen 112. 
Armsheim 112'. 
Asperg 50. 
Augsburg 49. 51. 65. 66. 71. 102. 

105. 108. 

Ba«h 92. 

„ Georg von 74. 

Bacharach 8. 

Baden 50. 111. 

Baiern 54. 69. 102. 106. 111. 
„ Wilhelm III., Herzog von 21. 

IV., „ „ 96.98. 

Balduinus (von Burgund) 39. 

Basel 90. 93. 99. 

„ Einwohner von 38. 

Baumann, Christina 6. 
„ Stoffel 91. 
„ Wendel 6. 

Beckhnit (Bock, Steinbock) Eber- 
hard 95. 

Beheim 15. 17. 29. 75. 77. 104. 109. 

Beretzheim 4. 

Berg von 32. 

Bergen« Johann von 68. 

Bergzabern 50. 

Berlin 108. 

Bern von 22. 23. 

Beyer, Heinrich 21. 

Bibesheim 32. 

Birkenfeld 111. 



Bisantz 90. 111. 
Bitsch 111. 

„ Grafen von 112. 
Blae von 109. 
Blessgau 30. 

Blindenburg (Visegrad) 23. 24. 
Böblingen 100. 
Bollandt von 44. 45. 46. 
Boppart 32. 37. 104. 
Bopparten, Bayerin von 6. 7. 
Bosenach von 112. 
Bouligneville 110. 
Boxberg 75. 77. 

Brabant 33. 35. 104. 105. 107. • 
Brandenburg, CasimirMarkgr.von68. 

„ Friederich VI.,ltfarkgr.von 108. 

„ Joachim L, „ r> 65. 

n97 
Braunsperg von 99. 

„ Augustin von 4. 46. 75. 91. 

„ Philipp Dieterich von 46. 
Breittbach von 4. 

„ Wilhelm von 4. 47. 

Brera (Prerau) 17. 23. 24. 28. 

Breusgauer, die 36. 

Bruchsal 41. 92. 93. 

Brück (Brügge) 105. 

Brüel 110. 

Bruessel 33. 70. 

Burgund 60. 

„ Carl Herzog von 32. 33. 34. 35. 
36. 37. 38. a9. 40. 41. 42. 

Butzer 69. 

Calixtus III. 29. 

Carl V Kaiser 68. 69. 101. 102. 105. 
106. 107. 

Caub 8. 

Clee vom 90. 

„ Ogier vom 98. 

Coblenz 91. 

Cöln 4. 11. 14. 34. 35. 50. 54. 81. 91. 
96. 110. 112. 
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Cöln-Bexlin 108. 

Cominehus Philippus 40. 

Compachius (Campobaseo) 39. 

Constanz 1. 108. 

Creuznach 48. 52. 53. 75. 80. 82. 84. 

85. 86. 88. 89. 
Cronberg, Schloss 72. 75. 

• „ von 3. 4. 48. 

„ Caspar von 4. 

„ Catharina von 4. 

y, Fronika von 108. 

„ Hartmann (Hartmuth) von 3. 5. 

47. 58. 69. 72. 77. 87. 97. 98. 
100. 102. 

„ Johann von 47. 
„ Philipp von 47. 
„ Walter von 47. 

Dachau 109. HO. 
Dalberg von 49. 52. 92. 

„ Balthasar von 48. 

„ Diether von 4. 46. 59. 83. 84. 85. 

86. 87. 88. 91. 93. 
\ Eberhard von 49. 

„ Friederich von 3. 4. 46. 

„ Georg von 4. 107. 

„ Hans von 3. 48. 

„ Joachim von 48. 

„ Margareth von 49. 

r, Philipp von 4. 48. 49. 

„ Wolf von 3. 4. 5. 10. 11. 12. 13. 

48. 50. 85. Wolf der Schickh 
3. 50. 

Dalheim, Peter von" 113. 
Dalmatien 11. 15. 
Bammartin, Graf von 103. 
Dankstein 82. 83. '84. 
Dann, Christoffel von 45. 
Darmstadt 65. 66. 
Deithaus in Ungam 110. 
Deutschland 13. 
liienheira, Weigand von 48. 
Dirmstein 2. 74. 114. 
S. Dizier 45. 
Dobitz 17. 20. 23. 28. 
Domaneck, Friederich von 114. 
Donau 25. 26. 29. 101. 
Donauwörth 109. 



Drachenfels 77. 82. 84. 
Dudenhof en 68. 
Dürkheim 6. 48. 50. 
Durcastel 4. 43. 44. 46. 

Ebernburg 52. 53. 54. 56. 59. 69. 71. 

72. 73. 75. 77. 81. 84. 85. 87. 88. 

90. 103. 
Eger 109. 111. 
Eich 56. 
Eichstädt 105. 
Einartshausen 108. 
Elenbogen 109. 
Elsass 106. 111. 
Elter von 13. 
Eltz, Friederich von 48. 

„ Georg von 7. 47. 

„ Jakob von 47. 

„ Johann von 7. 47. 48. 
Enckenbach 73. 
England 9. 33. 71. 102. 

„ Heinrich V., König von 109. 
Ensisheim 108. 
Epelborn, üpelborn 12. 24. 
Ermel, Jungfrau 19. 21. 25. 28. 
Erwes Büdesheim 8. 
Euler von Dieburg, Ulrich 49. 

Falkenstein, Grafen von 2. 
Felsberg von- 5. 

„ Anna von 46. 

„ Philipp Jakob von 46. 
Ferdinand I., Kaiser 6. 94. 97. 
Flandern 105. 
Fleckenstein, Friederich von 3. 4. 5. 

„ Heinrich von 97. 

„ Ludwig von 4. 80. 83. 

„ Mathes, Bisch, zu Worms 113. 

y, Niclaus von 3. 

„ verehel. von Dalberg 5. 46. 
Flörsheim 1. 2. 6. 35. 36. 38. 51. 64. 

66. 73. 

„ Alate von 32. 

„ Alheid von 4. 43. 44. 46. 47. 

„ Anna 4. 

„ Bärbel 32. 49. 

„ Christina 6. 22. 52. 107. 

, Elisabeth 107. 
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Flersheim, Hedwig 52. 53. 82. 99. 
„ Margareth 7. 8. 14. 17. 19. 21. 

23. 24. 25. 28. 43. 52. 98. 
„ Ottilie 106. 

„ Bechtolf 2. 6. 9. 30. 32. 41. 44. 

45. 62. 73. 74. 83. 84. 86. 91. 

96. 97. 105. 106. 
„ Friederich 2. 4. 6; 7. 8. 9. 10. 

11. 12. 14. 15. 16. 19. 20. 22. 

24. 25. 27. 29. 31 32. 33. 34. 
37.38.41.42.43.48.50.51. 
66.72.73.74.91.103.108.115. 

„ Friederich der Schel 6. 32. 
' „ Hans 24. 30. 31. 32. 33. 34. 35. 
36. 41. 43. 44. 45. 46. 50. 51. 
52. 60. 66. 67. 68. 103. 
r, Hans Erhard 107. 108. 
r, Oswald 107. 
„ Philipp 107. 

„ Philipp, Bisch, zu Speier 53. 54. 
55. 57. 59. 60. 64. 65. 66. 67. 
68.70. 71. 72.73. 74.83.84. 
85. 86. 87. 88. 89^ 90. 91. 92. 
94. 95. 96. 97. 105. 
„ Euprecht von 31. 32. 35. 
„ Tiburtias Bechtolf 51. 108. 
„ Walter 1. 
Franken 5. 75. 

Frankenstein, Conrad von 107. 
„ Gottfried von 5. 
„ Oswald von 107. 
Frankenthal 58. 
Frankfurt 45. 68. 91. 92. 97. 
Frankreich 12. 33. 38. 41. 45. 47. 59. 
62. 64. 70. 71. 101. 102. 103. 
109. 112. 
„ • Franz L, König von 59. 
Freiburg 99. 
Freinsdorf 45. 
Freinsheim 6. i06. 114. 
Freisingen 106. 
Friedberg 51. 
Friedelsheim 51. 

Friederich m. Kaiser 34. 36. 38. 
Friederich L, Kurf.'v, d. Pfalz 32. 33. 

34. 35. 36. 42. 50. 112. 113. 
Friederich II., Kurf. v. d. Pfalz 45.49. 
68. 100. 101. 104. 105. 107. 



Frundsberg, Georg von 67. 
Fürstenberg, Wilhelm Grf. von 93. 

Gambri, Graf von 39. 40. 
Gaispitzen, Fetzerin von 49. 
Gauer, Niclas 112. 
Gellern 33. 34. 42. 
Gemmingen von 3. 67. 92. 
„ Bleiker I. von 5. 7. 
„ 'Bleiker II. von 5. 
„ Diether 5. 7. 74. 
„ Geretraut 5. 
„ Hans 5. 
„ Philipp 5. 
„ Wirich 74. 
„ Wolf 5. 85. 
Gengenbach 8. 
Georg, Bisch, zu Speier, Pfalzgr. 82. 

93. 96. 
Gerauer Land 65. 
Germersheim 35. 77. 90. 92. 
Gernsheim 7. 

Geroldseck, Gangolf von 58. 59. 
Granse 36. 37. 
Greiffencloe 49. 
Greiffencloe, Friederich von 3. 9. 10. 

13. 14. 24. 

„ Hans von 9. 14. 
„ Heinrich 11. 22. 
„ Reichart, Erzbisch, zu Trier 3. 

14. 71. 72. 96. 

„ verehel. von Dalberg 4. 5. 
Grumbach 102. 
Gudenberg 5. 
Gulich 44. 

Guntheim 6. 50. 115. 
Guntzsperg 100. 

Habern, Wilh. vom 75. 76. 77. 88. 

Hagen, Friederich von 3. 97. 99. 

„ Johann Ludwig 3. 97. 

Hagenau 5. 50. 58. 97. 110. 

Hassloch 51. 

Hattstatt, Friederich von 44. 

Hattstein von 48. 

Haunstein von ülmben 99. 

Hechingen 84. 

Heidelberg 16. 33. 36. 59. 73. 74. 
75. 76. 77. 112. 
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Heiligkreuz 108. 

Heinrich, Pfalzgr. (1487—1552) 105. 

HeliAstatt von 106. 

„ Clara 47. 

„ Elisabeth 9. 106. 

„ Erhard 106. 

„ Hieronimus 64. 

n Jacob 43. 44. 

„ Johann 4. 44. 45. 46. 106. 

„ Katharina 45. 

„ Ludwig 106. 

„ Mar gar et h 45. 

9 Philipp Jacob 5. 45. 46. 

„ Ulrich 9. 
Hellstein (Holnstein) 109. 
Hemsbach 8. 50. 
Henndtschuechsheim 85. 

„ Diether von 5. 46. 85. 100. 
Heppenheim, Hof 7. 
Heram 22. 
Hernsheim 48. 50. 
Henheim 51. 
Hessen 75. 88. 93. 97. 98. 100. 

„ Philipp I. Landgr. von 50. 66. 
72. 77. 96. 97. 

„ Wilh. n. Landgr. 65. 
Hilchen, Johann von Lorch 71. 75. 

76. 87. 
Hispanien 102. 104. 
Hochheim 52. 
Hoechst 68. 82. 
Hoenloch von 17. 
Hohenburg, Burg 82. 84. 112. 

„ von 77. 81. 103. 

„ Margare tha von 82. 

„ Wirich von 112. 
HohenkÖnigsberg 103. 
Hungern 15. 17. 18. 19. 20. 101. 110. 
Hus8en,diel7. 18. 21.23.29.109.110. 
Hütten von 49. 

„ Ulrich von 69. 

Hvesheim 105. 
Impfheim 44. 
Ingelheim, Hans von 44. 

„ Philipp von 44. 
Innsbruck 59. 60. 
Italien 101. 102. 107. 



Jerusalem 2. 9. 11. 13. 46. 81. 
Johann II., Erzb. zu Trier 47. 
„ Pfalzgr. von Neumarkt 109.111. 

Kabelnberg 111. 

Kadan 109. 

Kaiserslautern s. Lauthem. 

Kallenfels 75. 77. 

Kechler, Caspar 15. 

Khüntzberg 94. 

Khungerheim 54. 

Kirchberg, Beruh. Kranchen von 31. 

r, Ottilia 31. 51. 103. 
Knorringen von 49. 
Königshofen 100. 
Krakau 20. 
Kretzer, Philipp 107. 
Kretzin von 48. 
Krobsperg 48. 

Laa 21. 

Ladenburg 99. 

Lambsheim 50. 

Lammersheim, Laumersheim 2. 18. 

19. 27. 74. 113. 114. 
Lamperthuinb 8. 
Landshut 54. 81. 
Landsperg, Bastian 47. 

y, Margareth von 100. 
Landtschadt von 82. 

„ Bernhard 108. 

„ Christoph 5. 

„ Diether 48. 

„ Hans 108. 

r, Margaretha 108. 
Landstühl 52. 76. 77. 78. 79. 80. 

82. 91. 100. 103. 
Lannckh 20. 
Lanndau 45. 59. 69. 
Lanngenau 3* 
Lauthern, Hans von 56. 
Lauthem 2. 6.8. 16. 28. 32. 34. 38. 43. 

51. 52. 68. 74. 75. 76. 79. 105. 106. 
Lautterei, die 69. 
Leibheim 100. 
Leiningen 8. 

„ von 8. 

„ Emich, Grf. 60.' 



121 — 



Lettau 20. 

Liechtenberg, Hans Blickh von 48. 

Liebenstein von 48. 

Lobloch, Dorf 8. 43. 

Lodi 107. 

Löwenstein, Philipp von 45. 48. 

Lottringen 33. 38. 40. 42. 43. 44. 

45. 58. 106. 110. 111. 
Luders 112. 

Ludwig Vn. von Ingolstadt 109. 
Ludwig XI., König von Prankreich 33. 

„ in., Kurf. V. d. Pfalz 108. 110. 
111. 113. 

„ IV., Kurf. V. d. Pfalz 111. 113. 

„ V., Kurf. V. d. Pfalz 50. 65. 67. 
72. 73. 76. 79. 80. 83. 92. 
97, 98. 101. 103. 

„ I. (der -Schwarze), von Zwei- 
brücken-Veldenz 50. 112. 
Lüttich 33. 

Lüttich, Bischof von 68. 
Lützelburg 2. 77. 82. 84. 101. 
Lützelstein 16. 75. 108. 111. 

Maasmunster, Christophel von 99. 

Mailand 102. 107. 109. 

Main 68. 

Mannheim 108. 

Mannsfeld 97. 

Mannweiler 8. 

Maria, Königin von Ungarn 101. 

102. 107. 
Marschelckhin 5. 
Masier 70. 

Mathis, Bischof zu Speier 34. 
Maximilian L, Kaiser 42. 47. 51. 52. 

58. 65. 67. 102. 
Meckenheim, Christina von 2. 6. 17. 

19. 20. 24. 25. 27. 115. 
Mehren 17. 
Meintz 9. 11. 13. 30. 31. 56. 67. 69. 

115. 
Merxheimer, Nik., Caplan 53. 79. 80. 
Metz 28. 39. 43. 44. 46. 50. 65. 
Metzenhausen, Johann von 96. 97. 
Micblas, Bern 17. 
Miess 109. 
Milendonk, Alverta 46. 102. 

Flersheimer Chronik. 



Morsch, Grafschaft 33. 

Morthen 38. 

Morsheimer, Gerhardt 38. 42. 

Morwa, Schmil van 17. 18. 19. 

Münsterberg, Hans Herz, von 21. 

Mundeinheim 8'. 

Munderkingen 101: 

Munzheim 2. 

Murbach 45.' 

Musel 89. 40. 

Mussgau 30. 

Nacklv Hof 8. 19. 24. 

Nannse 36. 38. 39. 40. 42. 112. 

Nassau, Graf von 67. 113. 

„ Heinrich 68. 70. 91. 107. 

„ Wilhelm 91. 92. 
Nauhartten, die grossen 30. 
Neippurg, Wolf von 106. 
Neuburg bei Wildbad 67. 85. 94. 
Neuhaus von 48. 
Neuhausen 68. 

Neuneck, Eeichert von 79. 80. 91. 
Neuss 34. 35. 36. 

Niederland 32. 101. 102. 105. 111. 
Nimwegen 33. 
Nippenburg von 5. 
Nuremberg 46. 

Oberdorf 8. 
Oberlandt 90. 

Obritzen, Magdalena von 107. 
Oekolampadius 69. 
Oest erreicher 60. 

Oesterreich, Albrecht Herz, von 
17. 18. 
„ Friederich Herz, von 108. 
Ofen 21. 
Oggersheim 2. 
Oppenheim 32. / 

Oranien, Prinz von 107. 
Ott Heinrich Pfalzgr. 49. 83. 
Ottenbach, Schloss 103. 
Otterbach 51. 52. 
Otto I. von Mosbach, Pfalzgr. 110. 

Paris 109. 
Patterlingen 38. 
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Perona 33. 

Petter mit dem Zaum 26. 
Pfalz 16. 31. 32. 36. 38. 43. 44. 48. 
' 50. 51. 52. 60. «3. 64. 71. 7.2. 73. 

74. 75. 76. 77. 80. 81. 93. 97. 100. 

101. 102. 108. lli: 113. 115. 
Pfalzgraf 63. 72; 

„ Euprecht III. Kurf. 108. 
Pfedersheim 100. 
Pfierdt, Wolf Dietrich von 93. 
Philipp, Kurf. v. d. Pfalz 103. 104. 

„ Pfalzgr. (1503—1548) 50. 

„ Bisch, zu Freisingen IQß. 
Polen 26. 100. 
Prag 111. 
Pressburg 15. 
Preussen 30. 47. 100. 110. 

Ragar Kloster 11. 
Eagusa 10. 11. 
Randeck von 43. 

„ Margaretha von 6. 7. 10. 48. 50. 

„ Ruprecht von 6. 7. 8. 114. 
Rechberg, Albrecht von 49. 

„ Bär 49. 

, Conrad 3. 49. 

„ Conrad Sohn 49. 
• „ Georg von Hohenrechberg 49. 

„ Georg Sohn 49. 

„ Friederich 49. 

„ Magdalena 49. 

i, Margareth geb. von Dalberg 49. 

„ Philipp 49. 

„ Veith 49. 
Regensburg 98. 104. 
Reichard, Bisch, zu Worms 105. 
Renatus II. von Lothringen, Herz. 33. 

38. 39. 106. 
Renner, Hans 60. 62. 63. 64. 65. 
Rennenbtrg 65. 
Reupoltskirchen von 3. 4. 
Reuremundt 34. 42. 
Reussen 29. 
Reutlingen 67. 

Rhein 30. 34. 35. 36. 56. 106. 
Rheindürkheim 52. 
Ring, Philipp gen. von Impfheim 44. 
Rodem 3. 4. 



Roeulx, Graf von 101. 

Rom 9. 89. 90. 

Ronstorff, Jörg von 21. 

Rorbach 51. 

Rorheim, Hof 7. 

Rosenspan von 26. 

Rosenberg, Philipp von, Bisch, zu 

Speier 106. 
Rotzunnhausen von 13. 
Ruprecht, Pfalzgr. Erzb. von Cöln 

50. 104. 

Saatz 109. 

Sachsen, Kurf. von 96. 

„ Hans Friedrich von 97. 

„ Moritz von 97 
Salzburg 101. 

„ Erzbisch, von 68. 
Sampach 52. 
Sanndiner 20. 
Sauluin 51. 
Sarazener 29. 
Scharffenstein von 48. 

„ Heinrich Kratzer von 107. 
Schauenburg, Schloss 36. 42. 58. 
Scher, Peter 6. 102. 
Schefitz 27. 
Schlesien 18. 21. 
Schlettenbach 83. 84. 
Schloer Balthasar 52. 54. 55. 68. 

78. 90. 
• Schmill s. Morwa. 
Schmutz, Heinrich 91. 
Schönenburg, Schönberg 49. 
Schönfeld, Kloster 6. 
Schönthal, Kloster 6. 
Schoff, Friedrich 35. 
Schwabach 109. 
Schwaben 75. 77. 111. 
Schwarzenberg von 5. 
Schwarzwälder 36. 
Schweitzer 36. 38. 39. 104. 
Seckenheim 50. 
Seretein von 66. 
Servei 22. 

Sickingen, Burg 85. 103. 
Sickingen 56. 57. 58. 75. 76. 77. 83. 

85. 87. 90. 92. 93. 94. 95. 96. 97. 98. 
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Sickingen, Agnes 4. 
, „ Bärbel 5. 

„ Conrad 83. 85. 89. 90. 92. 
„ Franz 52. 53. 54. 55. 56. 57. 

58. 59. 62. 63. 64. 65. 66. 

67. 68. 69. 70. 71. 73. 74. 

75. 76. 77. 78. 79. 80. 81. 

83. 84. 85. 86. 87. 88. 89. 

91. 93. 95. 98. 99. 107. 
„ Franz Conrad 45. 46. 59. 78. 

81. 89. 90. 91. 92. 96. 99. 

102. 103. 107. 
„ Hans 72. 75. 76. 77. 87. 90. 

94. 96. 97. 98. 99. lOÖ. 101. 
102. 103. 

„ Jacob 53. 

„ Magdalena ?3. 

„ Ottilie 85. 91. 99. 

„ Schweiker L, von 4.. 5. 6. 47. 

52. 81. 82. 
„ Schweiker ü., von 66. 75. 77. 

84.» 85. 86. 87. 89. 91. 93. 

95. 99. 103. 

„ ^öhne Franz Conrads: Franz 102. 

Friedrich 102. 
„ „ Hans Schweiker 102. 

Philipp 102. 
„ „ Reinhard 102. 

Sigmund, Kaiser 6. 7. 14. i5. 20. 

22. 27. 29. HO. 
Sieber, Lienhard 87. 43. 
Sien 54. 81. 103. 
Simmern, Hans 11. Herzog zu 86. 
Sinsheim 110. 

Sitzing, Heinr. zu Dachau 22. 110. 
Slickh, Caspar 15. 
Solms von 62. 

Spaeth, Dietrich 59. 60. 77. 79. 91. 
93. 99. 
„ Georg 107. 
„ Ulrich 91. 99. 
Speier 2. 4. 9. 17. 22. 30. 31. 41. 
44. 45. 51. 52. 59. 64. 67. 68. 82. 
83. 85. 90. 93. 94. 96. 98. 102. 
105. 108. 
Speierischen, die 84. 
Sponheim, Graf von 111. 113. 
Stanffeneck, Schloss 49. 50. 



Stauffer, Georg Ritter 93. 
Stein, Reichart von 11. 

„ Siegfried von 115. 

„ Popole 49. 
Steinach 5. 82. 

Stephan von Zweibrücken, Herz. 111. 
Strassburg 107. 
Strassburger, die 38. 
Stromberg, Faust voa 81. 

„ Johann von 81. 
Sundgauer 36. 38. 60. 

Taubenburg 25. 29. 

Taxa, Kloster 11. 

Theiss 22. 

Theuerdank 51. 

Trier 3. 7. 14. 31. 32. 34. 72. 75. 

77. 79. 84. 85. 90. 91. 92; 93. 

95. 98. 100. 
Truchsess, Georg 98. 
Tübingen 94. 
Türkei 22. 29. 
Turmilwa (Tirnau) 22. 

ümstadt 65. 
TJnderburg, Burg 2. 

Tauderaont, Anton Grf. von HO. 
Veldenz 50. 113. 
Velroths 12. 

„ Friedrich von 9. 10. 13. 16. 

„ Johann von 12. 

„ s. Greiffencloe. 
Venedig 9. 10. 
Villinger 68. 

Wachenheim 50. 
Wadeus 46. 

Waldeck, Hermann Baser von 111. 
Walhen, die 27. 
Waltner, Hauptmann 60. 64. 
Waltzheim 8. 
Warsperg, Johann von 45. 
Wartenberg, Schloss 7. 77. 
„ Konrad Kolb von 74. 
Wasgau 14. 
Weinsperg von 17. 22. 
Welschland 112. 
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WeDdel, St. 42. 58. 71. 72. 91. 
Wertoldt, Grossfürst 20. 30. 
Wickerath, Schloss 86. 42. 105. 
Wien 17. 19. 20. 21. 23. 24. 27. 28. 
Wüdbad 67. 70. 
Wildstem, Herrschaft 2. 
Wintzer, Caspar 67. 
Wolfgang, Pfalzgr. (1494—1558) 100. 
Wolfskehlen, Johann von 7. 32. 

„ Philipp 7. 
Wolfstein 6. 103. 111. 
Worms 2. 3. 4. 5. 6. 8. 30. 31. 32. 

43. 45. 48. 49. 52. 55. 56. 57. 58. 



59. 60. 61. 64. 65. 66. 68. 74. 90. 
105. 113. 114. ' 
Würtemberg, Ulrich von 50. 67. 99. 

Tben von 7. 

Zabem 50. 

Zeisskheim, Heinrich von 4. 

Ziegler, Nicolaus 57. 60. 

ZiUe 7. 

Zorn (Zollern), Grafen von 49. 84. 

Zütphen, Grafschaft 33. 

Zwin^enberg 65. 
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